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Kaluga erneut am effizientesten

Volkswagen und Microsoft  
treiben Zusammenarbeit voran

Die Entwicklung der Volkswagen Auto-
motive Cloud geht voran. Das erklärten 
Konzernchef Herbert Diess und Micro-
soft-Chef Satya Nadella während eines 
gemeinsamen Besuchs des Volkswagen 
Digital Labs in Berlin. 

Die Volkswagen Automotive Cloud, 
eine Art gigantischer Speicher, wird 
schrittweise ausgeweitet und außer 
in Europa auch in China und den USA 
verfügbar sein – den Kernmärkten für 
die künftige vollelektrische und voll 
vernetzte ID. Modellfamilie. 

Darüber hinaus arbeiten Volkswagen 
und Microsoft an den ersten Leucht-
turmprojekten für vernetzte Fahrzeug-
dienste. Der im Dezember begonnene 
Aufbau des Entwicklungszentrums von 
Volkswagen in der US-Metropole Seattle 
etwa schreitet zügig voran.

„Unsere strategische Partnerschaft mit 
Microsoft ist ein wesentlicher Baustein, 
um Volkswagen zum softwaregetriebe-
nen Mobilitätsanbieter weiterzuentwi-
ckeln“, sagte Diess: „Mit der Volkswagen 
Automotive Cloud arbeiten wir an einer 
weltweit einheitlichen Lösung für unsere 
Kunden. Unsere Fähigkeit zur Skalierung 
verschafft uns einen enormen Wett
bewerbsvorteil in diesem Bereich.“

Entwickelt wird die Automotive Cloud 
von der Marke Volkswagen federführend 
im Konzern, gemeinsam mit Partnern.  
→ SEITE 9

Automotive Cloud auch für China und die USA 

Russischer Standort gewinnt zum zweiten Mal in Folge den Produktions-Wettbewerb der Werke

² Seriennahe Studie.
¹ Studie.

Sieger: Das Team des Werks Kaluga hat den Wettbewerb zum zweiten Mal gewonnen.

Jetzt mitmachen!
inside verlost 50 x 2 Sitzplatz-Tickets für das 

Fußball-Länderspiel zwischen Deutschland und 
Serbien in der Volkswagen Arena.  → SEITE 15

Das russische Werk Kaluga hat den 
weltweiten Effizienz-Wettbewerb der 
Produktion, „Transformer oft the Year 
2018“, gewonnen. Der Standort, der sei-
nen Vorjahreserfolg damit wiederholte, 
erzielte bei fünf von sieben Leistungs-
kennzahlen Spitzenwerte. Die Plätze 
zwei und drei belegten die Werke in 
Palmela (Portugal) und Bratislava (Slowa-
kei). Die Preisverleihung fand im Rahmen 
der Produktioner-Runde in Wolfsburg 
statt. Das Siegerteam aus Kaluga war 
live zugeschaltet. „Es ist ein großartiger 
Erfolg für unser Werk und für die gesam-
te Mannschaft aus Kaluga, zum zweiten 

T-Cross: Die große   
Anlauf-Bilanz

Im inside-Interview spricht 
Baureihenleiter Andreas Krüger über 
den geglückten Produktionsstart an 

vier Standorten.  → SEITE 19

Herbert Diess: 
Was wir von China 

lernen können
Im Interview spricht der Vorstands-

vorsitzende und China-Chef über die 
Notwendigkeit neuer Kooperationen 
und warum sich Konzern und Marken 

mehr für chinesische Manager  
öffnen müssen.  → SEITE 6/7

Neue Feuerwache  
eröffnet 

Gunnar Kilian und Bernd Osterloh 
übergeben das Gebäude im Werk 
Wolfsburg seiner Bestimmung.   

→ SEITE 21

Zu gewinnen:
50 x 2 Karten für das Länderspiel in Wolfsburg

Am ID. Vizzion²: Vorstandsvorsitzender Herbert Diess (links) und Microsoft-Chef Satya Nadel-
la während eines Besuchs im Volkswagen Digital Lab in Berlin.

Mal in Folge den Titel ‚Transformer of the 
Year‘ gewonnen zu haben. Dieser Titel 
ist außerdem ein Beweis für die große 
Leistungsfähigkeit dieser Mannschaft“, 
sagte Werkleiter Stefan Depka. 
Der Wettstreit ermittelt nicht nur, wel-
ches Werk am effizientesten arbeitet, 
sondern zeigt mindestens genauso ein-
drucksvoll, wo sich die Mannschaften für 
ihren Standort ins Zeug legen. Denn ein 
Preisgeld für die Sieger gibt es nicht –  
es geht um weit mehr, es geht um den 
Stolz. Übrigens: In diesem Jahr findet 
der Wettbewerb unter dem Namen 
„race4TRANSFORMATION“ statt.

Software-Chef: 
Strategie steht

Seit März ist Christian Senger 
Vorstand Digital Car & Services. Im 
Interview verrät er, was das neue 

Ressort so außergewöhnlich macht. 
→ SEITE 5

Genfer Autosalon: 
So präsentiert sich 

Volkswagen 
Acht Marken des Volkswagen Konzerns 
präsentieren vom 7. bis 17. März ihre 
Neuheiten beim Genfer Auto-Salon.  
Auf dem knapp ein halbes Fußballfeld 
großen Stand der Marke Volkswagen 
sind das Passat Facelift, der T-Roc R 
und die Studie ID. Buggy die Höhe-
punkte. Den Auftritt der Marke vorbe-
reitet hat ein Projektteam aus 20 Frau-
en und Männern.

Die Messe in der Schweiz zählt zu 
den traditionsreichen Auto-Ausstel-
lungen mit weltweiter Bedeutung. In 
diesem Jahr erwarten die Veranstalter 
mehr als 600.000 Besucher und etwa 
150 Welt- und Europa-Premieren. 
→ SEITE 16/17/18

T-Roc R1. 

Der neue Passat1. 

ID. Buggy. 
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New Workplace: Projektraum 
der Audi AG, Ingolstadt.

„Telefonzelle“: Neuer Einzelarbeitsplatz 
bei der Porsche AG, Zuffenhausen.

New Workplaces: Fünf Prinzipien für einen Volkswagen Office Trakt

Neuer Standardarbeitsplatz:  
Volkswagen AG, IT-City 
Wolfsburg.

Neue Konzern-Software soll Teamarbeit stärken
Office 365 wird nach und nach bereitgestellt – mehr Speicherplatz für die Mitarbeiter

In den nächsten Wochen beginnt 
die Umstellung auf die Software 
Office 365. Sie soll die Arbeit im 

Team einfacher gestalten. inside  
beantwortet die wichtigsten Fragen:

Was ist Office 365?
Die Office-Software von Microsoft 
ist vielen Volkswagen Mitarbeitern 
durch Programme wie Word, Excel, 
PowerPoint und Outlook bekannt. 
Das neue Office 365 ist eine cloud
basierte Weiterentwicklung und 
enthält insgesamt mehr als 40 An-
wendungen und Dienste. „Es soll die 
Büroarbeit im Volkswagen Konzern 
flexibler gestalten“, sagt Mario Müller, 
Leiter IT Integration & Services. 

Wer ist von der 
Umstellung betroffen?

Office 365 wird konzernweit einge-
führt. Los geht es im ersten Schritt 
bei Volkswagen, Volkswagen Nutz-
fahrzeuge und Audi. Ziel ist es, bis 
Ende des Jahres nach und nach alle 
Mitarbeiter im indirekten Bereich 

(Büroarbeitsplätze) umzustellen. Ins-
gesamt wird die IT 423.000 Postfächer 
migrieren. „Die einzelnen Abteilun-
gen werden sechs Wochen im Voraus 
noch einmal von uns angeschrieben 
und informiert“, sagt Projektleiterin 
Martina Sandfuchs. 

Welche Vorteile haben 
die Mitarbeiter?

Zunächst werden die E-Mail-Post-
fächer umgestellt. Allein dies dürf-
te sich für Mitarbeiter bemerkbar 
machen. „Künftig wird sich ihr 
Speicherplatz für Mails und Anhänge 
von zwei auf 100 Gigabyte verviel
fachen“, sagt Sandfuchs. Grundsätz-
lich soll Office 365 das gemeinsame 
Arbeiten fördern: „Die Art, wie wir 
miteinander kommunizieren und 
online interagieren, wird erleichtert 
werden“, sagt Müller. So können 
Mitarbeiter Infos künftig besser mit 
Kollegen teilen und an Dokumenten 
gleichzeitig arbeiten. Zudem soll die 
mobile Arbeit einfacher werden, vor 
allem der Zugriff vom Smartphone 

auf Mailanhänge und Dokumente. 
Müller: „Die Einführung von Office 
365 ist eine strategische Entscheidung 
der Konzernleitung. Die Mitarbeiter 
sollen Volkswagen noch stärker als 
attraktiven Arbeitgeber erleben.“ 

Was hat es mit der Cloud 
auf sich?

Ein wichtiger Aspekt von Office 365 
ist die Verwendung der Cloud. „Jeder 
Mitarbeiter erhält einen persönli-
chen Cloud-Speicherplatz von einem 
Terabyte. Dort kann er künftig seine 
Dokumente, Präsentationen und 
Bilder speichern“, sagt Sandfuchs. 
Dies erfolgt laut IT unter strenger 
Einhaltung aller Maßgaben zum 
Datenschutz und zur Datensicher-
heit. Dokumente werden künftig in 
europäischen Rechenzentren von 
Microsoft gespeichert. „Sie entspre-
chen den höchsten internationalen 
Sicherheitsstandards“, so Sandfuchs. 
„Dieses Vorgehen ist sicherer, als Da-
ten auf den Festplatten einzelner PCs 
zu speichern.“

Arbeiten in Wolfsburg an der Office-365-Einführung: Projektleiterin Martina Sandfuchs, 
Florian Bergsma, Martin Mensing und Carsten Finck (von links).

Büroarbeitsplätze der Zukunft
Neues Handbuch mit Raummodulen für unterschiedliche Anforderungen 

W ie sehen die Büroarbeits-
plätze der Zukunft bei 
Volkswagen aus? An dieser 

Frage haben jetzt 40 Fachleute aus 
neun Konzernmarken und -gesell-
schaften gearbeitet. Ihre Ergebnisse 
haben sie in einem Strategiebuch 
festgehalten. Es zeigt, wie sich Räume 
entwerfen und realisieren lassen, 
und soll Inspiration und Orientierung 
geben.

Ann-Kathrin Dohme und Thomas 
Rühl aus dem Bereich HR Strategie 
& Innovation leiten das Projekt. 
Dohme: „Wir haben fünf Prinzipien 
aufgestellt, die sich in einem Katalog 
von 14 Raummodulen wiederfinden: 
Büroräume sollen sich den Tätigkei-
ten und Bedürfnissen der Menschen 
anpassen und gemeinsames Arbeiten 
auf Augenhöhe fördern.“

Rühl: „Der Bürotrakt der Zukunft 
bietet neben Standardarbeitsplätzen 

weitere Arbeitsorte. Das sind zum 
Beispiel ruhige Einzelarbeitsplätze 
wie die Denkerzelle, Projektarbeits-
flächen oder Module für den infor-

mellen Austausch. Ziel ist es, eine 
attraktive und kreativitätsfördernde 
Umgebung zu schaffen.“
Das Herzstück des knapp 100 Seiten 

starken Handbuches ist eine Anlei-
tung zur Analyse von Arbeitsformen 
im Team. Das ausschließlich in digita-
ler Form verfügbare Buch mit vielen 
Bildern und Grafiken hilft dabei, die 
passenden Raummodule zu finden 
und zu kombinieren. Es zeigt auch, 
wie sich bereits mit kleinen Maßnah-
men die Arbeitsumgebung verbessern 
lässt. Dohme: „Unser Handbuch ‚New 
Workplaces‘ ist für jeden Interessier-
ten im Unternehmen gedacht – von 
der Führungskraft bis zum Büroplaner.“

Konzernpersonalvorstand Gunnar 
Kilian: „Volkswagen befindet sich im 
Umbruch. Das sieht man zum Beispiel 
sehr gut an unseren neuen IT-Labs, in 
denen häufig nach agilen Prozessen 

i

Digitales Handbuch

Das Handbuch „New Workplaces“ 
ist ausschließlich in digitaler 
Form erhältlich. Interessierte 
finden das PDF-Dokument zum 
Download in Group Connect 
unter folgendem Link: 
https://soco.volkswagen.com/
sbc/docs/DOC-61487Leiten das Projekt „New Work-

places“: Thomas Rühl (links)  
und Ann-Kathrin Dohme.

gearbeitet wird. So etwas hat selbst-
verständlich Einfluss auf die Gestal-
tung von Büroarbeitsplätzen. Wenn 
wir mit dem Handbuch Orientierung 
für die Arbeitsplätze der Zukunft bei 
Volkswagen geben, dann haben wir 
ein wichtiges Ziel erreicht.“

»Der Speicherplatz für Mails 
vervielfacht sich von zwei  
auf 100 Gigabyte.«   Martina Sandfuchs
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A uch wenn sich Mut nicht mes-
sen lässt, so haben bisher 74 In-
tegritätswerkstätten mit rund 

1.000 Teilnehmern einen guten Impuls 
zur Veränderung gegeben. Dies zeigte 
sich auch daran, dass zwei Dutzend der 
Teilnehmer den Werkstattbesuch zum 
Anlass nahmen, um Integritätsbotschaf-
ter zu werden: Sie möchten den Kul-
turwandel in ihren Bereichen tatkräftig 
unterstützen und mitgestalten. 

Teamsprecher aus Produktion 
und Komponente, aber auch Meister, 
Fertigungsabschnittsleiter und Arbeit-
nehmervertreter: Sie alle nutzen den 
Termin in der Integritätswerkstatt, 
um mehr über integres Verhalten im 
Berufsalltag zu erfahren: In welchen, 
vermeintlich banalen Situationen ist 
es wichtig, mutig und aufrichtig zu 
handeln? Mit welchen guten Ideen 
haben Mitarbeiter Veränderungen be-
wirkt, die den Kulturwandel fördern? 

Diese und andere Fragen wurden 
und werden noch bis April in der 

Veranstaltungsreihe für den direkten 
Bereich lebhaft miteinander disku-
tiert. Auch der Wolfsburger Werkleiter 
Stefan Loth schaute in einer Inte- 
gritätswerkstatt vorbei. Er sagt: „Um 
sich auszutauschen, ist die Integritäts-
werkstatt ein gutes Instrument. Das 
Thema Integrität ist mir persönlich 
sehr wichtig – auch mit Blick auf die 
Zukunft unseres Werkes.“ 

Das Ziel der Werkstatt, mehr Mut 
zu machen, soll dabei helfen, die 
Dinge anzusprechen, die falschlaufen, 
und so den Anstoß zu Veränderungen 
zu geben. Die vielen guten Diskus-
sionen sind ein starkes Signal, dass 
die Volkswagen Mitarbeiter diese 
Aufgabe gemeinsam meistern. „Es 
ist deutlich geworden, dass ehrliches 
und anständiges Verhalten für die 
Teilnehmer der Integritätswerkstatt 
selbstverständlich ist“, betont Fabrik
organisationsleiterin Beate Eilermann. 
„Integrität ist schon heute in der 
Mannschaft stark verankert.“

Integrität: 74 Werkstätten, 1.000 Teilnehmer
Noch bis April: Diskussionen von Mitarbeitern aus dem direkten Bereich in Wolfsburg über integres Verhalten

Diskussionen: Dazu geben 
die Integritätswerkstätten 
Gelegenheit. 

Namen & Nachrichten

Andrea Morgan- 
Schönwetter (43)  
baut seit Jahresbe-
ginn als Leiterin den 
neu geschaffenen 

Bereich Recruiting und 
HR Marketing in Wolfs-

burg auf. Zuvor ist sie 18 Jahre bei 
der Deutschen Telekom in unter-
schiedlichen Funktionen im Bereich 
Personalmarketing und Recruiting 
tätig gewesen. Schon bei der Tele-
kom hatte die studierte Betriebs-
wirtschaftlerin unter anderem ein 
zentrales Recruitingcenter ins Leben 
gerufen. Morgan-Schönwetter ist für 
Konzern und Marke verantwortlich 
und berichtet direkt an Personal-
vorstand Gunnar Kilian. In einem 
Pilotprojekt wird sie zunächst die 
Rekrutierung von Software-Entwick-
lern und IT-Experten forcieren.

Offener Dialog in großer 
Runde: Integrität ist in der 
Mannschaft fest verankert.

Wandel muss gelingen 
inside-Interview mit Thomas Meiers, Leiter zentrale Koordination Monitor 

D as Monitorship von Larry 
D. Thompson und seinem 
US-Team bei Volkswagen ist 

auf drei Jahre ausgelegt. Die erste 
Hälfte ist vorbei, aber es liegt noch 
eine Menge Arbeit an. Mit seinem 
zweiten Bericht vom 8. Februar hat 
der Monitor weitere Empfehlun-
gen ausgesprochen. Die Frist, diese 
umzusetzen, beträgt 120 Tage. inside 
sprach mit Thomas Meiers (48), der 
die zentrale Koordination Monitor 
leitet. In dieser Funktion verantwor-
tet er die Arbeit an der Schnittstelle 
zwischen dem Monitor-Team und 
dem Unternehmen.

Was macht die Aufgaben von 
Volkswagen im Rahmen des 
Monitorships so komplex?
Larry D. Thompson hat ein doppeltes 
Mandat – als Monitor und Auditor. 
Das bedeutet für unser Team und 
die beteiligten Fachabteilungen im 
Konzern: zwei Arbeitspläne, zwei An-
sätze beim Vorgehen, zwei Berichts-
stränge. Betroffen sind nicht nur 
einzelne Fachabteilungen, sondern 
viele Aspekte im gesamten Konzern 
– mit zahlreichen Marken, Regionen, 
Tochtergesellschaften. Drittens: Die 
schiere Komplexität des Volkswagen 
Konzerns fordert uns täglich heraus.

Wie zeigt sich im Alltag, dass 
Volkswagen dem Monitorship 
oberste Priorität gibt?
Die Vorstände haben das Thema zur 
Chefsache gemacht. Sie haben sich in 
zahlreichen Sitzungen und Klausu-
ren intensiv damit beschäftigt und 
das Ressort Integrität und Recht des 
Konzerns personell deutlich verstärkt. 
In den relevanten Fachbereichen 
wurden zusätzliche Compliance-Ex-
perten eingestellt. Dadurch konnten 
wir zum Beispiel auch das bestehen-
de Whistleblower-System schneller 
weiterentwickeln. Außerdem hat der 
Vorstand das konzernweite „Togethe-
r4Integrity“-Programm als Dach für 
alle Maßnahmen rund um Integrität, 
Compliance und Kulturwandel be-
schlossen. Together4Integrity ist wie 
die Konzernstrategie auf das Jahr 2025 
ausgerichtet, nicht nur auf das Ende 
unseres Monitorships. Natürlich sind 
sich alle darüber im Klaren, wie viel 

davon abhängt, dass uns der Wan-
del gelingt. Die Ziele sind definiert, 
die Maßnahmenpakete geschnürt. 
Alle arbeiten hart, um die nötigen 
Veränderungen herbeizuführen. Aber 
das gelingt bei einem Tanker wie dem 
Volkswagen Konzern eben nicht über 
Nacht. 

Das Monitorship ist bis Juni 2020 ange-
setzt. Wie steht Volkswagen heute da 
und wie sieht der Zeitplan bis 2020 aus?

Wir haben in den letzten Mona-
ten einige wichtige Meilensteine 
erreicht, sehr viele Materialien 
zusammengestellt und Gespräche 
für den Monitor organisiert. Ende 
März 2018 gab es den Initial Review 
Report des Independent Compliance 
Monitors, und der Konzern musste 
seine Empfehlungen in nur 150 Tagen 
umsetzen. Die Empfehlungen aus 
seinem zweiten Bericht, dem First 
Follow-up Report vom 8. Februar, 

müssen wir in einer Frist von nur 
120 Tagen umsetzen. Diese Berichte 
sind vertraulich und werden nicht 
veröffentlicht. Parallel hat Thomp-
sons Team einen zweiten Bericht im 
August 2018 erstellt, der uns in Bezug 
auf Compliance und Umwelt bewer-
tet. Dieser ist auch online über einen 
Link auf der Konzernwebseite ein-
sehbar. Und wir bereiten uns auf den 
zweiten Auditor-Bericht des Indepen-
dent Compliance Auditors vor, der im 
August 2019 erscheinen wird.  

Es gibt noch viel zu tun und viel zu 
erreichen. Aber vor allem begreifen 
wir das Monitorship als Chance und 
ziehen die für die Zukunftsfähigkeit 
des Konzerns richtigen Konsequen-
zen. Wir sind überzeugt: Die Emp-
fehlungen des Monitors werden uns 
helfen, Volkswagen zu einem noch 
besseren, anständigeren Unterneh-
men zu machen.

Hält die Fäden zusammen: Thomas Meiers verantwortet die Arbeit an der Schnittstelle zwischen dem Monitor-Team und dem Unternehmen. 

»Die Empfehlungen des Monitors 
werden uns helfen, Volkswagen zu 
einem noch besseren, anständigeren 
Unternehmen zu machen.«
Thomas Meiers, Leiter zentrale Koordination Monitor

Jörg Müller (56),  
bislang Vorstand für 
Produktion und Logistik 
der Volkswagen Group 
China in Peking, hat 

am 1. März die Leitung 
des Standorts Osnabrück 

übernommen. Er folgte als Sprecher 
der Geschäftsführung und Geschäfts-
führer Technik auf Ulrich Riestenpatt 
gt. Richter, der die Volkswagen 
Osnabrück GmbH seit 2016 geleitet 
hat und der Volkswagen AG bis zum 
Jahresende in beratender Funktion 
zur Verfügung steht. Jörg Müller ist 
Diplom-Ingenieur Elektrotechnik und 
arbeitet seit 29 Jahren im Konzern. 
Zu seinen verantwortlichen Funktio-
nen zählten ab 2002 die Werkleitung 
Braunschweig, ab 2005 Vorstand 
Operations bei Volkswagen do Brasil, 
ab 2007 zunächst Konzernbeauf-
tragter und dann Chef von Volks-
wagen in Indien, bevor er 2013 zur 
Volkswagen Group China wechselte. 
Dort trug er zuletzt Verantwortung 
als Vizepräsident für Produktion und 
Logistik. 

Bestellportal 
i.Serve heißt nun 

my.Serve
Das konzernweit und international 
genutzte Bestellportal i.Serve hat eine 
neue, moderne Benutzeroberfläche mit 
vielen neuen Funktionalitäten bekom-
men. Außerdem neu: Es heißt seit Ende 
Februar my.Serve.

Die Neugestaltung wurde nach zahl-
reichen Rückmeldungen von Benutzern 
sowie mithilfe neuer moderner und 
technischer Möglichkeiten vorgenom-
men. Unter anderem sind Bestellvor-
gänge und Genehmigungen jetzt noch 
effizienter möglich und auch übersicht
licher gestaltet. 

my.Serve ist erreichbar:
	� aus dem Intranet unter https://iserve.

vw.vwg/myserve
 	� aus dem Internet unter https://iserve.

volkswagen.de/myserve
 	� über die Eingabe des Kurznamens 

„myServe“ im Webbrowser
 	� durch Eingabe der Abkürzung „iSer-

ve“ wird seit dem 28. Februar auto-
matisch zu my.Serve weitergeleitet

 	� Ist ein Link zu i.Serve als Favorit ge-
speichert, sollte dieser auf die neue 
URL von my.Serve umgestellt werden

Die neue Benutzeroberfläche.
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Anzeige

Konzern schließt
Jahr 2018

erfolgreich ab 
Der Volkswagen Konzern hat 2018 
erfolgreich abgeschlossen. Bei Umsat-
zerlösen, die um 6,3 Milliarden Euro auf 
235,8 Milliarden Euro stiegen, lag das 
Operative Ergebnis vor Sondereinflüs-
sen mit 17,1 (17,0) Milliarden Euro auf 
dem Niveau des Vorjahres. Die operative 
Umsatzrendite vor Sondereinflüssen lag 
mit 7,3 Prozent (7,4 Prozent) am oberen 
Ende des angestrebten Zielkorridors. 
Das Operative Ergebnis betrug 13,9 
(13,8) Milliarden Euro und war wie im 
Vorjahr von negativen Sondereinflüssen 
im Zusammenhang mit der Dieselkrise 
von 3,2 (3,2) Milliarden Euro belastet. 
Die Netto-Liquidität im Bereich Automo-
bile war mit 19,4 (22,4) Milliarden Euro 
weiter solide. Die anhaltend positive 
operative Entwicklung wurde von einer 
leicht steigenden Zahl ausgelieferter 
Fahrzeuge getragen - um 0,9 Prozent 
auf 10,8 Millionen Fahrzeuge weltweit. 
Ein neuer Bestwert. 

Konzernchef Herbert Diess: „Wir 
haben uns 2018 ordentlich geschla-
gen, gerade vor dem Hintergrund der 
WLTP-Umstellung, die zu erheblichen 
Verwerfungen in unserer Absatzent-
wicklung geführt hat. Der Gegenwind in 
wichtigen Märkten dürfte 2019 noch-
mals stärker werden. Unsere E-Offensive 
wird mit neuen Modellen Fahrt aufneh-
men. Insgesamt werden aber erhebliche 
Anstrengungen notwendig sein, um 
auch im neuen Geschäftsjahr unsere 
ambitionierten Ziele zu erreichen.“ 

Weitere Informationen unter 
inside.volkswagen.de

Fakultät 73 ist gestartet

Es geht los! Nach einjähriger 
Planung ist jetzt die ‚Fakultät 
73‘ offiziell eröffnet worden. 

Ralph Linde (Leiter der Volkswagen 
Group Academy), der Vorsitzende des 
GBR-Bildungsausschusses Gerardo 
Scarpino und Ralf Brunken (CIO 

Skoda und zu-
künftiger Leiter 
der AutoUni) 
gehörten zu den 
Festrednern in 
der AutoUni.

Mit dem 
Qualifizierungs- 
programm 
‚Fakultät 73‘ hat 
Volkswagen 
einen eigenen 
Ausbildungs-
ort für IT und 

Softwareentwicklung am Campus der 
AutoUni gegründet.

Volkswagen geht hier aktiv gegen 
den Mangel an IT-Fachkräften vor 
und ermöglicht eine zweijähri-
ge Qualifizierung zum 
Softwareentwickler in der 
Automobilindustrie. 

Ralph Linde: „Für den 
ersten Jahrgang von vielen 
kommenden haben wir 
unter 1.500 Bewerbern die 
100 besten ausgewählt. Die 
Fakultät 73 ist mit ihrem 
innovativen Qualifizie-
rungsansatz ein Gewinn 
für alle: Die Teilnehmer 
bauen ihre Qualifikationen 

aus und haben einen Arbeitsplatz in 
einem Zukunftsbereich von Volks-
wagen sicher. Volkswagen gewinnt 
bestens ausgebildete und dringend 
benötigte IT-Fachkräfte.“ 

Betriebsratskoordinator Gerar-
do Scarpino: „Das Angebot der 
Fakultät 73 schließt an erfolgrei-
che interne Programme 
zur Qualifizierung von 
Kolleginnen und Kol-
legen in Richtung IT 
an, die der Betriebsrat 
auf den Weg gebracht 
hat. Es ist einen sinnvolle 
Ergänzung zu Berufsaus-
bildung, dualem Studium 
und der klassischen Weiter-
bildung. Das Programm richtet sich in 
erster Linie an Ausgebildete und Mitar-
beiter der Volkswagen AG, aber auch an 
externe Kandidaten. Der erste Jahrgang 
stimmt mich zuversichtlich, dass wir 
demnächst richtig gute Verstärkung für 
unsere IT-Bereich bekommen.“

„Die Arbeit für Fakultät 73 macht 
dem ganzen Team 
viel Spaß, weil wir 
hier ganz konkret 
und nachhaltig 
einen Beitrag 
zur weiteren 
Digitalisierung 
von Volkswagen 
leisten“, freut 
sich Projektleiter 
Gregor Bräunlein 
auf die spannen-
de Zeit.

Start in der AutoUni: 
100 Teilnehmer qualifizieren  
sich an der Fakultät 73  
zu IT-Fachkräften.

Der erste Jahrgang mit 100 Teilneh-
mern startete jetzt seine Ausbildung. 
„Ich freue mich darauf, möglichst viel 
Wissen vermittelt zu bekommen und 
praxisorientiert anwenden zu kön-
nen“, sagt zum Beispiel Marcel Dos 
Anjos. Bräunlein: „Bei der Auswahl 
der Kandidaten war für uns nicht 
entscheidend, welche formale Quali-

fikation jemand mitbringt 
oder welche Tätigkeit 
jemand aktuell ausübt, 
sondern welches Potenzial 
und welche Motivation er 
für Softwareentwicklung 
mitbringt.“

Daher ist die Starter-
gruppe auch bunt ge-
mischt: Es gibt Teilnehmer 
mit und ohne Berufsab-
schluss sowie einer Alters-
spanne von 19–43 Jahren.

i

Das ist Fakultät 73
●  �Es gab 1.500 Bewerber, jeweils 

zur Hälfte intern und extern
●  �91 Männer und 9 Frauen haben 

einen Platz bekommen
●  �Das Durchschnittsalter liegt bei 

29 Jahren – der jüngste Teilneh-
mer ist 19, der älteste 42.

●  �72 Kollegen sind intern ausge-
wählt worden, 28 extern.

●  Die Qualifizierung dauert 2 Jahre
●  �Wer erfolgreich abschließt, wird 

unbefristet übernommen.

Ralph Linde,
Leiter Volkswagen 
Group Academy

Gerardo Scarpino,
Betriebsrats-
koordinator

Gregor Bräunlein,
Projektleiter

Qualifizierungsprogramm für 100 künftige IT-Spezialisten – Wer erfolgreich abschließt, bekommt einen festen Vertrag
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Konzern/Marke

Neuer Software-Chef: Das erste Interview
 Seit März im Amt: So plant Vorstand Christian Senger (44) für das neue Ressort Digital Car & Services

C hristian Senger (44) ist seit 
Anfang dieses Monats der 
erste Software-Vorstand in der 

Geschichte der Marke Volkswagen. 
inside hat mit ihm gesprochen.

Warum braucht Volkswagen einen 
Software-Vorstand? Oder anders 
gefragt: Warum trennt man Hard- und 
Software?
Die digitale Komplexität in unseren 
Fahrzeugen steigt von Jahr zu Jahr. 
Unsere Fahrzeuge werden zu „Tablets 
on Wheels“. Das bedeutet, dass wir in 
Zukunft immer mehr digitale Funk-
tionen und Dienste in unsere Fahr-
zeuge bringen werden. Wenn wir bei-
spielsweise an vollkommen autonom 
fahrende Automobile denken, werden 
wir bis zu eine Milliarde Zeilen Code 
benötigen. Zum Vergleich: Heute hat 
ein Golf 50 bis 100 Millionen Zeilen 
Code. 

Status quo ist, dass die Entwick-
lung von Software, Diensten und 
Services im Unternehmen über alle 
Marken und eine Vielzahl von Betei-
ligungen stark verteilt ist. So gibt es 
kaum Synergien. Die rasant wach-
sende Menge und Komplexität der 
Software erfordert es, konzern-
übergreifende Software-Lösungen 
und intelligente Mobilitätskonzep-
te schlagkräftig und zukunftsfest 
aufzustellen. Durch Bündelung auf 
eine Software-Lieferkette verbessern 
wir das digitale Gesamterlebnis für 
unsere Kunden und Nutzer. Schon 
jetzt ist klar: Das markenübergrei-
fende neue Ressort Digital Car & 
Services ist außergewöhnlich in 
der gesamten Automobilindustrie. 
Gebündelte Kräfte von insbesonde-
re Audi, Porsche und Volkswagen 
machen uns attraktiv für Experten 
und Talente in Digitalisierung und 
Software.

Was tun Sie in den ersten 100 Tagen?
Mein Team und ich arbeiten mit 
Hochdruck daran, die notwendigen 
Strukturen und Arbeitsmodelle für 
das neue Ressort zu entwickeln und 
aufzusetzen. Wir bauen die neue 
Organisation allerdings nicht von 
null auf, denn es gibt bereits eine 
Vielzahl von gut funktionierenden 
Einheiten im Unternehmen. In den 
ersten 100 Tagen gilt es vor allem, 
die Arbeitsfähigkeit von aktuell 
kritischen Projekten zu stabilisieren 

und durch die Reorganisation die 
Arbeitsfähigkeit nicht zu gefährden. 
Parallel arbeiten wir daran, eine 
neue gemeinsame Software-Or-
ganisation aufzubauen, unter der 
wir unsere fahrzeugnahen Soft-
ware-Aktivitäten bündeln werden. 
Erforderliche Maßnahmen in der 
Bestandsorganisation müssen wir 
so gestalten, dass aktuelle Produk-
tionsstarts nicht gefährdet werden. 
Das erfordert von allen Beteiligten 
ein hohes Maß an Disziplin und 
Veränderungsbereitschaft. Das wird 
eine große Herausforderung, aber 
ich bin mir sicher, dass wir diese als 

Marke Volkswagen: Neue Führungsstruktur
Brandstätter übernimmt Verantwortung für die Baureihen, Sommer führt Beschaffung von Konzern und Marke 

D ie Marke Volkswagen rich-
tet ihre Führungsstruktur 
auf Zukunftsthemen aus. Im 

Zuge der neuen Aufgabenverteilung 
im Markenvorstand gibt es seit 1. 
März nun das Ressort Digital Car & 
Services (siehe auch Text oben). Die 
Marke steigert damit ihre Schlagkraft 
und Umsetzungsgeschwindigkeit bei 
der rasant voranschreitenden Digita-
lisierung und Vernetzung des Autos.

In der neuen Führungsstruktur der 
Marke liegt die Verantwortung für die 
Baureihen und die Qualitätssicherung 
beim Chief Operating Officer. Damit 
bündelt Volkswagen die Verantwor-
tung für die Produkte und stärkt die 
Steuerung des operativen Geschäfts. 
Zugleich erhält die Technische Ent-
wicklung mehr Freiraum für die kon-

zeptionelle Entwicklungsarbeit und 
für Konzernaufgaben. Außerdem neu: 
Die Verantwortung für das Beschaf-
fungsressort Konzern und Marke wird 
zusammengeführt. 

Die Veränderungen 
im Einzelnen:

Ralf Brandstät-
ter, der als Chief 
Operating Officer 
(COO) die opera-
tiven Geschäfte 
der Marke führt, 
übernimmt das 
Value Enginee-
ring und die 
Qualitätssiche-
rung der Marke. 

Der Ausschuss für Produktsicherheit 
bleibt jedoch in der Verantwortung 
von Herbert Diess. Durch die Verän-
derung erhält der Vorstandsvorsitzen-
de größeren Freiraum für die strategi-
schen Aufgaben im Konzern. 

Zudem über-
nimmt COO Ralf 
Brandstätter die 
Baureihen Small, 
Compact und 
Mid/Full, die 
bisher an Frank 
Welsch berichtet 
haben. Als Leiter 
der Technischen 
Entwicklung 

kümmert sich Welsch intensiver 
um seine Parallelfunktion als Leiter 
der Konzern-Forschung und -Ent-
wicklung und forciert in der Marke 
die Entwicklung alternativer An-
triebskonzepte, zukunftsweisender 
Assistenzsysteme und nachhaltiger 
Mobilität. Die Baureihe E-Mobilität 
bleibt dem Vorstandsressort E-Mobi-
lität zugeordnet.

Das neu geschaffene Vorstands-
ressort Digital Car & Services, das 
Christian Senger aufbaut und führt, 
bündelt die Software-Aktivitäten der 
Marke. Zugleich verantwortet Senger 
als Leiter Digital Car & Services 
Konzern die konzernübergreifende 
Zusammenarbeit an Software-Kon-

zepten und intelligenten Mobilitäts-
konzepten.

 
Konzernvorstand Stefan Sommer 
führt die Beschaffung von Konzern 
und Marke in Personalunion. Die 
Verantwor-
tung für die 
Beschaffung 
der Marke 
Volkswagen 
durch den Lei-
ter des Kon-
zernressorts 
hilft, interne 
Prozesse zu 
verschlanken 
und Synergien 
zu schaffen.Ralf Brandstätter. Frank Welsch. Stefan Sommer.

Team meistern und unser Unter-
nehmen mit dem neuen Ressort gut 
aufstellen werden.

Sie sollen die Software-Aktivitäten im 
Konzern gestalten. Wie läuft künftig 
die Zusammenarbeit der Marken?
Insbesondere aus den Hauptmarken 
Audi, Porsche und Volkswagen stellen 
wir eine gemeinsame Software-Or-
ganisation auf. Dort entsteht eine 
gemeinsame Software-Plattform für 
alle Marken, die verbindlich einge-
setzt wird. Diese Organisation wird an 
mehreren Standorten sein. So wird es 
gelingen, dass Kollegen an ihrem Hei-

matstandort für diesen gemeinsamen 
sogenannten Software-Stack arbeiten 
können.

Wird künftig alle Software im Soft-
ware-Bereich gemacht?
Ziel ist es, immer mehr Hardware und 
Software voneinander zu trennen.
Wir werden künftig vor allem jene Soft-
ware im Software-Ressort erzeugen, 
die für digitale Produkte in unseren 
Fahrzeugen und Mobilitätsdiensten 
eingesetzt wird. Hierzu gehört zum 
Beispiel auch die Software für Fahrzeug 
zu Fahrzeug-Kommunikation, Backend- 
sowie Cloudlösungen. Hardwarenahe 
Software wird weiterhin in den Techni-
schen Entwicklungen entstehen.

Wie steht Volkswagen im Wettbewerb 
mit Apple und Google?
Google und Apple sind im digitalen 
Business natürlich die ganz Großen. 
Momentan sind beide aber keine Ex-
perten auf unserem Gebiet, nämlich 
herausragende Fahrzeuge zu bauen. 
Unser Ziel ist es, das sogenann-
te „Betriebssystem Fahrzeug und 
Mobilität“ in Volkswagen Hand zu 
halten. Nur so können wir für unsere 
Kunden und Nutzer ein wertvoller 
Partner für individuelle Mobilität im 
und um das Fahrzeug herum bleiben.

»Der Anteil der Software im Auto steigt 
rasant, stellt einen immer größeren 

Anteil an der gesamten Wertschöpfung 
dar und bestimmt damit maßgeblich die 

Leistung und Charakteristik unserer Fahrzeuge. 
Deshalb werden wir bei Volkswagen die Software-Ent-
wicklung grundlegend stärken. Christian Senger wird dies 
in seiner neuen Funktion mit Nachdruck vorantreiben.« 

An welchen Ergebnissen möchten Sie 
sich messen lassen?
Unsere Ziele sind klar:
●  �eine neue marken- und regionen-

übergreifende Softwareorganisa
tion aufstellen,

�●  �die Eigenkompetenz und Eigenleis-
tung deutlich erhöhen,

●  �flexibler auf die Fahrzeug-Anforde-
rungen reagieren, 

●  �ansprechende Software-Lösungen 
liefern und regelmäßig ausrollen, 

●  die zeitnahen Anläufe stemmen,
●  den Unternehmenswert steigern.

Dies sind wichtige Messgrößen. Aber 
auch die Zufriedenheit meiner Mitar-
beiter ist eine zentrale Messgröße. Wir 
haben mit unserem neuen Ressort die 
große Chance, nicht nur den Kunden 
und den Nutzer in den Mittelpunkt zu 
rücken, sondern auch unsere Mitar-
beiter. Wir wollen ihnen ein großes 
Maß an Selbstverantwortung geben. 
Sie sollen selbst gestalten können, sich 
mit ihren Produkten und mit ihrer 
Arbeit identifizieren. Meine Mitarbeiter 
sollen einfach Spaß daran haben, etwas 
Außergewöhnliches zu schaffen, und 
gerne zur Arbeit kommen. Was wir 
vorhaben, ist entscheidend für unsere 
Zukunft. Lassen Sie es uns gemeinsam 
angehen! Ich freue mich darauf.

i
Christian Senger (44)

ist seit Anfang März Mitglied 
des Volkswagen Markenvor-
stands für das Ressort Digital 
Car & Services. Der Diplom- 
Ingenieur Maschinenbau 
startete seine Laufbahn 1997 
bei BMW in München. Dort 
bekleidete er unterschiedliche 
leitende Funktionen: als Chef 
des Energiemanagements und 
für Produktkonzepte BMW i. 
Im Jahr 2012 wechselte er zu 
Continental nach Regensburg, 
wo er die Leitung der Auto-
motive Systems & Technology 
übernahm. Mit seinem Wech-
sel zur Marke Volkswagen 
2016 wurde Senger Leiter 
der Baureihe e-Mobility. Er 
baute diesen Bereich auf und 
trieb die Elektro-Offensive der 
Marke entscheidend voran.

Neues Software-Ressort: 
Das sagt Herbert Diess

Seit Anfang März 
neuer Software-Vorstand: 
Christian Senger.
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»Müssen junge chinesische  
Mittelschicht begeistern«

Im Interview: Konzernchef Herbert Diess über die Bedeutung des Marktes im Reich der Mitte für den Konzern 

Herr Diess, Sie führen seit Mitte Janu-
ar das Konzernvorstandsressort Chi-
na. Was sind in Ihren Augen dabei 
die größten Herausforderungen?
Auf keinem Markt der Welt 
schreitet die technologische 
Transformation in Richtung 
Elektrifizierung, Digitalisierung, 
Vernetzung und automatisier-
tes Fahren so schnell voran 
wie in China. Die chinesische 
Regierung hat zudem einen 
klaren Entwicklungsplan, 
der bis ins Jahr 2025 reicht 
– auch für die Automobilin-
dustrie. Das wird konse-
quent umgesetzt. So muss 

sich Volkswagen mit der entspre-
chenden Geschwindigkeit wandeln. 
Wir sind Marktführer. Wir haben den 
Anspruch, an der Spitze der Entwick-
lung zu stehen. Das erwarten auch die 
chinesischen Kunden von uns.

Wie ist Volkswagen aktuell in China 
aufgestellt, was müssen wir tun und 
was sind die nächsten Schritte? 
Unsere chinesischen Joint-Venture-
Gesellschaften sind innerhalb des 
Volkswagen Konzerns führend bei 
Produktivität, Qualität – insbesonde-
re der Produktanläufe –, Effizienz und 
Profitabilität. Das ist der Maßstab. 
So sind auch unsere Partner wie die 

FAW Group oder SAIC mittlerweile 
auf Augenhöhe mit uns. Wenn wir 
nicht den Anschluss verlieren wollen, 
müssen wir eng mit unseren langjäh-
rigen Partnern zusammenarbeiten. 
Neue Kooperationen sind ebenso 
wichtig, denn in China gibt es wie in 
den USA die großen Internet-Riesen, 
die Standards setzen. Ebenso sind die 
aufstrebenden Start-ups der digitalen 
Branchen und die vielen Mobilitäts-
dienstleister äußerst agil und innova-
tiv. Dieses Potenzial gilt es auch für 
Entwicklungen zu nutzen, die nicht 
nur für den chinesischen Markt inter-
essant sein können, sondern auch für 
einen weltweiten Einsatz. 

Neue Marke heißt Jetta
Volkswagen bietet in China jetzt Modelle besonders für eine junge Zielgruppe an 

JETTA wird zur neuen Marke 
von Volkswagen in China. Sie 
richtet sich insbesondere an 

junge Kunden. „Mit JETTA schließen 
wir in China die Lücke zwischen der 
etablierten Leitmarke Volkswagen 
im oberen Volumensegment und der 

Einstiegsmobi-
lität, die etwa 
ein Drittel 
des chinesi-
schen Marktes 
ausmacht 
und vor allem 
von lokalen 
Marken be-
dient wird. So 
vergrößern wir 
unsere Markt-
abdeckung 
deutlich“, sagt 

Jürgen Stackmann, Vertriebsvor-
stand der Marke Volkswagen.

In zahl- 
reichen 
Millionen-
städten 
außerhalb 
der Metro-
polregionen 
wie Peking 
oder Shang-
hai ist der 

Fahrzeug-
bestand mit 
größtenteils 

unter 100 Autos pro 1.000 Einwohner 
noch sehr gering. Gleichzeitig strebt 
hier eine stetig wachsende Mittel-
schicht nach individueller Mobilität 
und dem ersten eigenen Auto. Mit 
der neuen Marke JETTA will Volks-
wagen insbesondere diese Kunden 

ansprechen. Das Modellangebot von 
JETTA, das von FAW-Volkswagen in 
Chengdu produziert wird, umfasst 
eine Limousine und zwei SUV. Der 
Verkaufsstart ist für das dritte Quartal 
dieses Jahres geplant.

„In China spielt der Jetta als 

Jürgen Stackmann, 
Vertriebsvorstand.

Startschuss: Qin Huanming, Vize-Präsident der China FAW Gruppe und Herbert Diess bei der 
Präsentation der neuen Marke in Wolfsburg

Geballtes Interesse: Internationale Wirtschaftsjournalisten bei der Vorstellung der neuen 
Marke JETTA in Wolfsburg. 

Harald Müller,
Jetta Markenchef.

Herbert Diess,
Vorstands-
vorsitzender
Volkswagen AG.
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»Müssen junge chinesische  
Mittelschicht begeistern«

Im Interview: Konzernchef Herbert Diess über die Bedeutung des Marktes im Reich der Mitte für den Konzern 

Was können wir von China lernen? Wie 
müssen wir unsere Strategie anpassen?
Es ist die Schnelligkeit und die 
Effizienz, mit denen technologische 
Neuerungen umgesetzt werden, die 
wir von vielen chinesischen Unter-
nehmen lernen können. China ist 
mittlerweile ein wichtiges automobi-
les Kraftzentrum. Daran müssen wir 
unsere Strategie ausrichten. Daher 
habe ich im Konzernvorstand per-
sönlich die Verantwortung für China 
übernommen. Stephan Wöllenstein 
leitet mit seiner reichen China-Er-
fahrung das operative Geschäft. Wir 
können nicht mehr länger in China 
nur Autos produzieren und verkau-

fen, die in Europa für Europa designt 
wurden. Es gilt, in China für China zu 
entwickeln und zu fertigen. 

Mit der neuen Marke JETTA beschreitet 
Volkswagen diesen Weg jetzt konse-
quent. Wie ist die Idee zur neuen Marke 
geboren worden?
Der Jetta ist in China ein Sinnbild für 
erreichbare, individuelle Mobilität. 
Mit diesem Modell haben wir in den 
1990er Jahren China auf vier Räder 
gestellt. Bis heute ist es mit mehr als 
300.000 verkauften Fahrzeugen pro 
Jahr eines unserer Erfolgsmodelle auf 
dem weltweit größten Markt. Und 

Top 10 Volkswagen Konzern-Modelle in China

JettaLavida Sagitar Tiguan Santana Bora Limousine Magotan Passat A4 Limousine A6 Limousine

466.800 326.600 312.800 290.300 270.800 243.700 228.400 167.100 164.800 149.900

500.000

450.000

400.000

350.000

300.000

250.000

200.000

150.000

100.000

50.000

Modell von Volkswagen eine äu-
ßerst wertvolle Rolle für uns. Er hat 
Mobilität für die Massen gebracht, 
wie das einst der Käfer in Europa 
geschafft hat. Bis heute ist der Jetta 
eines der populärsten Volkswagen 
Modelle in China – eine echte Ikone. 

Deshalb machen wir mit dem Jetta 
jetzt erstmals in der Volkswagen 
Geschichte ein Modell zur Marke und 
entwickeln dafür eine eigene Modell- 
und Markenfamilie“, sagt Stackmann. 
Auch im Vertrieb werden neue Wege 
beschritten. JETTA baut ein eigenes 

Die neue Marke 
bietet neben zwei 
SUV-Modellen 
(oben) auch eine 
Limousine an. Damit 
sollen besonders 
junge Erstkäufer in 
China angesprochen 
werden.

Geballtes Interesse: Internationale Wirtschaftsjournalisten bei der Vorstellung der neuen 
Marke JETTA in Wolfsburg. 

Händlernetzwerk auf und geht mit 
innovativen Vertriebsformaten direkt 
auf seine Kunden zu: mit digitali-
sierten Showrooms, mit mobilen 
Sales-Trucks und in Shoppingmalls. 
Bis zum Jahresende sollen rund 200 
Händler die neue Marke anbieten.

In China hat die Marke Volkswagen 
im vergangenen Jahr 3,11 Millionen 
Fahrzeuge an Kunden ausgeliefert 
(-2,1 Prozent gegenüber Vorjahr). 

dieser Markt entwickelt sich rasant 
weiter, insbesondere in den zahlrei-
chen Millionenstädten jenseits der 
Metropolregionen wie Shanghai oder 
Peking, in denen die Fahrzeugdichte 
sehr gering ist. Hier haben vornehm-
lich junge Kunden und die Vielzahl 
von Erstkäufern ein hohes Mobili-
tätsbedürfnis. Darauf geben wir eine 
Antwort, ohne die Marke Volkswagen 
neu positionieren zu müssen. Mit der 
Einführung der Marke JETTA, deren 
Modellportfolio eine Limousine und 
zwei SUV umfasst, verknüpfen wir 
Tradition und Qualität mit attrakti-

vem Design und moderner Technik. 
Damit hat JETTA das Potenzial, ins-
besondere für die junge chinesische 
Mittelschicht vom Erfolgsmodell zur 
Erfolgsmarke zu werden: Wir müssen 
sie für Volkswagen begeistern. Mit 
der Gründung der neuen Marke 
haben wir einen wichtigen Schritt in 
diese Richtung getan. Mein Dank gilt 
dem gesamten JETTA Team, das mit 
viel Energie und Engagement dieses 
Projekt erfolgreich realisiert hat. Das 
war eine sehr gute Leistung, herzli-
chen Glückwunsch.

Welche weiteren strategischen Schritte 
ergeben sich?

Es ist mein Ziel, die vorhandenen 
Kooperationen zu intensivieren. Wir 
haben viel zu bieten – und zusammen 
können wir der stärkste Verbund in 
der Industrie sein. Das ist eine große 
Chance, die wir nutzen müssen. Zur 
selben Zeit müssen wir uns aber auch 
selbst als Konzern und in den Marken 
für mehr chinesische Manager öffnen. 
Von deren Expertise, Fleiß und unter-
nehmerischem Handeln können wir 
profitieren. Professioneller und inter-
kultureller Austausch ist für uns alle 
und für unser Geschäft von größtem 
Wert. Dafür müssen wir offen sein, 
wenn wir auch in Zukunft in China 
Erfolg haben wollen.

1 2 3 5 6 7 8 9 104

China ist mit einem Anteil von fast 
50 Prozent an den weltweiten Auslie-
ferungen der größte Einzelmarkt von 
Volkswagen.
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Experten aus der 
Produktion in 

Wolfsburg
Sie kamen aus 16 Standorten der Marke 
Volkswagen nach Wolfsburg: 120 Exper-
ten aus der Produktion trafen sich jetzt 
in Wolfsburg. Zwei Tage lang suchten 
sie Ideen für messbare und nachhaltige 
Produktivitätssteigerungen. Mittendrin: 
Produktionsvorstand Andreas Tostmann.

Die Tagung stand im Zeichen des 
sogenannten Welt-Bebauungsplanes. 
Der neue Plan verfolgt das Ziel, Techno-

logien und Pro-
zesse, die sofort 
verfügbar und 
einfach zu kopie-
ren sind, in der 
Produktionswelt 
von Volkswagen 
auszurollen.

Mit knapp 100 
sogenannten 
Quellmaßnahmen 
aus den Berei-
chen und Stand-
orten ausgerüs-

tet, ging es in sechs Arbeitsgruppen an 
die Arbeit: Die Fachleute aus Presswerk, 
Karosseriebau, Lackiererei, Montage und 
Logistik stellten Maßnahmen mit hohen 
Potenzial vor und griffen zugleich inno-
vative Lösungen aus anderen Werken 
auf.

 Wie wirtschaftlich es sein könnte, die 
vorgeschlagenen Maßnahmen auf die 
einzelnen Produktionswerke zu übertra-
gen, darüber berieten die Teilnehmer am 
zweiten Tag. Vom Werkleiter über den 
Finanzchef bis hin zum Leiter Industrial 
Engineering saßen dabei alle Entschei-
dungsträger mit am Tisch. Am Schluss 
der Tagung stand für jeden Standort eine 
Vereinbarung, die Vorstand und Werklei-
ter bestätigten.

„Die Methodik hilft, gute Ideen 
standortübergreifend schnell weltweit 
zu übertragen“, sagte Uwe Schwartz 
(Leiter Markenplanung) als Veranstal-
ter der Tagung. Mitveranstalter Martin 
Goede (Leiter Technologieplanung und 
-entwicklung) ergänzte: „Diese intensive 
Form des Austauschs ermöglicht es, die 
Kompetenz der Teams konsequenter 
und schneller miteinander zu teilen.“

Volkswagen Navarra hat gemeinsam 
mit Schülerinnen und Schülern 50 Bäu-
me und Sträucher auf dem Werkgelände 
in Pamplona im Norden von Spanien 
gepflanzt. Sie ersetzen Grünzonen,  
die wegen des Baus eines neuen Mit-
arbeiterparkplatzes entfernt wurden. 
Die Kinder nahmen außerdem an einem 
Verkehrserziehungs-Training teil.

Gesellschaftliche Verantwortung und 
Umweltschutz haben bei Volkswagen 
Navarra Tradition: 45 Prozent der Fläche 
des Standorts sind begrünt. Mehr als 
700 meist einheimische Pflanzenarten 
bieten Lebensraum für Vögel und Insek-
ten. Das Verkehrserziehungsprojekt für 
Kinder läuft bereits seit 1999.

Voller Einsatz für die Umwelt: Mitarbeiter 
von Volkswagen Navarra und Schüler.

Schüler pflanzen 
Bäume und  
Sträucher

Betriebliche Altersversorgung: 
Vor 70 Jahren ging alles los

Jubiläum: Fachbereich blickt zurück – und ruft Mitarbeiter auf, sich mit ihrer Vorsorgesituation auseinander zu setzen 

Sie gehört schon 70 
Jahre zu Volkswagen 
und ist heute aktuel-

ler denn je: die betriebliche 
Altersversorgung. Es war 
Generaldirektor Heinrich 
Nordhoff, der sie 1949 
einführte. Ziel war es, den 
„Werksangehörigen einen 
Zuschuss zur reichsgesetzli-
chen Altersrente“ zu zahlen, 
wie aus einem Schreiben aus 
der damaligen Zeit hervorgeht. 
Zudem sollten Angehörige im 
Sterbefall 4.000 D-Mark erhalten.

84.000 Rentner erhalten 
derzeit eine VW-Rente

Heute gilt die Betriebsrente 
als wichtigste Sozialleis-
tung bei der Volkswagen 
AG und ist aufgrund ihrer 
Beständigkeit eine der gro-
ßen gemeinsamen Erfolgs-
geschichten des Unterneh-
mens und des Betriebsrats. 
„Insgesamt erhalten derzeit 
etwa 84.000 Rentner eine 
betriebliche Altersversor-
gung“, sagt Tania Michaelis, 
Mitarbeiterin im Bereich 
Altersversorgung und 
Zeit-Wertpapier in Wolfs-
burg. Für mehr als 118.000 
aktive Mitarbeiter sorgt die 
Volkswagen AG aktuell über 
eine arbeitgeberfinanzierte 
betriebliche Altersversor-
gung vor. „Das sind mehr 
als 200.000 Menschen, die 
sich beim Thema Betriebs-
rente auf uns verlassen. 
Das funktioniert nur mit 
einem engagierten und 
fachkundigen Team sowie 
eingespielten Prozessen“, 
sagt Michaelis.

Zum Jubiläum „70 Jahre 
betriebliche Altersversor-
gung“ möchte der Bereich 
um Leiter Johannes Teslau 
allerdings nicht nur auf die 
vergangenen Jahrzehnte 
zurückblicken, sondern das 
Thema Rente grundsätzlich 
in den Fokus rücken. „Alle 
Mitarbeiter sollten sich mit ihrer Vor-
sorgesituation auseinandersetzen“, 
sagt Teslau. Denn die gesetzliche 
Rente reicht nicht mehr aus, um den 

Sie beantworten alle Fragen: Einige Kollegen aus 
dem Team des Rentenmanagements, fotografiert 
in der Südstraße im Werk Wolfsburg. Linkes Bild: 
Käferproduktion vor 70 Jahren. Mitarbeiter er-
hielten damals erstmals einen Renten-Zuschuss.

Wie die Altersversorgung im Unternehmen wahrgenommen wird:  
Ein Rentner und eine Mitarbeiterin berichten von ihren Erfahrungen

Klaus Konstroffer, 70
„Ich habe 38 Jahre bei Volkswagen in 
Wolfsburg gearbeitet, die meiste Zeit 
davon in der FE, Halle 80. Da haben 
wir Autos für Presseveranstaltungen 
vorbereitet. Das war eine schöne 
Zeit. Um ehrlich zu sein: Über die 
Rente habe ich mir damals wenig Ge-
danken gemacht. Warum auch? Ich 
hatte ja einen guten Job. Als 1998 
die Beteiligungsrente II eingeführt 
wurde, sind meine Kollegen und ich 
zum Glück gleich eingestiegen. 2008 
bin ich dann in Rente gegangen, aber 
erst kurz vorher habe ich wirklich 
überlegt, wie viel am Ende rauskom-
men wird. Heute habe ich zusätzlich 
zur staatlichen Rente 30 Prozent 
mehr Geld. Bei den steigenden Mie-
ten und Lebenshaltungskosten kann 
ich das natürlich gut gebrauchen.“

Marke

i

So funktioniert die betriebliche  
Altersversorgung bei der Volkswagen AG

Die betriebliche Altersversorgung 
besteht aus drei Bestandteilen:

●  �Die Volkswagen AG finanziert die  
Grundversorgung. Die Höhe ist un-
ter anderem abhängig vom versor-
gungsfähigen Bruttojahresentgelt 
und der Betriebszugehörigkeit.

●  �Die Beteiligungsrente I wurde 1996 
durch Tarifvertrag eingeführt. Sie 
ist ebenfalls arbeitgeberfinanziert. 
Hier wird es ab Juli 2019 eine 
Neuerung geben: Im letzten Tarifer-
gebnis wurde festgelegt, dass der 
Versorgungsaufwand von 27 Euro 
pro Monat und Vollzeitbeschäftig-
ten auf 90 Euro steigt. Ab Januar 
2020 werden es sogar 98 Euro bei 
einer in Zukunft tarifdynamischen 
Entwicklung sein.

War 38 Jahre bei Volkswagen: 
Klaus Konstroffer (hier mit 
seiner Frau Felicitas).

Seit 2015 
im Unter-
nehmen: 
Cina Blecker 
arbeitet im 
Monitorship.

Andreas Tostmann, 
Produktionsvorstand.

Cina Blecker, 22
„Ich bin seit September 2015 im Unter-
nehmen und habe eine Ausbildung zur 
Kauffrau für Büromanagement gemacht. 
Jetzt arbeite ich als Teamassistenz 
im Bereich Monitorship in Wolfsburg. 
Heutzutage kann man sich ja nicht mehr 
sicher sein, wie viel Rente man bekom-
men wird. Ich habe daher schon als 
Auszubildende monatlich 35 Euro in die 
Beteiligungsrente II eingezahlt. Das hat 
mir nicht wehgetan. Ich denke, ich werde 
es später eher brauchen können als heu-
te. Generell denke ich, dass junge Leute 
heute besser informiert sind als vor 30 
oder 40 Jahren. Man hört es ja ständig 
in den Medien. Das Gute an der Beteili-
gungsrente II: Ich bin flexibel, kann sie 
mal für ein Jahr stoppen oder den Betrag 
anpassen. Gleichzeitig weiß ich, was ich 
mindestens bekommen werde.“ 

Johannes Teslau, Lei-
ter Altersversorgung 
und Zeit-Wertpapier.

Tania Michaelis, 
Mitarbeiterin im Team 
der Altersversorgung.

●  �Hinzu kommt seit 1998 die Be-
teiligungsrente II, bei der Mitar-
beiter einen Teil ihres Entgelts im 
Rahmen der Entgeltumwandlung 
in betriebliche Altersversorgung 
umwandeln können.

Diese Bestandteile ergeben die Be-
triebsrente, die grundsätzlich zusam-
men mit einer Alters- oder Erwerbs-
minderungsrente aus der gesetzlichen 
Rentenversicherung gezahlt wird. Im 
Todesfall haben versorgungsberechtigte 
Hinterbliebene (Ehegatten/eingetrage-
ne Lebenspartner, Kinder bis grundsätz-
lich 18 Jahre) Anspruch auf eine Rente.

Allgemeine Infos zur betrieblichen 
Altersversorgung stehen im 
Personal Portal. Bei individuellen 
Fragen können sich Mitarbeiter an 
das Team des Rentenmanagements 
wenden: bav@volkswagen.de

1949 ging es los: 
Heinrich Nordhoff 
führte damals die 
Altersversorgung ein.

im Erwerbsleben erreich-
ten Lebensstandard im 
Alter aufrechtzuerhal-
ten. Die Volkswagen AG 
bietet in der betrieblichen 
Altersversorgung daher 
einen weiteren Bestand-
teil: die 1998 mit dem Be-
triebsrat eingeführte Be-
teiligungsrente II. Mit ihr 
können Mitarbeiter ihre 
Betriebsrente aufstocken, 
indem sie einen Teil Ihres 
Entgelts umwandeln.

Wer zum Beispiel ab 
dem 20. Lebensjahr monat-
lich 100 Euro aus seinem 
Bruttoentgelt umwandelt, 
hat bei einem Rentenzu-
gang mit 65 Jahren eine 
monatliche Bruttorente 
in Höhe von 485 Euro aus 
der Beteiligungsrente II. 
Laut Teslau ein attraktives 
Modell, das noch zu wenig 
in Anspruch genommen 
werde. Im Jahr 2018 waren 
es nur 13 Prozent der Tarif-
beschäftigten.

„Die betriebliche Altersversorgung 
bei Volkswagen ist besser als in vie-
len anderen Unternehmen. Das zeigt 
unter anderem die in einer Tarifaus-

einandersetzung erreichte Erhö-
hung des Arbeitgeberanteils an der 
Beteiligungsrente I ab dem Sommer 
auf 90 Euro pro Monat. Betriebsrat, 
Belegschaft und Gewerkschaft wer-
den das Thema weiter vorantreiben, 

denn wir wollen, dass Rentnerinnen 
und Rentner nach einem Berufsleben 
bei Volkswagen finanziell gesichert 
sind“, sagt Sandra Bruder, Betriebs-
rätin und Vorsitzende des Sozialaus-
schusses.

Sandra Bruder, Betriebs- 
rätin und Vorsitzende 
des Sozialausschusses.

Volkswagen Aktiengesellschaft

Volkswagen Aktiengesellschaft
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Der Volkswagen Konzern wird seinen 
Elektrifizierungsbaukasten (MEB) auch 
für andere Hersteller öffnen. Durch eine 
möglichst umfangreiche Verbreitung 
des MEB und die damit verbundenen 
Skaleneffekte können die Kosten der 
E-Mobilität deutlich gesenkt werden. 
Damit soll individuelle Mobilität auch in 
Zukunft für viele Menschen bezahlbar 
und nutzbar werden.  

In der ersten Phase hat Volkswagen 
rund 15 Millionen reine E-Fahrzeuge 
auf dem MEB projektiert. Als weltweit 
erster externer Partner soll die Aachener 
e.GO Mobile AG den Elektrifizierungs-
baukasten nutzen, um E-Autos, die die 
Volkswagen Modellpalette ergänzen, auf 
den Markt zu bringen. 

Konzernchef Herbert Diess: „Dass 
wir Plattform-Profis sind, haben wir mit 
unserem Modularen Querbaukasten 
bewiesen. Auf dieser Plattform basieren 
über 100 Millionen unserer Fahrzeuge. 
Mit der MEB-Plattform übertragen wir 
dieses Erfolgskonzept in das Elektrozeit-
alter und öffnen uns Dritten. Der MEB 
soll als Standard der E-Mobilität etabliert 
werden. Auf seiner Basis machen wir 
die individuelle Mobilität CO2-neutral, 
sicher, komfortabel und zugänglich für 
möglichst viele Menschen.“ Selbst emo-
tionale Kleinserienfahrzeuge wie der ID. 
Buggy ließen sich auf Basis des MEB 
einfach und kostengünstig realisieren. 
Diess: „Ich freue mich, dass wir mit e.GO 
den ersten Partner gefunden haben, der 
unseren Elektrifizierungsbaukasten als 
Basis für ein gemeinsam zu bestimmen-
des Fahrzeugprojekt nutzen wird.“

E-Baukasten
auch für 

Drittanbieter

Qualitätssicherung: Neue Strategie
Mehr als 300 Beschäftigte erarbeiteten diese gemeinsam mit der Leitung um Andreas Klar

E ine neue Strategie ist kein 
Selbstläufer – erst recht nicht, 
wenn sie ausschließlich von der 

Führungsspitze entwickelt wird. Um 
die Mitarbeiter der Qualitätssiche-
rung von Anfang an für die neue Stra-
tegie des Fachbereichs zu begeistern, 

sollten diese 
aktiv an ihr 
mitwirken. 300 
Mitarbeiter un-
terschiedlicher 
Hierarchiestu-
fen nahmen an 
einer zweitä-
gigen Strate-
gie-Konferenz 
in Wolfsburg 
teil. Alle ande-
ren verfolgten 
die Konferenz 

über Group Connect per Live-Blog.
Für Andreas Klar, Leiter Qualitäts-

sicherung Marke Volkswagen, und 
sein Führungsteam waren Ablauf und 
Methodik ungewohnt: „Wir hatten 
in Workshops an der Vision, der 

Mission und den strategischen Zielen 
gefeilt und waren gespannt, wie 
unser erster Entwurf bei den Mit-
arbeitern ankommt.“ An 20 Tischen 
kamen die Teilnehmer aus allen 
Fachbereichen der zentralen Quali-
tätssicherung sowie aus den Werken 
Emden und Wolfsburg zusammen. 
Sie diskutierten, stellten Fragen und 
schlugen eigene Formulierungen vor. 

Lea Marschall (26),  
Qualitätssicherung Baureihe. 

Helmut Averbeck (52),  
Qualitätssicherung Emden.  

Carlos Eduardo Dominguez (38),  
Qualitätssicherung Gesamtfahrzeug. 

Am Abend galt es dann für Klar und 
sein Leitungsteam, die vielen Hun-
dert Anmerkungen der Mitarbeiter 
aufzugreifen und im ursprünglichen 
Strategieentwurf zu berücksichtigen. 
Nachts entstand so die finale Version 
der Strategie, die den Mitarbeitern 
am Morgen des zweiten Konferenzta-
ges präsentiert wurde. Per Handzei-
chen signalisierte die breite Mehrheit 

ihre Zustimmung und befasste sich 
anschließend damit, wie die Strategie 
im Arbeitsalltag umgesetzt wird. 

Nun gehe es darum, auch die Zu-
hausegebliebenen ins Boot zu holen, 
sagte Klar abschließend: „Wir haben 
den Gipfel erklommen, jetzt warten 
die Mühlen der Ebene. Lasst uns dran-
bleiben und gemeinsam die Zukunft 
der Qualitätssicherung gestalten!“

»Dass wir Mitarbeiter 
die Strategie der Qua-
litätssicherung selbst 
mitgestalten durften, 
beweist Offenheit 
und Transparenz. Ich 
möchte mich gern 
weiter einbringen.«

»Ich bin mit gemisch-
ten Gefühlen zur Stra-
tegie-Konferenz gefah-
ren. Schnell zeigte sich, 
dass es dafür keine 
Gründe gab. Es war 
eine offene und konst-
ruktive Atmosphäre.«

»Die Strategie-Kon-
ferenz war ein sehr 
großer und wichti-
ger erster Schritt. Die 
Offenheit und die 
Klarheit unserer Füh-
rung haben mir sehr 
gefallen.«

alitätQu

Andreas Klar,
Leiter Qualitäts-
sicherung Marke 
Volkswagen.

Partnerschaft mit Microsoft
Herbert Diess und Satya Nadella trafen sich in im Volkswagen Digital Lab in Berlin – Automotive Cloud für Europa, China und USA 

V orstandsvorsitzender Herbert 
Diess und Microsoft-Chef 
Satya Nadella haben in Berlin 

angekündigt, die Volkswagen Au-
tomotive Cloud schrittweise aus-
zuweiten. Außer in Europa soll die 
„Datenwolke“ in China und den USA 
verfügbar sein – den Kernmärkten für 
die vollelektrische und voll vernetzte 
ID.-Familie. Das erste ID.-Modell wird 
ab nächstem Jahr zunächst in Europa 
und China verkauft und ab 2022 in 
den USA.  

Hintergrund: Volkswagen baut mit 
Unterstützung des renommierten 
US-Software-Konzerns Microsoft eine 
eigene cloudbasierte Plattform auf, 
also einen gigantischen Speicher. Sie 
ist die Voraussetzung dafür, dass die 
Volkswagen der Zukunft immer on-
line sind und so zu rollenden Smart-
phones werden. 

„Unsere strategische Partnerschaft 
mit Microsoft ist ein wesentlicher 
Baustein, um Volkswagen zum soft-
waregetriebenen Mobilitätsanbieter 

weiterzuentwickeln“, sagte Konzern-
chef Herbert Diess während eines 
Besuchs im „Volkswagen Digital Lab“. 
Microsoft-Chef Satya Nadella beton-
te: „In unserer Partnerschaft wird 
Volkswagen neue Mobilitätsdienste 
entwickeln, die die Transformation 
von Volkswagen in einen softwarege-
triebenen Mobilitätsanbieter voran-
treiben und die Zukunft der Mobilität 
für Menschen überall auf der Welt 
gestalten.“

Volkswagen will die bisher für Eu-

ropa entwickelte Automotive Cloud 
auf China und die USA ausweiten. 
Auch dort wird die Cloud-Plattform 
„Microsoft Azure“ die Basis des wach-
senden digitalen Ökosystems, also der 
Summe aller digitalen Angebote im 
Auto. Federführend bei der Entwick-
lung für den Konzern ist die Marke 
Volkswagen 

Christian Senger, Markenvorstand 
für  „Digital Car & Services“ und Lei-
ter „Digital Car & Services“ im Kon-
zern, verantwortet die Volkswagen 
Automotive Cloud. Er sagt: „Sie wird 
das weltweite technologische Herz-
stück unseres digitalen Ökosystems. 
Parallel dazu bringen wir eine neue, 
leistungsstarke Software-Architektur 
in unsere Fahrzeuge. Damit schaffen 
wir alle Voraussetzungen, um unsere 
Fahrzeugflotte voll zu vernetzen und 
digitale Mehrwertdienste für unsere 
Kunden zu entwickeln. Unser Ziel ist 

Start im kommenden Jahr: Das erste ID.-Modell wird zunächst in Europa und China verkauft und ab 2022 in den USA.

das Kundenerlebnis im und über das 
eigene Fahrzeug hinaus.“

Damit nicht genug: Volkswagen 
und Microsoft arbeiten an ersten 
Leuchtturm-Projekten für vernetzte 
Fahrzeugdienste. Zwei Beispiele: In 
einem ständig ans Internet ange-
bundenen, intelligenten Auto leitet 
das Navigationssystem aus den 
Termin-Einträgen des Fahrers auto-
matisch das Fahrziel ab. Außerdem 
kann sich der Fahrer automatisch in 
Telefonkonferenzen einwählen. 

Voran schreitet auch der Aufbau 
eines Volkswagen Entwicklungs-
zentrums in Seattle im Nordwesten 
der USA. Dort hat Microsoft seinen 
Hauptsitz. Volkswagen hatte diesen 
Standort Ende vergangenen Jahres 
für die Entwicklung der Automotive 
Cloud gegründet. Beide Unternehmen 
hatten ihre strategische Partnerschaft 
im September 2018 verkündet. 

Gesprächsrunde in 
Berlin: Volkswagen 
Vorstandsvorsitzender 
Herbert Diess (rechts) 
und Microsoft-Chef 
Satya Nadella.
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Volkswagen Zubehör

Erhältlich sind die Lifestyle-Artikel im Volkswagen Zubehör Shop, Autostadt KundenCenter, WA-Direktwahl 627 46 57, 
Mo. - Sa. 08:00 - 18:00 Uhr3 oder im Volkswagen Shop and More am Tor 17. Am Standort Hannover im Volkswagen Shop and 
More Sektor 10/11, in Emden im VW Shop Emden Kundencenter /Halle 12. Nur solange der Vorrat reicht! Verkauf an Werksangehörige 
mit registrierter Stammnummer. Der Rabatt für Werksangehörige beträgt im Volkswagen Zubehör Shop in der Autostadt ganzjährig 
20 % Nachlass auf alle Original Zubehörteile und Lifestyle Produkte. Aktionsware ist davon ausgeschlossen. Jegliche Nachlässe können 
der geldwerten Versteuerung unterliegen. Alle genannten Preise beinhalten die gesetzliche Mehrwertsteuer. Zahlungsmöglichkeiten: 
Bar, EC-Karte, alle gängigen Kreditkarten und der Kreditschein der VW AG. Druckfehler vorbehalten!

1 Nicht im Shop Emden erhältlich. 
2 Erhältlich für verschiedene Modelle. Angegebener Artikel gilt für den Tiguan.
3 Geänderte Öffnungszeiten bis 31.03.: Montag bis Freitag   9:00 Uhr – 17:00 Uhr 
 Samstag 8:00 Uhr – 18:00 Uhr Sonn- und Feiertage 9:00 Uhr – 18:00 Uhr.

32,50 €

Frühjahrs-
Pflege-Set

WA-Preis

26,00 €

20,20 €

Abfalltasche
Clean Solution

WA-Preis

16,20 €

20,20 €

Fahrradträger
„Compact II“ 1

Aktionspreis

359,00 €

UPE 505,00 €505,00 €505,00 €UPE 505,00 €

Gepäckraumeinlage 2

Aktionspreis

36,00 €

UPE 235,90 €

Dachbox „Basic“

Aktionspreis

170,00 €

UPE 235,90 €

Der Frühling steht vor der Tür – Zeit, sich selbst und sein Fahrzeug in Schale 
zu werfen. Mit unseren aktuellen Zubehör- und Lifestyle-Angeboten für den 
März erledigen Sie beides auf einen Schlag. So wird der Start in den Frühling 
zur runden Sache! Alle Angebote sind erhältlich in unseren Shops.

Eine runde Sache!
Der Frühling steht vor der Tür – Zeit, sich selbst und sein Fahrzeug in Schale 
zu werfen. Mit unseren aktuellen Zubehör- und Lifestyle-Angeboten für den 
März erledigen Sie beides auf einen Schlag. So wird der Start in den Frühling 

T1 Fußbodenmatte

Aktionspreis17,90 €

Cap Volkswagen

Aktionspreis15,90 €

Motorsport Softshelljacke

Aktionspreis71,90 €

Cap Volkswagen

T1 Fußbodenmatte

Softshelljacke

71,90 €

Anzeige

Autohaus der Zukunft: 
Analoge und digitale Welt verschmelzen

Teil der neuen Vertriebsstrategie: Kunden bestellen ihr Auto bald auch online

Kunden werden ihr neues Auto 
in naher Zukunft nicht mehr 
nur im Autohaus, sondern auch 

online bestellen können. Das ist Teil 
der neuen Vertriebsstrategie von 
Volkswagen. 

Zudem bekommt jeder Kunde eine 
individuelle Kennung, eine soge-
nannte „ID“. Sie ist mit dem Auto 
und einem bevorzugten Händler 
verbunden. Mit einer einmaligen 
Anmeldung („Single Sign-on“) nutzt 
der Fahrzeugbesitzer so alle Volks-
wagen „We“-Dienste und verwaltet 
seine personenbezogenen sowie die 
Fahrzeugdaten. 

Volkswagen nutzt die ID, um 
Kunden individuell zu betreuen. 
Vorausgesetzt, der Fahrzeugbesitzer 
ist damit einverstanden. So kann das 
Unternehmen beispielsweise Autos 
rechtzeitig in die Werkstatt rufen, 
bevor ein tech-
nisches Problem 
zur Panne wird. 
Über mobiles 
Internet im Auto 
versorgt Volks-
wagen seine 
Kunden künftig 
bei Bedarf auch 
mit Software
updates. Über 
ihre ID bestellen Kunden zudem 
Online-Services oder buchen ein 
Car-Sharing-Auto. Das erfordert ein 
völlig neues Datenmanagement. Der 
Austausch zwischen Volkswagen 
und seinen Händlern wird künftig 

Lead generation

Lead generation

Verkauf, Service und Verwaltung 
bekommen im Autohaus der Zukunft 
ganz neue Aufgaben und Funktio-
nen. Neben dem Autohaus gibt es 
bald auch digitale Schnittstellen 
zum Kunden (links im Bild).

in Zukunft wichtig. „Einige Kunden 
werden sich das Auto beim Händler 
um die Ecke anschauen und es abends 
vom Sofa aus online bestellen“, fasst 
Ulf Eberhardt, Leiter Vertriebs- und 
Systemstrategie, das Einkaufserleb-
nis zwischen analoger und digitaler 
Welt zusammen. Neben dem klassi-
schen Autohaus wird es auch kleinere 
Showrooms in den Innenstädten oder 
sogenannte „Pop-Up-Stores“ geben. 
Das sind kleine Läden auf Zeit, die 
beispielsweise nur für die Dauer eines 
Events an einem Standort eröffnen. 

lisierung. Apps und Online-Dienst-
leistungen werden auch im Aftersales 
eine größere Rolle spielen. So kann 
der Service-Mitarbeiter auf Wunsch 
bestimmte digitale Funktionen im 
Auto freischalten. Jeder Händler wird 
seinen Kunden zudem Ladestationen 
und Gratis-WLAN anbieten. Peter Mai-
wald, Leiter After Sales und Handel, 
sagt: „Die neue Vertriebsstrategie ist 
Evolution statt Revolution. Die Vorteile 
der digitalen Welt kombinieren wir 
mit dem bewährten Service unserer 
Händler überall auf der Welt.“

Auch die Werk-
stätten in den Au-
tohäusern werden 
sich verändern: 
Sie werden sich 
auf die „Hoch-
volt-Reparatur“ 
von  Elektroautos 
konzentrieren. 
Neu ist zudem 
der „Digital 

Genius“. Er berät Kunden bei allen 
Fragen zu Online-Services, Produkten 
und allgemeinen Fragen zur Digita-

intensiver. „Die 
Sicherheit der 
Daten hat für uns 
absolute Prio-
rität. Niemand 
muss uns seine 
Daten hergeben. 
Nur wer das 
will, ist dabei“, 
sagt Christoph 
Hartung, Leiter 

Vertrieb Digital und New Business.
Ob online geordert oder offline 

bestellt: Das Autohaus bleibt auch 

Peter Maiwald.

Christoph Hartung.

Ulf Eberhardt.
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Nach Unfall: 
Frau dankt 

Volkswagen
Dankbare Kundin: Vor wenigen Wochen 
verunglückte die Argentinierin Sabrina 
Fiorini mit ihrem Golf in der Nähe der 
Stadt Balcarce, die zur Provinz Buenos 
Aires gehört. Sie überlebte den Crash 
völlig unverletzt. Kurz danach erhielt 
Pablo Roman Di Si, Chef von Volks­
wagen Südamerika (SAM), diese bewe­
gende  Dankesnachricht bei LinkedIn.:

„Es ist mir eine Freude, sie anzuschrei­
ben. Ich melde mich bei Ihnen, weil ich 
Volkswagen für den Golf TSI DSG 1.4 
Turbo danken möchte. Wegen meiner 
Treue zur Marke, die seit meinem ersten 
Volkswagen im Jahr 2006 besteht, habe 
ich im vergangenen Jahr dieses Auto 
gekauft. Ich hatte noch nie einen Unfall, 
aber am 27. Januar 2019 war mein 
Schicksalstag. Glück im Unglück. Klar 
ist: Der Golf und sein hohes Sicherheits­
niveau haben mir das Leben gerettet, als 
ich auf der Fahrt in der Nähe der Stadt 
Balcarce eingeschlafen bin. 

Bei schwerem Unfall 
in Lastwagen gefahren

Der Lastwagenfahrer, in den ich hinein­
fuhr, sagte, dass ich mit circa 130 
Stundenkilometern Schlangenlinien 
gefahren sei. Mit meiner rechten Front 
berührte ich die linke Seite seines Lkw 
und dadurch brach sein Reifen. Mein 
Auto machte zwei Drehungen und 
traf einen weiteren Lkw mit der linken 
Fahrzeugseite. Dieser zweite Crash ließ 
meine Windschutzscheibe brechen und 
brachte das Auto am Straßenrand kom­
plett zerstört zum Stehen. Ich öffnete 
meine Augen, dankte Gott und auch 
Volkswagen für seine sicheren Autos. Ich 
bin am Leben! Außer dass ich den Druck 
von den Airbags und dem Sicherheits­
gurt spürte, blieb ich völlig unverletzt. 
Ich möchte dieser Marke gratulieren 
und für ihre Arbeit danken. Volkswagen 
macht sich nicht nur Gedanken über 
Komfort und modernes Design, sondern 
hat die Sicherheit der Insassen immer 
vor Augen.

Entscheidung hat  
Leben gerettet 

Ich bin mir sicher, dass ich diese Ge­
schichte mit einem anderen Auto heute 
nicht erzählen könnte. Der Lkw-Fahrer 
war derselben Meinung und er hat 
mehr als einen Unfall gesehen. Ich 
möchte diese Botschaft dem Top-
Management der Marke übermitteln, 
denn nicht nur Gott hat mir das Leben 
gerettet, sondern auch die Entschei­
dung, diese Marke zu wählen. Ich konn­
te das Auto selbstständig durch das 
Fenster verlassen. Danke, Volkswagen! 
Mir fehlen die Worte. Ich bin wahn­
sinnig dankbar, ohne Verletzungen 
überlebt zu haben.“ 

Dank an Volkswagen: Sabrina Fiorini und 
Pablo Di Si, Chef der Region Südamerika.

Saubere 
Mobilität

Der Volkswagen ID. wird das erste bilanziell 
klimaneutral hergestellte Serienauto des Konzerns 

Volkswagen bekennt sich zu 
den Pariser Klimazielen und 
stellt mit seiner Elektro-

Offensive die Weichen für 
eine nachhaltige Mobi-
lität. Eine Vorreiterrolle 
übernimmt der neue ID., 
dessen Produktion Ende 
des Jahres in Zwickau 
startet: Als erstes Elektro-
auto des Konzerns wird er 
über die gesamte Lebens-
dauer bilanziell CO₂-neu-
tral sein, wenn der Kunde 
konsequent Grünstrom 
lädt. Allein bezogen auf 
die Herstellungsphase 
wird die CO₂-Bilanz des ID.¹ um weit 
über 1 Mio. Tonnen CO₂ pro Jahr ver-
bessert. Das entspricht rechnerisch 
in etwa der Klimabelastung durch ein 
Kohlekraftwerk, das 300.000 Haus-
halte mit Strom versorgt. Volkswagen 
arbeitet zudem an einem umfassen-
den Dekarbonisierungsprogramm mit 
Maßnahmen für weitere Modelle. Bis 

2025 wird die Marke mehr als 20 reine 
E-Modelle auf den Markt bringen.

„Der Klimawandel ist die größte 
Herausforderung unserer 
Zeit“, sagte Thomas Ulbrich, 
Vorstand für E-Mobilität 
der Marke Volkswagen. 
„Als weltgrößter Auto- 
hersteller übernimmt 
Volkswagen Verant-
wortung. Der neue ID. 
wird das erste bilanziell 
klimaneutral hergestellte 
Serienauto des Konzerns. 
Damit die Nutzungspha-
se emissionsfrei bleibt, 
sorgen wir für vielfältige 

Möglichkeiten, Grünstrom zu laden. 
Wirklich nachhaltige Mobilität ist 
machbar, wenn alle es wollen und 
gemeinsam daran arbeiten.“

Georg Kell, Gründungsdirektor 
UN Global Compact und Sprecher 
des Nachhaltigkeitsbeirats von 
Volkswagen: „Die von Menschen 
verursachten CO₂-Emissionen müs-

sen so schnell wie möglich gesenkt 
werden. Der Volkswagen Nachhal-
tigkeitsbeirat hat sich seit seiner 
Gründung dafür starkgemacht, dass 
das Unternehmen dem Klimaschutz 
strategische Priorität einräumt. 
Volkswagen hat mit seiner E-Offensi-
ve und dem ID. die richtigen Weichen 
gestellt. Jetzt gilt es, diesen Weg 
konsequent fortzusetzen.“

Volkswagen richtet beim ID. die 
gesamte Wertschöpfungskette auf 
die Vermeidung und Senkung von 
CO₂-Emissionen aus. Die Batteriezellen 
werden in Europa gefertigt, die benötigte 
Energie wird aus Grünstrom 
gedeckt. Weitere Einsparpo-
tenziale in der Lieferkette bis 
hin zur Rohstoffgewinnung 
werden derzeit gemeinsam 
mit direkten und indirekten 
Lieferanten untersucht. Das 
Werk in Zwickau arbeitet 
bereits heute mit exter-
nem Strom aus erneu-
erbaren Quellen. Nicht 
vermeidbare Emissionen 
im gesamten Herstellungs-
prozess werden schließ-
lich über Investitionen in 
zertifizierte Klimaprojekte 
ausgeglichen, sodass die 
Herstellung des ID. zum Marktstart 
bilanziell CO₂-neutral sein wird.

Für den Betrieb des ID. empfiehlt 
Volkswagen Kunden die Nutzung von 
Energie aus erneuerbaren Quellen 
wie Wind- oder Wasserkraft. Die neu 

gegründete Volkswagen-Tochter Elli 
bietet in Deutschland seit Kurzem 
regenerativ erzeugten Volkswagen 
Naturstrom® an. Das von Volkswagen 
mitbegründete IONITY-Schnelllade-
netz mehrerer Automobilhersteller 
wird – wo immer verfügbar – Grün-
strom an rund 400 Ladepunkten 
entlang europäischer Autobahnen 
bereitstellen.

Weil das Elektroauto immer nur so 
sauber ist wie der Strom, mit dem es 
produziert und geladen wird, begrüßt 
Volkswagen ausdrücklich den für 
Deutschland geplanten Schritt hin zu 

nachhaltiger Energiever-
sorgung. Auch jenseits der 
Energiewende wird der 
Durchbruch der Elektro-
mobilität nur gemeinsam 
mit der Politik gelingen. 
Vom Wohneigentums-
recht bis zum Ausbau der 
öffentlichen Ladeinfra-
struktur gilt es, bestehen-
de Hürden für das E-Auto 
jetzt schnell abzubauen.

Volkswagen will das 
Elektroauto für möglichst 
viele Menschen attraktiv 
und bezahlbar machen. Ab 
Ende 2019 läuft in Zwickau 

der kompakte ID. vom Band. Wenig 
später folgen das SUV ID. CROZZ¹, 
der ID. BUZZ¹ und die Limousine ID. 
VIZZION¹. Bis 2023 investiert allein die 
Marke Volkswagen rund neun Milliar-
den Euro in die Elektromobilität.

Der Markenvorstand zu Besuch in 
Brasilien: Ralf Brandstätter, der 
als Chief Operating Officer die 

Geschäfte führt, Arno Antlitz (Finan-
zen), Jürgen Stackmann (Vertrieb), 
Andreas Tostmann (Produktion) und 
Frank Welsch (Entwicklung) sprachen 

mit Pablo Di Si, Chef der Region Süd-
amerika, und seinem Vorstandsteam 
über die Ergebnisse und Aussichten 
von Volkswagen in Südamerika. Au-
ßerdem gab es Treffen mit Beschäftig-
ten und Journalisten. Darüber hinaus 
besuchten die Markenvorstände einen 

Händler in São Paulo, der das innova-
tive Konzept „Digital Dealer“ (digitaler 
Händler) in Brasilien umsetzt. Ab 
März wird es in weiteren Ländern der 
Region Südamerika starten. Was hat es 
damit auf sich? In einer „Digital Dealer 
Experience“ ist über Touchscreen-TV 

das gesamte Portfolio von Volkswagen 
do Brasil zu sehen. Das bedeutet: Die 
Digitalisierung macht es möglich, dass 
selbst kleinere Händler mit geringem 
Lagerbestand ihren Kunden die ge-
samte Produktpalette von Volkswagen 
zeigen können. 

In São Paulo: Mitglieder des Vorstands der Marke Volkswagen und der Region Südamerika mit einem Team des Volkswagen Händlers Caraigá nach der Vorstellung der „Digital Dealer Experience“.

Markenvorstand in Südamerika
Gespräche über Ergebnisse und Aussichten der Marke Volkswagen

Thomas Ulbrich,
Vorstand E-Mobilität 
Marke Volkswagen.

Georg Kell, Grün-
dungsdirektor UN 
Global Compact und 
Sprecher des Nach-
haltigkeitsbeirats 
Volkswagen.

Die Zukunft wird real: Der Volkswagen ID. wird als erstes Elektroauto des Konzerns über die gesamte Lebensdauer bilanziell CO₂-neutral sein wenn der Kunde konsequent Grünstrom lädt.

ID. BUZZ¹: Ab 2022 wird er 
in Hannover gebaut.

¹ Seriennahe Studie.



12     inside     

 Filialen
 

Persönliche Beratung in Ihrer Filiale: 
Terminvereinbarung 0531 212-859559  
termine.vwbank.de 

 Telefon
 

0531 212-859504 
Mo. bis Fr.: 8.00 bis 20.00 Uhr 
Sa.: 9.00 bis 15.00 Uhr

 Online
 

vwfs.de/rahmenkredit-konzern

Dies ist ein Angebot der Volkswagen Bank GmbH, Zweigniederlassung Irland.

vwfs.de/rahmenkredit-konzern

Tina Franz, Meister Karosseriebau, Volkswagen Werk Wolfsburg

der Volkswagen Bank.“
zum Dispo: Der Rahmenkredit
„Meine günstige Alternative 

Anzeige
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EHC Wolfsburg
beendet Saison als
Tabellenzwölfter 

Auch fünf Siege aus den letzten sechs 
Partien haben nicht gereicht: Eisho-
ckey-Bundesligist Grizzlys Wolfsburg 
verpasste zum ersten Mal seit elf Jah-
ren die Teilnahme an den Play-offs. Im 
Saisonfinale bezwang die Mannschaft 
von Trainer Hans Kossmann Anfang 
März die Iserlohn Roosters mit 5:4 
nach Verlängerung. Die Tore vor fast 
3.700 Zuschauern erzielten Kris Facault 
(2), Spencer Machacek, Daniel Sparre 
und Gerrit Fauser. Damit beendet das 
Team von Trainer Hans Kossmann die 
Saison als Tabellenzwölfter.

Manager Charly Fliegauf ist nun 
dabei, ein starkes Team für die nächste 
Saison aufzubauen. Diese beginnt am 
13. September. Der Online-Dauerkarten-
verkauf startet am 6. Mai. 

Sa., 16. März,  
15.30 Uhr

So., 6. April, 
15.30 Uhr

VFL-Heimspiele

Karten unter 
www.vfl-wolfsburg.de

Sport

Im Zweikampf: Die Kapitäne Josuha Guila-
vogui (rechts, VfL Wolfsburg) und Max Kruse 
(Werder Bremen).

i

VfL Wolfsburg –
Olympique Lyon

Das Hinspiel im Champions-League-
Viertelfinale der Fußballerinnen 
findet am Mittwoch, 20. März,  
in Frankreich statt. Anpfiff ist um 
20.45 Uhr. Das Rückspiel wird eine 
Woche später in Wolfsburg im 
AOK-Stadion ausgetragen. Anpfiff ist 
um 18.15 Uhr. Der Fernsehsender 
Sport1 überträgt live.

VfL Wolfsburg 
bester Nordklub
der Bundesliga

Zehn Spieltage vor Saisonende ist der 
VfL Wolfsburg der beste Nordklub der 
Fußball-Bundesliga. Nach dem 1:1 
(0:0) gegen Werder Bremen belegt er 
den siebten Tabellenplatz und besitzt 
erstmals nach zwei Jahren wieder gute 
Chancen auf die Qualifikation für einen 
Platz in einem internationalen Wettbe-
werb. Allerdings ist die nächste Aufgabe 
enorm schwer: Am Sonnabend, 9. März, 
gastiert der VfL ab 15.30 Uhr beim 
wiedererstarkten Rekordmeister Bayern 
München.

Verteidiger John Anthony Brooks 
köpfte den VfL gegen Bremen in Füh-
rung, der frühere Wolfsburger Max Kruse 
glich aus. Trainer Bruno Labbadia zeigte 
sich trotz des Unentschiedens vor rund 
28.200 Zuschauern in der Volkswagen 
Arena zufrieden. Sein einziger Kritik-
punkt: „Nach der verdienten Führung 
haben wir es versäumt, das 2:0 zu er-
zielen. Das ist ärgerlich für uns, weil wir 
einen Dreier verdient gehabt hätten.“ 

C hampions-League-Siege-
rin trifft Nachwuchshoff-
nung des VfL Wolfsburg, 

die die Fußball-Königsklasse 
noch gewinnen will: Ex-Torjäge-
rin Martina Müller (38) 
und Jung-Mittelfeldspielerin 
Pia-Sophie Wolter (21) sprachen 
vor dem Viertelfinal-Kracher 
zwischen dem VfL Wolfsburg 
und Olympique Lyon auch 
darüber, wie es sich anfühlt, auf 
Europas Fußball-Thron zu sitzen.

Frau Müller, was sagt Ihnen das 
Datum 23. Mai 2013? 
2013 war das Triple-Jahr. An 
diesem Tag sind wir also entweder 
deutscher Meister, DFB-Pokal- 
oder Champions-League-Sieger 
geworden.

Es war der Tag des Champions-
League-Erfolgs in London, an dem 
Sie nicht ganz unbeteiligt waren.
Stimmt, wir haben durch mein 
Strafstoß-Tor 1:0 gegen Olympique 
Lyon  gewonnen – und ich sollte 
gar nicht schießen. Nadine Keßler, 
damals unsere Elfmeterschützin, hat-
te schon beim Aufwärmen zu mir ge-
sagt: „Ich habe Fußschmerzen. Wenn 
ein Elfmeter kommt, musst du ran.“ 
Ich habe noch gedacht: „Don’t worry, 
wir bekommen ohnehin keinen Elfer.“ 
Pustekuchen! Ich war unglaublich 
aufgeregt, als ich mir den Ball auf den 
Punkt gelegt habe. Held oder Depp – 
eines von beiden kannst du in dem 
Moment werden. Glücklicherweise 
wurde es Held.

Das Jahr 2013 war das erste, in dem 
die VfL-Frauen Titel holten – und dann 
gleich drei auf einmal. War der in der 
Champions League der bedeutendste?
Für mich stehen die deutsche Meister-
schaft und der Erfolg in der Cham-
pions League auf einer Stufe. Klar 
ist es schön, sich gegen europäische 
Konkurrenz durchgesetzt zu haben. 
Eine deutsche Meisterschaft aber ist 
mindestens genauso hart erkämpft. 
Sie ist Ausdruck von Konstanz über 
eine ganze Saison.

Frau Wolter, ihre Augen haben ge-
leuchtet, als Martina Müller vom 
Triple erzählt hat.
Ja, denn das möchte ich auch 
schaffen und irgendwann von 
Titeln erzählen können. Davon 
träume ich, dafür arbeitet unsere 
gesamte Mannschaft hart. Und 
deswegen bin ich auch nach 
Wolfsburg gewechselt. Man darf 
nicht vergessen: Ich komme vom im 
Frauenfußball kleinen Werder Bre-
men, habe bis vergangenen Sommer 
noch Heimspiele vor 150 Zuschauern 

Wolter und Müller: Nachwuchsstar holt 
Tipps von Champions-League-Siegerin

inside-Interview vor dem Viertelfinale der Wolfsburger Fußballerinnen gegen das französische Topteam Lyon    

bestritten und gegen den Abstieg  
gekämpft. Hier in Wolfsburg ist alles  
ein paar Nummern größer – klasse!

War es schwierig, sich beim VfL einzu-
leben?
Gar nicht! Von der Mannschaft bin 
ich super aufgenommen worden. Ich 
fühle mich total wohl in 

Wolfsburg, auch wenn ich hier zum 
ersten Mal alleine wohne. Aber auch 
das klappt gut. Meinen Wechsel habe 
ich nicht eine Sekunde bereut, 
zumal ich als junge Spielerin 
schon viel mehr Einsätze hatte 
als erhofft.

Frau Müller, wie war Ihr 
Ankommen damals in 
Wolfsburg?
Super, und das ist auch 
das erklärte Ziel des Ver-
eins. Neue Spielerinnen 
werden beim VfL immer 
gut integriert. Daran hat 
sich, glaube ich, bis heute 
nichts geändert. Und das 
ist vermutlich auch eines 
der Erfolgsgeheimnisse.

Wer ist der Favorit im 
Duell der Giganten?
Wolter: Es gibt keinen. 
Für uns kommt es darauf an, 
im Hinspiel in Frankreich eine 
gute Ausgangslage zu erarbeiten, 
um dann zu Hause in einzigartiger 
Flutlicht-Atmosphäre den Einzug 
ins Halbfinale zu schaffen. Ich habe 
gesehen, dass schon Mitte Februar 
alle Sitzplatz-Karten verkauft waren 
– Wahnsinn! Das freut uns alle. 
Müller: Für mich ist VfL gegen 
Olympique das vorweggenomme-
ne Finale. Leider treffen die wohl 
besten Mannschaften Europas 
schon so früh aufeinander. Lyon 
hat personell aufgerüstet, aber den 
Nachteil, in der französischen Liga 
nur zwei-, dreimal pro Saison gefor-
dert zu werden. Die entscheidenden 
Prozente können in einem Kracher-
spiel dann fehlen. Ich drücke dem 
VfL die Daumen. Er ist mein Verein, 
an ihm hängt mein Herz. Und ich bin 
überzeugt: Er schafft den Einzug ins 
Halbfinale, zumal er noch eine Rech-
nung offen hat nach dem verlorenen 

Endspiel 2018.
 

Frau Wolter, Ihr Vater Thomas hat für 
Werder Bremen rund 300 Bundes-
ligaspiele bestritten. Ist es Fluch oder 
Segen, einen prominenten Fußballer als 
Vater zu haben? 

Segen! Mein Vater hat sich nie 
darüber definiert, dass er Bundes-
liga-Profi war, und lässt mich 

mein Ding machen. Bisher waren 
meine Mutter und er noch nicht 
hier in Wolfsburg zu einem 

Spiel. Für die Lyon-Partie aber 
habe ich ihnen Karten 

bestellt.

Werden Sie im 
Stadion sein, Frau 
Müller?
Nein. Ich war 
seit meinem 
Karriereende 
erst zweimal 
da, weil ich we-
nig Zeit habe. 
Neben meiner 
Tätigkeit bei i

Pia-Sophie Wolter (21)
spielte bisher für die deutsche 
U-19- und die U-20-Nationalmann-
schaft. Im vergangenen Sommer 
wechselte die Mittelfeldakteurin 
aus Bremen zum VfL Wolfsburg 
und kam bisher achtmal in der 
Fußball-Bundesliga zum Einsatz. 
Wolter hat Abitur und studiert am 
VfL-Campus Betriebswirtschaft mit 
Schwerpunkt Sportbusiness. 

Fr., 20. April, bis 
Mo., 22. April

Fr., 3. Mai, bis 
Mo., 6. Mai

Sa., 18. Mai, 
15.30 Uhr

i
Martina Müller (38)
spielte 101-mal für die Nationalelf und 
feierte mit ihr zwei Weltmeister- und 
zwei Europameistertitel sowie den 
Gewinn der olympischen Bronze-
medaille. Mit dem VfL Wolfsburg 
wurde die Stürmerin zweimal Champi-
ons-League-Sieger, deutscher Meister 
und DFB-Pokalsieger. 2015 beendete 
sie ihre Karriere und arbeitet seitdem 
wieder Vollzeit bei Volkswagen in 
Wolfsburg.

Schlag ein! Martina Müller (rechts) 
wünscht Pia-Sophie Wolter viel 

Glück für die Champions-League-
Spiele gegen Lyon. 

Volkswagen als Sachbearbeiterin im 
Mobilitäts- und Umweltservice der 
Service Factory habe ich mich zur 
Wirtschaftsfachwirtin weitergebil-
det. Außerdem spiele ich noch in der 
Landesliga bei Holzland. Da fehlt die 
Zeit für Stadionbesuche. Im Fernsehen 
aber schaue ich mir so oft wie möglich 
den VfL an – ganz sicher auch Ende 
März das Rückspiel gegen Lyon.      
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Sport

1Herr Sengpiehl, in diesen 
Tagen läuft die erste Werbe-
kampagne von Volkswagen 

mit der Nationalmannschaft an. 
Abgesehen von einem T-Roc, der 
mehrfach kurz zu sehen ist, spielen 
unsere Modelle in dem TV-Spot 
keine Rolle. Warum nicht? 
Die Kampagne soll zunächst einmal 
unser Grundverständnis vom Fußball 
zum Ausdruck bringen. Wir wollen 
die Werte transportieren, die uns 
mit Blick auf den Fußball beson-
ders wichtig sind: Verantwortung, 
Teamgeist, Gleichberechtigung und 
Vertrauen. Werte, die nicht nur im 
Fußball, sondern auch bei Volks-
wagen eine große Rolle spielen. Da 
gibt es viele Schnittmengen. Mit 
dieser ersten Kampagne wollen wir 
im Bewusstsein der Fans verankern, 
dass Volkswagen der neue Partner 
des DFB und damit des gesamten 
deutschen Fußballs ist.

2 Das Motto der Kampagne 
lautet „Fußball, das sind  
wir alle“. Was müssen wir 

uns darunter vorstellen?
Wir haben von Anfang an immer 
wieder betont, dass wir nicht nur die 
Nationalmannschaft unterstützen 
wollen. Die Nationalspieler sind 
sicherlich das Aushängeschild des 
deutschen Fußballs, aber letztlich 
nur die Spitze des Eisbergs. Wir 
wollen den Fußball in seiner ge-
samten Breite unterstützen: Männer 
und Frauen, Profis und Amateure, 
Kinder und Erwachsene. Und nicht 
zu vergessen die vielen tausend 
Ehrenamtlichen in unseren Vereinen, 
die überhaupt erst dafür sorgen, 
dass der Ball rollt. Angefangen beim 
Jugendtrainer über den Platzwart 
bis hin zu Eltern, die den Fahrdienst 
organisieren. Ohne die Arbeit an der 
Basis wäre die Nationalmannschaft 
sicherlich nicht das, was sie heute 
ist.

3 Volkswagen sponsert 
neben dem DFB auch viele 
weitere Landesverbände 

weltweit. Hinzu kommt die Part-
nerschaft mit dem europäischen 
Fußball-Verband UEFA. Warum 
setzt Volkswagen so stark auf das 
Thema Fußball?
Der Fußball ist nach wie vor die 
größte Kommunikationsplattform 
weltweit. Alleine das letzte EM-Fina-
le im Jahr 2016 haben 280 Millionen 
Menschen am TV verfolgt. Diese 
Bühne wollen wir nutzen, um uns 
als modernes, innovatives Unter-
nehmen zu präsentieren – und um 
unsere neuen Modelle, sei es der 
Golf 8 oder der ID., ins Schaufenster 
der Weltöffentlichkeit zu stellen. 
Wenn Fußball-Fans an Mobilität 
denken, sollen sie automatisch an 
uns denken.

3Fragen
an...

Sengpiehl: „Wir 
wollen Werte 

transportieren“

Fußball-Fan: Jochen Sengpiehl (50) ist 
seit September 2017 Marketing-Chef 
der Marke Volkswagen.

Fußball, das sind wir alle“ – unter 
diesem Motto steht die erste 
Werbekampagne, die Volkswagen 

als neuer Partner des Deutschen Fuß-
ball-Bundes in diesen Tagen startet. 
Herzstück ist ein 45 Sekunden langer 
TV-Spot, der in den nächsten Wochen 
in zahlreichen deutschen Sendern zu 
sehen sein wird. 

Im Mittelpunkt der von der 
Berliner Agentur DBB ent-
worfenen Kampagne stehen 
sieben Nationalspieler. An 
der Seite von zahlreichen 
Fans, Nachwuchskickern und 
Ehrenamtlichen laufen Torwart 
Manuel Neuer, Flü-
gelflitzer Leroy Sané 
und Co ins Berliner 
Olympiastadion 
ein. Dort formieren 
sie sich zu einem 
großen Gruppenbild. 

Gedreht wurde der 
TV-Spot Ende vergan-
genen Jahres an drei 
Tagen. Am Ende hatte 

Regisseur Markus Walter mit seiner 
Crew ein Terabyte – also 1.000 Giga-
byte – Filmmaterial im Kasten. 

An elf Drehorten wirkten insge-
samt mehr als 250 Darsteller und 
Komparsen mit. Die Szenen mit den 
Nationalspielern nahm das TV-Team 

in einer Halle auf 
dem Werkgelände 

von Porsche 
in Leipzig auf. 
Die Kulisse des 

Berliner Olympi-
astadions fügten 
Experten am Com-

puter nachträglich 
ein. 

Neben dem TV-
Spot gehören zur 
360-Grad-Kampagne auch 
Motive, die auf Plakat-
wänden in den deutschen 
Erst- und Zweitligastädten 

plakatiert werden. Darüber 
hinaus läuft die Kampagne 

online, besonders 
auf Fußball-Web-
seiten und auf 
den Volkswagen 
eigenen Kanälen.

Viel zu lachen: 
Die National-
spieler hatten 

Spaß beim 
Foto-Shooting.

Die deutschen Fußball-Nationalspieler vor der Kamera: inside blickt hinter die Kulissen 

Hymnen-Jacken mit dem Volkswagen Logo: Die Nationalspieler trugen sie erstmals beim Werbedreh in Leipzig.

Dreh in einer Halle von Porsche in Leipzig: Die Kulisse des Berliner Olympiastadions  

wurde am Computer nachträglich eingefügt.  

Werbedreh: Auch Bundestrainer 

Joachim Löw (rechts) war dabei.

Schlussbild: Fans, Jugendspieler und Ehrenamtliche 
rahmen die Nationalspieler ein. 

i
Der Werbespot läuft ab Freitag,  

8. März, im deutschen Fernsehen.  
Volkswagen Mitarbeiter können 
ihn ab 6. Februar vorab exklusiv 

im Volkswagen Portal sehen.

So entstand der neue TV-Spot
So entstand der neue TV-Spot
So entstand der neue TV-Spot
So entstand der neue TV-Spot
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Die Vermietung geht los: 31 Wohnungen in Wolfsburgs neuem,  
innovativem Stadtteil warten auf Sie

zuhause-in-wolfsburg.de

Ihr neues   
in den Steimker Gärten

Preview auf 
der Baustelle am

14. März,  
15–17 Uhr
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Anzeige

Sport

Mit inside zum Länderspiel 
in die Volkswagen Arena

Wir verlosen 50 x 2 Eintrittskarten für das Freundschaftsspiel der DFB-Elf gegen Serbien

In den Werken:
Ausstellung zum
Thema Fußball

Was haben die deutsche Fußball-
Nationalmannschaft, der VfL Wolfsburg 
und Kickers Emden gemeinsam? Alle 
drei werden von Volkswagen unterstützt. 
Eine von der Volkswagen Sportkommu-
nikation entworfene Wanderausstel-
lung bringt Mitarbeitern die gesamte 
Bandbreite des Fußball-Sponsorings 
nahe. Eröffnet wird die Ausstellung am 
11. März im Foyer des BT10 im Werk 
Wolfsburg. Nach Stationen im Betriebs-
restaurant „Oase“ (18.–22. März) und in 
Halle 90b in der Technischen Ent-
wicklung (25.–29. März) geht sie dann 
auf Rundreise durch alle deutschen 
Volkswagen Werke. 

Die Ausstellung bietet neben 
interessanten Fakten auch jede Men-
ge Unterhaltung: Beim imaginären 
Elfmeterschießen können Mitarbeiter 
ihre Treffsicherheit, bei einem Quiz ihr 
Fußball-Wissen unter Beweis stellen. 
Außerdem wird auf einem Bildschirm 
der neue Werbespot gezeigt, den 
Volkswagen mit der deutschen National-
mannschaft gedreht hat.

Blick in die Ausstellung: Volkswagen erklärt 
sein Fußball-Engagement auf spielerische Art.

N och knapp zwei Wochen, 
dann steigt zum zweiten Mal 
überhaupt ein Fußball-Län-

derspiel in der Volkswagen Arena in 
Wolfsburg. Am Mittwoch, 20. März, 
empfängt die deutsche Elf das 
Team von Serbien. Anpfiff ist um 
20.45 Uhr. Bundestrainer Joachim 
Löw baut im ersten Länderspiel  
des Jahres auf die Unterstützung  

des Wolfsburger Publikums. „Ich 
kann versprechen, dass wir alles 
dafür tun werden, damit die Zu-
schauer ein gutes Spiel sehen“, sagt 
der 59-Jährige. Für sein Team ist die 
Partie in Wolfsburg die wichtige 
Generalprobe vor dem Duell mit den 
Niederlanden in Amsterdam vier 
Tage später. Dann geht es um Punkte 
für die EM-Qualifikation. In der 

Fußball, das sind wir alle: Dieses Kampagnen-Motiv wird deutschlandweit plakatiert.

Gruppe C sind außerdem Weißruss-
land, Estland und Nordirland Gegner 
des deutschen Teams. 

„Es geht uns in diesem Jahr auch 
darum, eine Mannschaft für die Euro-
pameisterschaft 2020 zu formen“, sagt 
Löw, der das Gastspiel in Wolfsburg 
gemeinsam mit den Spielern auch 
zu einer Tour durch das Volkswagen 
Werk nutzen wird.

GEWINNSPIEL:50 x 2 Karten fürs Länderspiel

inside verlost unter allen 
Volkswagen Mitarbeitern 
50 x 2 Eintrittskarten für 
das Spiel der deutschen 
Mannschaft gegen Ser-
bien. Um teilzunehmen, 

schreiben Sie bitte 
eine E-Mail mit Name, 
Stammnummer und 
Telefonnummer an 

fussball@volkswagen.de 
Teilnahmeschluss ist am 

Montag, 18. März, 
um 12 Uhr. Die Teilnahme-
bedingungen finden Sie im 

Volkswagen Portal.

Wer nicht aufs Losglück vertrauen 
will, der kann weiterhin Tickets 

im Vorverkauf erwerben: Beispiels-
weise im Online-Shop des 

Deutschen Fußball-Bundes:  
www.dfb.de/tickets

VERLOSUNG
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Das ist neu am Passat¹
Mit mehr Infotainment und Assistenzsystemen emissionsfrei durch die Stadt 

Mit dabei auf dem Genfer 
Auto-Salon: das Facelift 
des Passat. Das Update des 

Mittelklasse-Modells von Volkswagen 

hat einige Innovationen an Bord. 
Mit dem neuen Infotainmentsystem 
ist das Fahrzeug auf Wunsch stän-
dig online. Mehr Assistenzsysteme 

versprechen noch mehr Sicherheit 
und der Plug-in-Hybrid Passat GTE² 
ist zukünftig noch länger elektrisch 
unterwegs.

„IQ.LIGHT – LED-Matrixschein-
werfer“:

Die innovative Lichttechnologie 
sorgt für bessere Sicht und somit 
für mehr Sicherheit. Bislang war 
sie ausschließlich für den aktuellen 
Touareg erhältlich.

Mit der dritten Generation des Modularen 
Infotainmentbaukastens (MIB3) ständig online:

Neben verbesserten navigationsbezogenen Diensten 
mit Echtzeitinformationen erschließen sich dadurch 
neue Technologien und Angebote wie Musik-
Streaming-Dienste, Internetradio, eine natürliche 
(onlinebasierte) Sprachbedienung und die nahtlose 
Nutzung der Online-Dienste von „Volkswagen We“. Kapazitives Lenkrad:

Es reagiert auf Berührungen des 
Fahrers und prüft darüber des-
sen Fahrtüchtigkeit. Im Notfall 
übernehmen Assistenzsysteme wie 
„Emergency Assist“ und bringen 
das Fahrzeug sicher zum Stehen.

Größere Batterie im 
Plug-in-Hybrid Passat GTE:

Ihr Energiegehalt stieg um mehr 
als 30 Prozent. Entsprechend 
steigt auch die rein elektrische 
Reichweite auf 55 Kilometer im 
neuen WLTP-Zyklus. Das entspricht 
ca. 70 Kilometern nach NEFZ.

„Travel Assist“:

Das IQ.DRIVE System verbindet alle 
Assistenzsysteme: Stauassistent 
inklusive Baustellenassistent, die 
vorausschauende Distanzregelung 
ACC sowie den Laneassist. Somit 
fährt der Passat bis zu 210 km/h 
nahezu vollautomatisch.

Automobil-Salon Genf 2019
Volkswagen präsentiert Produktneuheiten

Vom 7. bis zum 17. März findet 
in Genf der 89. Internatio-
nale Automobil-Salon statt. 

Die Marken Volkswagen, Audi, SEAT, 

ŠKODA, Bentley, Bugatti, Lamborghini 
und Porsche sind vor Ort und präsen-
tieren ihre Produktneuheiten. Den 
Auftritt der Marke Volkswagen Pkw 

hat ein Projektteam aus 20 Personen 
mehr als ein Jahr lang vorbereitet. Viele 
weitere waren darüber hinaus fachlich 
eingebunden. Die Highlights auf dem 

mehr als 3.000 Quadratmeter großen 
Stand: das Passat Facelift, der T-Roc R, 
der Touareg V8 TDI und die Studie ID. 
Buggy. inside stellt die Fahrzeuge vor.

¹ Studie.

GENF
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T-Roc R1: Ein echter Sportler
SUV in sportlichem Design feiert Premiere: Leistung für Straße und Rennstrecke

Volkswagen präsentiert auf  
dem Genfer Auto-Salon 
einen echten Sportler: Die 

seriennahe Studie T-Roc R ist mit 
221 kW/300 PS das leistungsstärks-
te Derivat der 2017 eingeführten 
Crossover-Baureihe. In 4,9 Sekunden 
beschleunigt er aus dem Stand auf 
100 km/h. Auch optisch hebt sich  
das R-Modell ab. Den neu gestalteten 
Kühlergrill ziert das obligatorische 
„R“. Spiegelkappen in Chromoptik, 
schwarz genarbte und leicht ausge-
stellte Radläufe sowie die schwarzen 
Bremssättel unterstreichen die sport-
lichen Ambitionen auf den ersten Blick.

Nicolas Förster (Produktreferent 
T-Roc R): „Der neue T-Roc R wurde 

von Volkswagen R entwickelt und 
getestet. Dabei hat uns Volkswagen 
Werksfahrer Benjamin Leuchter mit 
seiner Rennfahrerexpertise unter-
stützt. Das Ergebnis: Unser Fahr-
zeug überzeugt mit Leistung.“ Der 
Vierzylinder-TSI-Motor mit 2,0 Liter 
Hubraum stellt 221 kW sowie ein 
Drehmoment von 400 Nm bereit.

Für eine optimale Straßenlage 
sorgt das Sportfahrwerk. Die seri-
enmäßige Progressivlenkung trägt 
entscheidend zum agilen Fahrverhal-
ten bei. Zu den verfügbaren Fahrpro-
filen zählt außerdem ein spezieller 
Race-Modus, der eine besonders 
sportliche Fortbewegung ermög-
licht. Um die Leistung auf die Straße 

zu bringen, unterstützt die Launch 
Control, die eine traktionsoptimierte 
Beschleunigung garantiert.

Unterstrichen werden die sportli-
chen Eigenschaften des Volkswagen 
T-Roc R durch das Exterieur. Förster: 
„Für das SUV haben wir eigens einen 
R-spezifischen, in Wagenfarbe lackier-
ten Frontstoßfänger entworfen. Große 
Lufteinlässe geben dem Motor Luft 
zum Atmen.“ Das Heck prägen ebenfalls 
Stoßfänger in Wagenfarbe inklusive 
optischer Luftauslässe und ein Diffusor 
in Kontrastfarbe. Dem R-Modell vorbe-
halten ist die links und rechts jeweils 
doppelflutig ausgeführte Abgasanla-
ge. Das Fahrzeug ist serienmäßig mit 
18-Zoll-Leichtmetallfelgen ausgestattet. 

Auf Kundenwunsch wird die Karosse-
rie im für R-Modelle exklusiven Lapiz 
Blue Metallic lackiert. Mit allen ver-
fügbaren Farbvarianten kombiniert 
besteht außerdem die Option eines 
schwarz abgesetzten Dachs.

Förster: „Auch im Inneren setzt 
sich das sportliche Design fort. Die 
Edelstahl-Einstiegsleisten tragen das 
R-Logo. Das Motiv findet sich auch 
als Stickerei auf der Rückenlehne 
der Sportsitze wieder. Sie verfügen 
über eine semiintegrierte Kopfstüt-

ze. Rückenlehne und Kopfstützen 
bilden also eine durchgehende 
Fläche. Im Zusammenspiel mit den 
ausgestellten Seitenwangen geben 
die Sitze dem Fahrer den nötigen 
Halt, um den T-Roc R sportlich zu 
bewegen.“

Für noch mehr Individualität 
sorgen optionale Sonderausstattun-
gen wie eine Leder-Ausstattung, das 
exklusive R-Interieur-Lack-Dekor und 
19 Zoll große Leichtmetallräder mit 
Reifen im Format 235/40 R19.

¹ Studie. 
² Seriennahe Studie.

Bieten den 
nötigen Halt: 
Sportsitze  
mit R Logo.

Sportliches Design: Stoßfänger und doppelflutige Abgasanlage.

Produktreferent Nicolas Förster: „Unser Fahrzeug überzeugt mit Leistung.“

GENF

Weltpremiere: Neuer Touareg V8 TDI²
Stärkstes SUV mit Dieselmotor eines deutschen Herstellers 

Das neue Flaggschiff der Marke 
Volkswagen feiert in Genf 
Weltpremiere: der Touareg V8 

TDI. Mit einer Leistung von 310 kW/ 
421 PS ist er das stärkste SUV mit 
Dieselmotor eines deutschen Her-
stellers. Das maximale Drehmoment 
erreicht das Niveau von Sportwagen: 
900 Newtonmeter. Das SUV erreicht 
eine Spitzengeschwindigkeit von 
250 km/h und sprintet in 4,9 Sekun-
den von 0 auf 100 km/h. Dabei erfüllt 
die V8-Version wie alle Touareg Mo-
delle die Abgasnorm Euro-6d-TEMP. 
Ende Mai kommt der Touareg V8 TDI 
auf den Markt.

Neben Sportlichkeit und Dynamik 
steht der V8 TDI auch für hoch-
wertige Optik. Käufer werden die 
Wahl zwischen den serienmäßigen 
Design-Paketen „Elegance“ oder „At-
mosphere“ haben. „Elegance“ steht 
für eine technische Interieur-Welt 
mit der Dominanz von Metall und 
kühlen Farbtönen. „Atmosphere“ ist 
eine warme Innenraum-Welt, in der 
Holz und Naturtöne vorherrschen. 
Die Sitzanlage und Türverkleidungen 

werden in beiden Versionen serien-
mäßig mit Leder veredelt. 

Der Innenraum des Touareg V8 
TDI prägen Screens mit digitalisier-
ten Anzeige- und Bedienelementen, 
gegerbte Leder sowie Aluminium- 
und Chrom-Details. Besonders: die 
Holz-Applikationen. Beispiel De-
sign-Paket „Atmosphere“: Über die 
gesamte Breite der Instrumententafel 
spannt sich hier ein schmaler Flügel 
aus „Curved-Beam-Holz“ – eine als 
ein Teil gebogene Holzapplikation 
in Esche, die der Formgebung 
der Instrumententafel folgt.

Gegenüber den Modellen 
mit V6-Motoren verfügt 
der Touareg V8 TDI 
zusätzlich serienmäßig 
über eine Luftfederung, 
eine elektrisch öffnen-
de und schließende 
Heckklappe, Komfort-
sitze, eine Diebstahl-
warnanlage, Pedale 
in Edelstahl sowie das 
Paket „Licht & Sicht“. 
Zudem wird der V8 

mit 19-Zoll-Leichtmetallfelgen des 
Typs „Tirano“ statt mit 18-Zoll-Felgen 
starten.

Zum weiteren Angebotsspektrum 
gehören modernste Assis-
tenz- und Fahrwerkssys-
teme. Für ein Plus an 
Sicherheit sorgen 
unter anderem 
die Nacht-
sicht-

unterstützung, die per Wärmebild-
kamera Personen und Tiere in der 
Dunkelheit erkennt. Hinzu kommt 

der „Stau- und Baustellenassistent“, 
der teilautomatisiertes Lenken und 
Spurhalten, Gasgeben und Bremsen 
bis 60 km/h ermöglicht.

 



110 Jahre Bugatti
Bugatti feiert in diesem Jahr 

das 110-jährige Bestehen der 
Sportwagen-Marke aus dem 

Volkswagen Konzern mit einem Son-
dermodell. Auf dem Genfer Auto-Salon 
präsentieren die Elsässer den auf 20 
Exemplare limitierten Chiron Sport¹ 
„110 ans Bugatti“. Das Fahrzeug unter-
streicht die französische Herkunft der 
Luxusmarke. Der Chiron Sport verfügt 
über eine Leistung von 1.500 PS und 

erreicht eine Spitzengeschwindigkeit 
von 420 km/h. Das Jubiläumsfahr-
zeug ist zweifarbig gestaltet: Mattlack 
„Steel Blue“ im hinteren Bereich 
des Fahrzeugs, der Frontbereich 
besteht aus Sichtcarbon in „Steel 
Blue Carbon“. Den sandgestrahlten 
und handpolierten Tankverschluss 
aus Aluminium ziert der eingefräste 
Editions-Schriftzug „110 ans Bugat-
ti“. Ein weiteres optisches Highlight: 

die französische Nationalflagge an 
mehreren Stellen der Karosserie 
und im Innenraum.

Seit 1909 entwickelte sich Bugatti 
zu einem der faszinierendsten Namen 
der Automobilgeschichte. Der Mythos 
Bugatti wurde geschaffen durch den 
Firmengründer Ettore Bugatti und 
dessen Sohn Jean, die in ihren Ent-
würfen und Konstruktionen nach der 
vollkommenen Synthese aus Kunst 
und Technik strebten. Seit 1998 gehört 
die Marke zum Volkswagen Konzern.

110 Jahre Bugatti: Jubiläumsfahrzeug Chiron Sport „110 ans Bugatti“.

Trikolore: Bugatti unterstreicht die französische Herkunft.

Sandgestrahlt und handpoliert: der Tank-
deckel des Chiron Sport „110 ans Bugatti“.

Jubiläumsfahrzeug in Genf präsentiert 

Vollelektrisch: Der ID. Buggy
Studie basiert auf dem Modularen E-Antriebs-Baukasten

E in echter Hingucker: Volks-
wagen zeigt auf dem Interna-
tionalen Automobil-Salon in 

Genf den elektrisch angetriebenen 
ID. Buggy. Die Studie ist angelehnt 
an die populären US-amerikani-
schen Strandbuggys auf Grundlage 
des Käfer-Chassis. Die Neuauflage 
basiert auf dem Modularen E-An-
triebs-Baukasten (MEB).

„Ein Buggy ist mehr als ein Auto. 
Es ist ein automobiles Lebens-
gefühl. Das spiegelt sich auch im 
neuen ID. Buggy wider, der zeigt, 
wie die moderne, retrofreie Inter-
pretation eines solchen Klassikers 
aussieht und vor allem, wie emotio-
nal Elektromobilität sein kann“, sagt 
Klaus Bischoff, Chefdesigner der 
Marke Volkswagen.

Der Elektro-Buggy verzichtet wie 
seine bis in die 80er Jahre belieb-
ten Vorgänger auf ein festes Dach 
und konventionelle Türen. Zudem 
erinnern frei stehende Räder mit 
Offroad-Reifen und offene Sei-
tenschweller an das klassische 
Design.

Die neue Studie auf MEB-Basis 
zeigt, dass die vollelektrische 
Plattform nicht ausschließlich für 
Großserien-Modelle genutzt werden 
kann. Auch individuelle Kleinserien 
sind möglich.

Klaus Bischoff, 
Chefdesigner der Marke 
Volkswagen.
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¹ Kraftstoffverbrauch, l/100km: innerorts 35,2 / außerorts 15,2 / kombiniert 22,5; CO2-Emission kombiniert, g/km: 516; Effizienzklasse: G.

GENF

Vollelektrisch ange-
trieben und auf Basis 
des MEB: die Studie 
ID. Buggy.



Andreas Krüger (51)

arbeitet seit 1991 bei Volkswagen. 
Nach seinem Elektronik- und 
Wirtschaftsingenieurwesen-Studi-
um startete er als Montageplaner 
in der Wolfsburger Produktion. Es 
folgten Stationen an deutschen 
und internationalen Standorten. 
Aus der Produktion wechselte 
Krüger als Leiter Versuchsbau in 
die Entwicklung. Seit September 
2017 leitet er die Baureihe Small. 
Krüger ist verheiratet und hat zwei 
Kinder. In seiner Freizeit geht er 
joggen und verfolgt die Spiele des 
VfL Wolfsburg.

i
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»Einer von uns«: Benjamin Leuchter 
fährt Tourenwagen-WM

		            Deutscher                   Rennfahrer im Volkswagen Golf GTI TCR¹ 

2 019 gehen Volkswagen und 
Sébastien Loeb Racing mit vier 
Fahrern im FIA Tourenwagen- 

Weltcup (WTCR) an den Start. 
Einziger Deutscher im Golf GTI TCR 
ist Benjamin Leuchter. Erste Berüh-
rungspunkte mit Volkswagen hatte 
der 31-Jährige schon in seiner Kind-
heit. Seit 2009 ist er auch beruflich 
eng mit dem Konzern verbunden.

Benjamin Leuchter hat das sprich-
wörtliche „Benzin im Blut“. Autos und 
speziell die Marke Volkswagen spiel-
ten schon früh in seinem Leben eine 
Rolle. Leuchter: „Ich erinnere mich, 
dass meine Mutter einen Golf II GTI 
gefahren hat. Ihr Bruder war beim 
ersten GTI-Treffen am Wörthersee 
dabei. An Volkswagen führte eigent-
lich kein Weg vorbei. Kein Wunder 
also, dass mein erstes Auto ein Golf 
VI GTI wurde.“

Seine ersten Erfolge im Motorsport 
feierte der Duisburger als Jugendli-
cher im Kart. Anschließend startete er 
in Formel-Rennwagen und verschie-
denen Langstreckenmeisterschaften. 
2009 kreuzten sich erstmals beruflich 
die Wege von „Benny“ Leuchter und 
Volkswagen. Seitdem arbeitet er 
als Instruktor für die Driving Expe-
rience. Leuchter: „Wir veranstal-
ten Fahrtrainings, Fahrevents und 
Renntaxifahrten. Außerdem gebe ich 
Produkttrainings 
für Verkäufer.“ 
Seine Erfahrungen 
mit den verschie-
denen Fahrzeu-
gen fließen auch 
immer wieder in 
die Fahrwerk
entwicklung von 
Straßenautos der 
Marke Volkswagen 
ein. Zukünftig 
kommen noch 
Aufgaben in der 
Entwicklung der 
R GmbH dazu. Für 
Bentley, Bugatti, 

Gemeinsam unterwegs in der 
Tourenwagen-Weltmeister-
schaft: Benjamin Leuchter 
mit seinem Golf GTI TCR.

Lamborghini 
und Škoda ist 
„Benny“ vor 
allem bei Fahr
events im Einsatz.

Leuchter: „Ich habe 
mich von Tag eins an mit Volkswagen 
identifiziert. Als ich dann 2016 auch 

erstmals im 
Rennsport einen 
GTI fahren durfte, 
passte einfach 
alles zusammen.“ 
In seinem ersten 
Jahr in der TCR 
Germany be-
legte er gleich 
Platz fünf und 
war damit bester 
Volkswagen Pilot. 
Im gleichen Jahr 
stellte Benjamin 
Leuchter auch 
den Rundenre-
kord für frontan-

getriebene Serienfahrzeuge auf der 
Nürburgring-Nordschleife mit einem 
Golf GTI Clubsport S auf.

2019 soll zum Höhepunkt der 
bisherigen Karriere des Rennfahrers 
werden, der sich seit dem vergan-
genen Jahr Volkswagen Markenbot-
schafter und Motorsportrepräsentant 
nennen darf. Leuchter: „Es zahlt sich 
aus, dass ich trotz anderer Angebote 
immer bei Volkswagen geblieben bin. 
Jetzt wird ein Traum für mich wahr: 
Ich darf in der höchsten Klasse des 
Tourenwagensports eine Weltmeis-
terschaft fahren.“

Sein Fahrzeug, den Golf GTI TCR, 
kennt er von Beginn an. Schon 2015 
war er in das Entwicklungsprogramm 
eingebunden und hat seitdem neben 

zahlreichen Renneinsätzen jeden 
Wintertest für die Weiterentwicklung 
mitgemacht. Das Ziel für Leuchters 
erste Saison in der WTCR: „Ich bin 
nur zwei der Strecken im Rennka-
lender schon einmal gefahren, bin 
Neuling in dieser Serie, aber ich tue 
alles für den Erfolg und denke, ich 
kann das eine oder andere High-
light setzen.“ Lachend fügt er hinzu: 
„Bislang war ich in jeder Saison bester 
Volkswagen Pilot – und mit Traditi-
onen soll man ja bekanntlich nicht 
brechen.“

i

Renntermine 2019
  7. April: 
28. April: 
12. Mai: 
19. Mai: 
22. Juni:
  7. Juli:
15. Sept.:
27. Okt.:
17. Nov.:
TBA:

Marrakesch (Marokko)
Budapest (Ungarn)
Orechova Potôň (Slowakei)
Zandvoort (Niederlande)
Nürburgring (Deutschland)
Vila Real (Portugal)
Ningbo (China)
Suzuka (Japan)
Macao (China)
Sepang (Malaysia)

¹ Golf GTI TCR Rennversion.

Testprogramm 
für ID. R startet 

erfolgreich
Auf dem Circuito de Almería in Andalu-
sien hat für den rein elektrisch ange-
triebenen ID. R die Vorbereitungsphase 
auf den Rekordversuch auf der Nürbur-
gring-Nordschleife begonnen. Fahrer 
Romain Dumas absolvierte in Spanien 
erste Testfahrten. Im Sommer möchte 
er auf der 20,832 Kilometer langen 
Rennstrecke in der Eifel die aktuelle 
Bestzeit für Elektro-Fahrzeuge (6:45,900 
Minuten) unterbieten.

„Nach dem Funktionstest in Oschers-
leben sind auch die ersten Testfahrten 
in Spanien nach Plan verlaufen“, sagt 
Volkswagen Motorsport-Direktor Sven 
Smeets. „Es ist sehr spannend, den ID. R 
nach der Rekordfahrt am Pikes Peak nun 
auf einer echten Rennstrecke zu erleben. 
Die Optimierung eines Elektro-Sportwa-
gens für den Nürburgring ist eine neue 
große Herausforderung für unsere ge-
samte Mannschaft. Wir freuen uns alle 
darauf, die Stärke der Elektro-Mobilität 
auch auf der legendären Nordschleife 
unter Beweis zu stellen.“ Der ID. R ist 
der sportliche Vorbote der neuen ID. 
Produktfamilie, mit der Volkswagen ab 
2020 eine breite Palette von rein elektri-
schen Fahrzeugen anbieten wird.

Im Mittelpunkt der viertägigen Test-
fahrten in Spanien stand die Anpassung 
der Software, die an Bord des ID. R die 
Balance zwischen mechanischer Bremse 
und Rekuperation der Batterien steuert. 
„Auf einer abgesicherten Rennstrecke 
wie der Nürburgring-Nordschleife kann 
man viel näher ans Limit gehen als beim 
Bergrennen am Pikes Peak“, beschreibt 
Fahrer Romain Dumas die Unterschiede. 
„Ich kann härter bremsen und aggressi-
ver beschleunigen. Mit der Anpassung 
der Software wird die Leistungsfähigkeit 
der Elektromotoren für unseren neuen 
Rekordversuch abgestimmt.“

D ie SUV-Familie der Marke 
Volkswagen erhält weiteren 
Zuwachs – den T-Cross. Das 

neue Modell auf Basis des Polo ver-
eint die Vorteile von Baukastenstra-
tegie und Baureihenorganisation und 
hat im April Verkaufsstart in Deutsch-
land und Europa. inside sprach dar-
über mit dem Leiter der Baureihe G1, 
Andreas Krüger.

Was ist aus Ihrer Sicht das Besondere 
am neuen T-Cross?
Das Fahrzeug überzeugt vor allem 

durch seine Funktionalität. Die 
Vielzahl an Assistenzsystemen ist 
in dieser Fahrzeugklasse einzigar-
tig. Hier nutzen wir konsequent die 
Vorteile des Modularen Querbau-
kastens (MQB). Serienmäßig an Bord 
sind zum Beispiel ein Umfeldbeob-
achtungssystem, Spurhalteassistent 
und Spurwechselassistent – und das 
bei einem sehr guten Preis-Leis-
tungs-Verhältnis. Wir haben bei 
der Entwicklung außerdem großen 
Wert auf eine flexible Gestaltung des 
Innenraums gelegt. Nur ein Beispiel: 

Die Rücksitzbank ist um 14 Zentime-
ter verschiebbar. Dadurch kann der 
Kunde den Fußraum für die Pas-
sagiere der zweiten Reihe oder das 
Gepäckvolumen vergrößern. Damit 
verfügt der T-Cross über den größten 
Kofferraum seiner Klasse. 

Warum wird der T-Cross weltweit an vier 
verschiedenen Standorten gefertigt?
Dafür gibt es zwei Gründe: Die Nach-
frage war von Beginn an hoch. Wir 
planen deshalb für den T-Cross mit 
großen Stückzahlen. Um all unse-
re Kunden rechtzeitig bedienen zu 
können, benötigen wir die Kapazität 
der vier Werke. Außerdem ist diese 
dezentrale Produktion ein Ergebnis 
unserer Baureihenstruktur, in der wir 
mehr Verantwortung an die Regionen 
abgeben. Unsere Spezialisten vor Ort 
wissen am besten, was die Kunden 
in den unterschiedlichen Märkten 
wünschen. In China und Südamerika 
ist der T-Cross beispielsweise neun 
Zentimeter länger als in Europa.

An drei von vier Standorten, an denen 
der T-Cross produziert wird, ist die 
Fertigung nahezu parallel angelaufen. 
Wie haben Sie diese Herausforderung 
bewältigt?

Auch hierbei hilft uns die Baureihen-
organisation. Unser Erfolgsrezept 
ist Teamwork. Die Zusammenarbeit 
zwischen der Zentrale in Wolfsburg, 
den Standorten in Spanien, Brasilien 
und den zwei chinesischen Werken 
Anting und Changchun läuft spitze. 
Dafür ein großes Lob und Danke-
schön an unsere Mannschaften 
weltweit.   

Seit Dezember kann der T-Cross vor-
bestellt werden. Wie kommt das neue 
SUV bislang bei den Kunden an?
Die Bestelleingänge liegen über un-
seren Erwartungen. Viele Kunden ha-
ben den T-Cross schon geordert, ohne 
ihn vorher gesehen zu haben. Das 
beweist großes Vertrauen in unsere 
Marke und Produkte. Dafür bedan-
ken wir uns mit einer „First Edition“. 
Kunden, die das Pre-Booking genutzt 
haben, bekommen ihr Fahrzeug schon 
vor der offiziellen Markteinführung.

Ab wann steht der T-Cross bei den 
Händlern und was ist bis dahin noch 
geplant?
Wie schon beim Produktionsstart sind 
wir auch bei der Markteinführung 
in den Regionen fast parallel unter-
wegs. Offizieller Start ist Ende März. 

T-Cross Produktionsstart weltweit: Vier Werke, ein Modell
Baureihenleiter Andreas Krüger über das neue SUV, Teamwork und positive Reaktionen

Lobt Funktionalität und Flexibilität des T-Cross: Baureihenleiter Andreas Krüger.

In Deutschland und Europa ist der 
T-Cross voraussichtlich ab Ende April 
bei den Händlern zu sehen. Zuvor 
haben Journalisten und Blogger aus 
aller Welt im März auf Mallorca die 
Gelegenheit, unser neues Modell auf 
Herz und Nieren zu prüfen. Wir sind 
gespannt auf das mediale Echo. Bei 
ersten Testfahrten von Journalis-
ten im noch getarnten T-Cross war 
das Feedback schon ausgesprochen 
positiv.

i

Daten und Fakten 
Benjamin Leuchter

Geburtsdatum
Geburtsort
Größe/Gewicht
Motorsport
Hobbys

22.11.1987
Duisburg (D)
165 cm / 60 kg
seit 2001
Kart, Poker, Crossfit
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Wolfsburg

„Think Social“:
Azubis engagieren
sich ehrenamtlich 

Elf kaufmännische Auszubildende des 
Standorts Wolfsburg haben einmal pro 
Woche gemeinnützige Organisationen 
unterstützt. Im Rahmen des Projekts 
„Think Social“ sammelten sie Erfahrun-
gen in Einrichtungen zur Kinder- oder 
Seniorenbetreuung oder des Tier- und 
Umweltschutzes. 

„Die ehrenamtliche Arbeit ist sehr 
wichtig für die Entwicklung der Per-
sönlichkeit. Wir hoffen, dass es für 
die jungen Leute ein Auftakt war, sich 
weiter zu engagieren und ehrenamtlich 
tätig zu sein“, sagt Ralf Thomas, Leiter 
Volkswagen pro Ehrenamt. Und auch 
die Azubis sind sich einig. Ihre einhellige 
Meinung, nachdem sie als Zeichen der 
Anerkennung Urkunden erhalten hatten: 
Sie würden es wieder tun. 

„Meine erste Wahl war, in der 
Aids-Hilfe eingesetzt zu werden. In mei-
ner Zeit dort habe ich sehr viel gelernt 
und sogar ein eigenes Präventions-Pro-
jekt gestartet. Ich werde mich auf jeden 
Fall weiter dort einbringen und mit dem 
Team in Kontakt bleiben“, sagt Selda 
Eraslan (22). 

Bei Fragen zu Think Social bitte an das 
Postfach VWAG R: WOB, Think Social 
schreiben.

Arbeit bei der Aids-Hilfe: Volkswagen Azubi 
Selda Eraslan (rechts) mit Angela Biese.

Mitarbeiter mit Spürsinn für Druckluft 
Wie das „Sonaphone“ hilft, unentdeckte Lecks im Wolfsburger Presswerk zu finden

Leckagen an Druckluftleitungen 
sind ein Problem. Instandhalter 
Olaf Thor allerdings ist Tüftler 

und liebt es, Probleme zu lösen. Nun 
hat er als Teammitglied des Techno-
logiecenters des Presswerks Wolfs-
burg dafür gesorgt, dass sich diese 
Leckagen mithilfe eines digitalen 
Ultraschallgerätes aufspüren lassen.

Das Problem

Druckluft ist ein teures Betriebs-
mittel und spielt im Press-
werk eine wichtige Rolle: Ein 
deutlicher Druckabfall ist nicht 
nur Verschwendung, sondern 
gefährdet unter Umständen 
sogar den Produktionsablauf. 
Umso ärgerlicher, wenn ein er-
heblicher Teil über Haarrisse an 
Schweißnähten, Ventilen oder 
Rohranschlüssen unbemerkt 
entweicht.

Zu finden sind die schadhaf-
ten Stellen mit bloßem Auge 
meist nicht. Manchmal sind 
sie ertast- oder hörbar. Voraus-
setzung: Die Umgebung ist leise 
genug, um das Zischen zu hören. 
Aber genau das ist im Presswerk 
fast nie der Fall. Die Folge: ein Ver-
lust, der allein im zweiten Halbjahr 
2018 bei etwa 1.200 Liter Druckluft 
pro Minute lag. Und das nur in einem 
Teil des Wolfsburger Presswerks, dem 
Presswerk 1.

Die Lösung

Das Team des Technologiecenters
leistete echte Detektivarbeit, bis
es auf ein digitales Ultraschallgerät
stieß. Dem Team war schnell klar: 
Damit lässt sich auch ausströmende

Luft aufspüren. „Das Sonaphone 
kann auch dazu verwendet werden, 
Geräusche von fließendem Strom zu 
messen“, erklärt Olaf Thor. „Genauso
wie entweichende Luft können 
solche Töne vom menschlichen Ohr 
kaum wahrgenommen werden.“ 
Denn die ausströmende Luft erzeugt
einen Ton, der im Ultraschallbereich
liegt. Diese Schallwellen wiederum
kann das Sonaphone aufspüren.

Das Gerät, das einem großen 
Smartphone ähnelt, ist über ein 
Kabel mit einem Luftschallsensor 
verbunden, kaum größer als ein 

gewöhnlicher Kugelschreiber. Eine 
Sonde lokalisiert dann die Stelle, an 
der der Ton auftritt. Und sie misst 
in Sekundenschnelle, wie viel Luft 
ausströmt.

Anschließend erstellt das Gerät 
einen Bericht. Und eine integrier-
te Fotokamera ermöglicht es, die 
Leckagenstelle eindeutig zu kenn-
zeichnen – eine große Hilfe für die 
Reparaturteams, die den Schaden 
beheben.

Heike Ripke, Leiterin des Be-
reichs Instandhaltung Mechanik und 
Hydraulik im Presswerk: „Wo das 

menschliche Gehör keine Chance 
hat, entdeckt das Sonaphone selbst 
kleinste Leckagen. So unterstützen 
uns innovative Technologien beim 
Mitgestalten eines zukunftsfähigen 
Presswerks.“ Betriebsrat Andreas 
Hoppenbrink: „Diese tolle Idee ist 
wieder einmal ein Beleg dafür, dass 
die Kolleginnen und Kollegen selbst 
die besten Experten sind. In der 
Belegschaft im Presswerk und allen 
anderen Abteilungen stecken so viel 
Fachwissen und Kreativität, dass wir 
damit noch viele Verbesserungen 
erreichen können.“

Heike Ripke, Leiterin 
Instandhaltung.

Andreas Hoppen-
brink, Betriebsrat.

Tüftler: Olaf 
Thor an seinem 
Arbeitsplatz im 
Technologiecenter 
des Presswerks.

Ein mit Gas angetriebener Bus der 
Konzernmarke Scania erwei-
tert seit Kurzem das mobile 

Angebot der Autostadt: Er bringt 
Gäste zum Startpunkt für die Tou-
ren durch das Werk Wolfsburg und 
übernimmt Servicefahrten für die 
Autostadt und für Volkswagen. Nach 
der deutschlandweit ersten Überga-
be eines Scania Interlink Busses mit 
Euro-6-Gasantrieb sagte Roland Cle-
ment, Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Autostadt: „Unser Ziel war, 
mit dem ersten CNG-Bus der Marke 
ein Zeichen für moderne, nachhaltige 
Mobilität in der Autostadt zu setzen. 
Das starke Branding des Busses haben 
wir bewusst gewählt, damit der neue 

Autostadt nimmt Fahrzeug von Scania in Betrieb

Erdgas-Bus bringt 
Besucher ins Werk

Symbolische Schlüsselübergabe: Dieser Erdgas-Bus von Scania bringt Gäste künftig von der 
Autostadt zu den Werktouren. 

Scania CNG-Bus auch im Straßenbild 
für seine innovative Technik und die 
damit verbundene CO2-Reduktion 
sofort auffällt.“ Luc Moulin, Direktor 
Verkauf Busse von Scania in Deutsch-
land und Österreich, betonte: „Scania 
Busse stehen für umweltfreundliche 
Personenbeförderung. Dazu gehören 
auch Antriebslösungen für Erdgas und 
Biogas.“ Gegenüber einem vergleich-
baren Bus mit Dieselmotor und der 
Nutzung von fossilem Erdgas ließen 
sich bis zu 15 Prozent CO2 sparen, er-
klärte Moulin. Der von einem Erdgas-
motor angetriebene Reisebus ist eine 
Spezialanfertigung mit 14,30 Metern 
Länge und 65 Sitzplätzen. Die Reich-
weite beträgt etwa 400 Kilometer.

Personalvorstand Kilian informiert sich über die Auswahl an Salatbar und Frischetheke

Gesundes Essen im Fokus

In den Betriebsrestaurants von 
Volkswagen gehört die Currywurst 
zu den beliebtesten Mahlzeiten. 

Doch immer häufiger werden auch Sa-
late, Obst, Säfte und frisch zubereitete 
Wraps nachgefragt. Bei einem Besuch 
des Betriebsrestaurants im Marken-
hochhaus des Wolfsburger Werks hat 
Personalvorstand Gunnar Kilian die 
Auswahl gesunder Speisen in den 
Fokus gerückt. Wolfgang Pick und 
Karsten Bogun, beide Geschäftsführer 

der Service Factory, Martin Cordes, 
Leitung Gastronomie, Hotellerie und 
Catering, sowie Ralf Kroschel, Leitung 
Betriebsgastronomie Wolfsburg, 
erläuterten ihm das Angebot an der 
Salatbar und an der Frischetheke, in 
der es kleine Mahlzeiten „to go“ gibt.

„Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter unserer Betriebsrestaurants 
leisten sehr gute Arbeit. Sie stellen ein 
vielfältiges Angebot zusammen“, sagte 
Kilian. „Und es ist richtig, dass sie es 

Im Betriebsrestaurant des Markenhochhauses: Personalvorstand Gunnar Kilian (Fünfter von links) und Ralf Kroschel, Leiter Betriebsgastro
nomie Wolfsburg, mit dem Team der Service Factory.

ausweiten, wenn die Nachfrage nach 
mehr Frische, nach Obst und Salat 
steigt.“

Ralf Kroschel sagte: „Vielen unserer 
Restaurantbesucher ist gar nicht 
bewusst, dass wir so viele frische 
Produkte anbieten. Klassiker wie die 
Currywurst oder ein Hackbraten sind 
nach wie vor gefragt. Aber fast ein 
Drittel der Mitarbeiter entscheidet 
sich mittlerweile für vegetarische 
Gerichte.“

Messung: Mithilfe eines digitalen Ultraschallgeräts lässt sich ausströmende Luft aufspüren.
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Wir begegnen uns auf  
dem Parkplatz, auf dem Weg 

ins Werk Wolfsburg oder  
in der Kantine – und wissen  

oft wenig voneinander.  
Das soll sich ändern: inside

stellt künftig in dieser Rubrik
Wolfsburger Mitarbeiter vor.

KENNEN WIR 
UNS NICHT? 

Carola Simic (55) aus Köthen, 
seit 22 Jahren bei Volkswagen.

MEIN AKTUELLER JOB

Ich arbeite an der Kasse im Betriebs-
restaurant Bella Vista im Bürohaus 

am Park (BT10) und bereite das 
Frühstücksbuffet mit vor. Mein 

Motto: „Der Gast ist König.“ 

MEIN AUTO

Ich fahre einen silbernen Polo. Der 
ist zwar schon 15 Jahre alt, in ihm 

fühle ich mich aber immer noch 
pudelwohl. Mein „Kleiner“ liebt die 
alljährliche Tour durch den Spree-

wald. Den Weg dahin findet er fast 
schon von alleine.

MEINE HOBBYS

In meiner Freizeit helfe ich ehren-
amtlich im Wolfsburger Hospiz mit. 
Gerade mache ich eine einjährige 

Ausbildung zur Sterbebegleiterin. Ich 
möchte Menschen auf ihrer letzten 
Reise begleiten und ihnen den die 
Angst vor dem Tod nehmen. Kraft 

dafür gibt mir mein Glauben. 

NEUE SERIE

In den 1980er Jahren habe ich in 
Köthen Hotelkauffrau gelernt. In 
Wolfsburg bin ich zunächst als 

Servicekraft im damaligen „Hüh-
ner-Rudi“ gelandet. Mein Weg bei 

Volkswagen begann im Blauen Saal. 
Dort ist heute das Casino. Danach 

ging es in das Betriebsrestaurant Pa-
norama. Mit dem Job im „Bella Vis-
ta“ ist mein Traum wahr geworden.

MEINE FRÜHEREN JOBS

MEIN TRAUM

Wenn ich mal nicht mehr arbei-
te, möchte ich eine Mehrgeneratio-

nen-WG aufbauen. Das soll ein Haus 
sein, in dem Ältere mit Jüngeren zu-

sammenleben. Auf dieses Projekt 
freue ich mich jetzt schon sehr.

Feuerwache offiziell eröffnet
Gunnar Kilian und Bernd Osterloh übergaben neue Heimat der Werkfeuerwehr ihrer Bestimmung

Gunnar Kilian (Vierter von links) und Bernd Osterloh (Fünfter von links): Personalvorstand und Betriebsratsvorsitzender eröffneten die neue Feuerwache.

Die neue Wache der Werkfeuer-
wehr Wolfsburg in Straße 37 ist 
offiziell eröffnet. Personalvor-

stand Gunnar Kilian und der Be-
triebsratsvorsitzende Bernd Osterloh, 
die mit dem „Volkswagen Move by 
Service Factory-Shuttle“ zur Veran-
staltung kamen, übergaben das neue 
Zuhause der Brandschützer seiner Be-
stimmung. Der Umzug aus der alten 
Feuerwache nahe Tor Ost fand bereits 
kurz vor Weihnachten statt.

Kilian: „Ich bin von unserer neuen 
Feuerwache beeindruckt. Die kurze 
Bauzeit und die mehr als maßvolle 
Kostenentwicklung hatten auch mit 
der engen Zusammenarbeit zwischen 
der Bauplanung und den künftigen 
Nutzern zu tun. Unsere Kollegin-
nen und Kollegen haben dabei das 
Lastenheft selbst entwickelt, um 
ihre individuellen Bedürfnisse und 
Arbeitsanforderungen in die Planung 
einfließen zu lassen.“

Osterloh nutzte die Eröffnung, 
um den Werkfeuerwehrleuten die 
Anerkennung der Belegschaft für ihre 
Arbeit auszusprechen: „Ein Standort 

mit 70.000 Beschäftigten steckt voller 
Gefahren und Risiken. Darum ist es 
beruhigend, wenn eine Truppe gut 
ausgebildeter und gut ausgerüsteter 
Feuerwehrleute und Rettungssani-
täter im schlimmsten Fall für unsere 
Belegschaft da ist. Für uns alle hier 
am Standort seid ihr ein Stück ge-
fühlte und gelebte Sicherheit. Dafür 
bedanken wir uns heute.“

Niko Meinke-Marquardt (Leiter 
Werkfeuerwehr Standort Wolfsburg): 

„Unser neuer Standort mitten im 
Werk bietet uns beste Voraussetzun-
gen. Innerhalb von fünf Minuten sind 
wir im Ernstfall an jedem Einsatzort. 
Damit entsprechen wir den Vorgaben 
des Gesetzgebers und gewährleisten 
die Sicherheit aller.“

Neben Platz für Fahrzeuge und 
Material verfügt die Feuerwache 
über fünf Werkstätten, 25 Ruheräu-
me, Küchen, einen Sportraum sowie 
Schulungs- und Büroräume. Auch 

die Ergonomie am Arbeitsplatz 
wurde beim Neubau durch den breit 
angelegten Mitgestaltungsprozess 
verbessert. Beispiele sind Deckenkrä-
ne und weitreichende Automatisie-
rungen in der Atemschutzwerkstatt, 
die das Heben schwerer Gegenstände 
erleichtern.

Das Team der Werkfeuerwehr plante die neue Wache mit: (hintere Reihe von links) Markus 
Isensee, Jens Lankau, (vordere Reihe von links) Viktor Sibilski, Werner Weiss, Jan Ahrens.

Wolfsburg: Auch Volkswagen Mitarbeiter ziehen ins Gebäude in der Innenstadt

Gesprochen wurde darüber 
schon länger. Nun steht fest: 
Die Markthalle in der Wolfs-

burger Innenstadt wird zu einem di-
gitalen Zentrum umgebaut. Nachdem 
der Stadtrat grünes Licht gegeben 
hatte, ist nun auch der Mietvertrag 
unterschrieben worden. Kooperati-
onspartner sind Volkswagen, die Stadt 
Wolfsburg und die VfL Wolfsburg- 
Fußball GmbH. Eröffnung soll Ende 
des Jahres sein. Dann werden auch 
Volkswagen Mitarbeiter einziehen.

Die Pläne für das Gebäude nahe 
dem Wolfsburger Hauptbahnhof klin-
gen ehrgeizig. „Die Markthalle soll das 
Wohnzimmer für Digitalisierung in 

i
Die Markthalle

Das Gebäude der Markthalle wurde 
1960 als Teil des Hertie-Kaufhau-
ses eröffnet. Der Anbau diente als 
Lebensmittelabteilung. Nach der 
Hertie-Schließung 2003 wurde das 
Kaufhaus abgerissen, der markante 
Anbau aber erhalten und zu einer 
Markthalle umgebaut. Der Erfolg 
blieb jedoch aus. Die Fassade ist 
heute mit Ausnahme der Nordseite 
denkmalgeschützt.

Markthalle wird digitales Zentrum

Wolfsburg werden“, sagt Volkswagen 
Projektleiter Thomas Abrell. Die Stadt 
hatte 2016 angekündigt, sich zur 
digitalen Modellstadt entwickeln zu 
wollen. Gemeinsam mit Volkswagen 
rief sie die Initiative #WolfsburgDi-
gital ins Leben. „Die Markthalle wird 
nun ein sichtbares Zeichen in der 
Innenstadt sein“, sagt Abrell.

Nach der Eröffnung soll es einen 
Bereich für Veranstaltungen geben. 
Geplant sind zudem Studios zur 
Produktion von Filmen und Augmen-
ted Reality. Der VfL Wolfsburg will 
auf einer angrenzenden Grünfläche 
ein digitales Fußballfeld errichten, 
auf dem Sensoren zum Beispiel die 

Schusskraft messen. Und in einer 
offenen Werkstatt, Maker-Space 
genannt, können Interessierte künftig 
3-D-Drucker testen und sich mit The-
men wie der Robotik beschäftigen.

 „Für Volkswagen ist die Digitali-
sierung ein wichtiges Zukunftsthe-
ma“, sagt Julius von Ingelheim, Leiter 
Regionalstrategie und Standortent-
wicklung. „Dabei geht es uns nicht 
nur um die digitale Infrastruktur 
oder neue Formen der Mobilität. Die 
Markthalle soll ein zentral gelegener 
Treffpunkt für alle digital Interessier-
ten werden. Sie leistet damit einen 
wichtigen Beitrag auf unserem Weg 
zur smarten Stadt.“

Nach der Vertragsunterzeichnung (von links): Tim Schumacher (VfL Wolfsburg), Julius von Ingelheim (Leiter Regionalstrategie 
und Standortentwicklung Volkswagen), Hans-Dieter Brand (Neuland), Dennis Weilmann (Stadt Wolfsburg).

Umbau: Hinter der denkmalgeschützten Fassade  
entstehen moderne Studios, Labore und Büros.

i
Werkfeuerwehr 

in Zahlen
Werkfeuerwehrleute	

Fahrzeuge		

Fläche Feuerwache 	

Energieeinsparung	
durch Neubau	

Einsätze/Tag 		

Feuerlöscher im 		
Werk 	

Ausrückzeit ab      	  
Alarmierung		

	 100
	 30
 	 7.500 m²

	 80 %
		  15
	 16.000	

      	  45–60 Sek.
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An der Montagelinie erläutern sie Journalisten Maßnahmen für eine effizientere Produktion: 

Werkleiter Stefan Loth (links) und  Produktionsvorstand Andreas Tostmann (rechts).

Freies WLAN 
am Flughafen 
Braunschweig

„Airport Free WiFi“ ist ab sofort am 
Flughafen Braunschweig-Wolfsburg in 
der Liste der verfügbaren WLAN-Ver-
bindungen zu finden. Das kostenlose 
Angebot steht allen Passagieren im 
gesamten Abflugbereich zur Verfügung 
und ist zeitlich unbegrenzt.

 Für die Passagiere heißt das:  
Vor dem Fliegen problemlos surfen. 
„Für Verkehrsflughäfen gehört der 
kostenfreie Zugang zum WLAN-Netz 
inzwischen einfach zum Standard. Wir 
erfüllen damit einen Wunsch gerade 
auch unserer Geschäftsreisekunden“, 
sagt Flughafen-Geschäftsführer Michael 
Schwarz.

Wolfsburg

Autostadt: 
40 Millionen Gäste 
seit der Eröffnung

40 Millionen Gäste seit der Eröffnung 
im Jahr 2000 – diesen Meilenstein hat 
die Autostadt in Wolfsburg Mitte Februar 
erreicht. „Die Autostadt ist einzigartig und 
begeistert die Menschen. Sie fasziniert 
Besucher aus der Region, viele von ihnen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Volkswagen, ebenso wie Gäste aus ganz 
Deutschland und vielen Ländern rund um 
den Globus“, sagt Gunnar Kilian, Auf-

sichtsratsvorsitzen-
der der Autostadt 
und Volkswagen 
Personalvorstand.

Rückblick: Das 
ursprüngliche Ziel, 
jährlich rund eine 
Million Besucher zu 
begrüßen, hat die 
Autostadt deutlich 
übertroffen. Nach 
gut einer Million 
Gäste von Juni bis 

Dezember des Eröffnungsjahres 2000 
kamen seither im Durchschnitt jährlich 
mehr als zwei Millionen Gäste. „Wir 
machen die Historie, die Gegenwart 
und die Zukunft der Mobilität für unsere 
Besucher erlebbar. Außerdem erfahren 
die Gäste hautnah, welche Themen den 
Volkswagen Konzern und seine Marken 
bewegen – und das an einem inspirie-
renden und zugleich entspannenden 
Ort“, erklärt Roland Clement, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung.

Das Kerngeschäft der Autostadt sind 
Fahrzeugübergaben: Rund 150.000 
Kunden haben ihren 
Neuwagen allein im 
vergangenen Jahr 
im KundenCenter 
abgeholt. Aber auch 
für Gäste, die kein 
neues Auto mit nach 
Hause nehmen, hat 
sich die Autostadt zu 
einem der belieb-
testen Reiseziele in 
Deutschland entwi-
ckelt. Die Besucher 
schätzen den Themen- und Erlebnispark 
als kulturellen Veranstaltungs- und 
anerkannten außerschulischen Lernort.

Besuchermagneten sind die saiso-
nalen Inszenierungen im Sommer und 
Winter. Allein 455.000 Gäste besuchten 
zuletzt die „Traumhafte Winterwelt“. 

Ziel: Vorbild bei der Produktivität
Standortsymposium in Wolfsburg: Werk soll bis 2020 rund 186 Millionen Euro sparen

B is 2020 25 Prozent mehr Pro-
duktivität: Dafür stellten auf 
dem Standortsymposium im 

Werk Wolfsburg Werkmanagement 
und Mitarbeiter dem Vorstand und 
Betriebsrat umfassende Maßnahmen 
vor. Diese Effizienzmaßnahmen sind 
Teil der Vereinbarungen des Zukunfts-
pakts. Zwischen 2016 und 2020 soll 
danach die Produktivität um 25 Pro-
zent steigen. Für den Standort Wolfs-
burg bedeutet das Einsparungen von 
186 Millionen Euro. Das Wolfsburger 
Stammwerk soll so zum effizientesten 
Standort im Produktionsverbund der 
Marke Volkswagen werden. Diese fünf 
Maßnahmen helfen unter anderem 
dabei:

Transportroboter

Im Karosseriebau sorgen fahrerlose 
Transportsysteme für eine schnellere 
Materialversorgung. Die 23 vollauto-
matischen Transportroboter steigern 
die Produktivität in der Logistik des 
Karosseriebaus um sieben Prozent. 

Automatisiertes Schrauben

Eine neue Roboter-Station verschraubt 
selbstständig in einem Arbeitsschritt 
bis zu 30 Schrauben für Motorlager, 
Aufprallträger, Anhängervorrichtung, 
Sicherheitsgurte und Massenmutter. 
Das erhöht die Qualität und entlastet 
die Mitarbeiter. Bislang hatten diese 
die Schrauben manuell verarbeitet. 

141 Best Practices

Maßnahmen wie die Roboter-Station 
fließen in einen konzernweiten Me-
thodenkatalog ein, der Best Practices 
präsentiert. Bewährte Effizienzmaß-
nahmen lassen sich so im weltweiten 
Produktionsverbund einsetzen. 141 
Best-Practice-Lösungen aus dem Werk 
Wolfsburg flossen 2018 in den Metho-
denkatalog der Marke Volkswagen ein. 

Ergonomie und Effizienz

Montagesitze, Hebehilfen und Spe-
zial-Werkzeuge machen die Arbeit in 
der Fahrzeugmontage ergonomischer. 
So finden Mitarbeiter alle benötigten 
Materialien und Werkzeuge griffbe-
reit auf einem mitlaufenden Wagen. 
„Chirurg-Krankenschwester-Prinzip“ 
nennen Experten dieses Konzept. Das 
verkürzt die Laufwege um bis zu 30 
Schritte.

Schnellere Fertigung 

Auch der Anlauf des Golf 8 war Thema 
beim Symposium. Die Vorbereitungen 
laufen planmäßig und auf Hochtouren.  
Die Fertigung wird rund vier Prozent 
weniger Zeit in Anspruch nehmen. 
Möglich machen dies schlankere 
Prozesse.

Mehr Effizienz am Standort Wolfsburg: Vorstand von Marke und Konzern sowie Mitglieder des Konzernbetriebsrats informierten sich über 
innovative Lösungen wie das fahrerlose Transportsystem. Es sorgt für eine schnellere Versorgung mit Material. 

»Wir haben in den 
vergangenen Mona-
ten in mehr als 400 
Workshops rund 
700 Arbeitsschritte 
analysiert, um die 
noch vorhandenen 
Effizienzreserven zu 
heben.«

Werkleiter Stefan Loth.

»Die Belegschaft im 
Volkswagen Werk 
Wolfsburg zeigt 
eine hohe Flexibi-
lität und passt sich 
immer wieder den 
wechselnden Her-
ausforderungen der 
Produktion an.«

Betriebsratsvorsitzender 
Bernd Osterloh. 

Mitlaufende Wagen: Benötigte Materiali-en und Werkzeuge sind für Mitarbeiter so immer in Griffweite.

Ergonomische Sitze: Sie entlasten Mitarbeiter bei der Montage des Innenraums.

Gunnar Kilian, 
Aufsichtsratschef  
der Autostadt.

Roland Clement, 
Autostadt-
Geschäftsführung. 
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K inder in Uganda stark zu ma-
chen – das ist das Ziel von Iain 
Fraser (35) und Philipp Lesch 

(31). Die Mitarbeiter des Volkswagen 
Standorts Wolfsburg engagieren 
sich ehrenamtlich im Verein Glocal 
LifeLearn und haben viele Pläne. Der 
nächste: ein Ausbildungszentrum in 
einer der ärmsten Regionen des ohne-
hin bitterarmen afrikanischen Landes 
aufzubauen.

Während der Zugfahrt von Berlin 
nach Wolfsburg lernten sich Fraser, 
in der Beschaffung Doktorand für 
Nachhaltigkeit in den Lieferbeziehun-
gen, und der Produktmanager Lesch 
kennen. Schnell stellten die 
Pendler fest: Sie verbin-
det ihr Engagement für 
Entwicklungsarbeit, das sie 
schon während der Studen-
tenzeit an den Tag legten. 
Rasch kommt das Thema 
auf Frasers Ehrenamt im 
Verein Glocal LifeLearn zu 
sprechen. Leschs Neugierde 
ist geweckt. 2017 wird auch 
er Mitglied. 

Der Verein setzt sich für 
die schulische Bildung von 
Kindern in Uganda ein. Das 
Projekt in der Kleinstadt 
Bukedea im Osten des Landes 
startete vor zehn Jahren mit 
einem Patenkind. Mittlerwei-
le sind es 60 Mädchen und Jungen, die 
in von Glocal LifeLearn unterstützten 
halbprivaten Schulen unterrichtet 

Wolfsburg

Büro für 
Eltern und Kinder

Die Konzernlogistik hat in ihren Räu-
men am Wolfsburger Nordkopf ein El-
tern-Kind-Büro eingerichtet. Damit will 
sie für ihre Beschäftigten die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf verbessern, 
was auch ein Ziel im Zukunftspakt der 
Volkswagen AG ist.

Viele Eltern kennen das: Wenn in 
der Kindertagesstätte gestreikt wird 

oder die Tagesmutter ausfällt, ist es 
schwierig, eine geeignete Betreuung 
für das Kind zu finden. Der Ausweg: 
Der Nachwuchs kommt mit ins Büro. 
Bei der Konzernlogistik gibt es nun ein 
Büro, in dem Vater oder Mutter arbeiten 
und gleichzeitig Sohn oder Tochter 
betreuen können. Dieses ist ausge-
stattet unter anderem mit Malsachen, 
Lego-Steinen, einer Kinderküche und 
einem Auto-Turm. 
Und für den Mit-
tagsschlaf steht ein 
Bett bereit. „Es hat 
sich schon nach 
kurzer Zeit deut-
lich gezeigt, dass 
der Bedarf für das 
Eltern-Kind-Büro 
da ist. Ich bin stolz 
auf die Projekte, 
die unsere Mitar-
beiter nach einer 
Mitmach-Aktion umsetzen konnten“, 
sagt der Leitende Geschäftsführer der 
Konzernlogistik, Thomas Zernechel.

Hintergrund: Im vergangenen Jahr 
startete die Konzernlogistik auf Group 
Connect eine Mitmach-Aktion. Das Ziel: 
Die Arbeitsräume und Flure zukunftsfä-
higer und angenehmer zu gestalten. In 
fünf selbstorganisierten Arbeitsgruppen 
sammelten Mitarbeiter rund 80 Ideen 
und Wünsche - darunter ein Eltern-
Kind-Büro. Mit Unterstützung von Sabi-
ne Unger von der Personalentwicklung 
und Betriebsrat Dirk Wagner setzten 
Steffi Badur, Marc Pessel, Severine 
Bonitzke, Doreen Hamburger und Silke 
Mann den Plan in die Tat um.

Künftig auch im Büro möglich: 
Mutter mit Kind.

Pendler: Fraser (links) und Lesch lernten sich 
im ICE von Berlin nach Wolfsburg kennen.

Volkswagen Mitarbeiter Iain Fraser mit 
Schulkindern: Vor drei Jahren besuchte er 
Hilfsprojekte in Uganda. 

werden. „Das ehrenamtliche Engage-
ment macht Spaß, wenn man sieht, 
dass es etwas bewirkt“, sagt Fraser. 

Er überzeugte sich vor knapp drei 
Jahren an Ort und Stelle von der Wirk-
samkeit und unterstreicht: „Wir haben 
keinen Verwaltungsaufwand. Die 
Spenden kommen direkt bei den Kin-
dern und Jugendlichen an.“ Bei Kin-
dern und Jugendlichen mit starkem 
Willen. „Es ist unglaublich, wie viel 
Energie in ihnen steckt. Sie wollen et-
was verändern und zu einem besseren 
Leben in ihrem Land beitragen. Dafür 
möchten sie zum Beispiel Lehrer oder 
Krankenschwester werden.“ 

Genau hier setzt Glocal LifeLearn 
an. Lesch, Fraser und den anderen 
Vereinsmitgliedern ist bewusst: Die 
jungen Ugander haben nach der 
Schule fast keine Möglichkeit, sich 
heimatnah weiterzuentwickeln und 

einen Beruf zu lernen. Die Lösung: 
Glocal LifeLearn errichtet gemein-
sam mit einem lokalen Partner ein 
Ausbildungszentrum für Hebammen 
und Krankenschwestern. „So schlägt 
man zwei Fliegen mit einer Klappe: 
Schulabsolventen bieten wir eine 
Berufsausbildung in ihrer Region. Und 
gleichzeitig wirken wir dem enormen 
Mangel an medizinischer Infrastruktur 
entgegen und stärken das Gesund-
heitssystem“, erläutert Lesch. 

Und wie wird das Ganze finanziert? 
Zum einen mit Spenden. Zum anderen 
hat sich der Verein die Unterstützung 
des Bundesentwicklungsministeriums 
gesichert. „Die Hälfte der benötigten 
65.000 Euro haben wir zusammen“, 
sagt Fraser. Der gebürtige Neusee-
länder betont: „Ich habe schon viel 
Armut gesehen. Die Situation in 
Uganda aber ist wirklich schlimm.  

Überzeugte sich, dass die Hilfe ankommt: Fraser (unten, Mitte) und Vereinskollegen in Uganda.

i
Glocal LifeLearn 

Glocal LifeLearn fing 2009 als 
Bildungspatenschafts-Programm an 
und wurde 2011 als gemeinnützi-
ger Verein anerkannt. Die Mitglieder 
unterstützen Bildungsinitiativen in 
Uganda, das 35 Millionen Einwoh-
ner hat und als eines der ärmsten 
Länder der Welt gilt. 
Weitere Informationen unter 
www.glocal-lifelearn.org. 
Spenden sind möglich unter 
betterplace.org/de/projects/67316

Leben in Uganda: So sieht es aus  
in der Kleinstadt Bukedea. 

Uganda: Mitarbeiter helfen Kindern 

Die „Shopping Queen“ kommt aus dem Personalwesen

Die Shopping Queens von Wolfsburg: Mandy Aiuto (von links), Monika Jürs, Gaby Sprenger, Maria Sciaraffia und Herdis Matthäus.

Volkswagen Mitarbeiterin Herdis 
Matthäus (34) ist Wolfsburgs 
„Shopping Queen“. Sie gewann 

die beliebte Show des TV-Senders Vox, 
die zum zweiten Mal in Wolfsburg 
gedreht wurde. Auf den Plätzen hinter 
ihr landeten mit Mandy Auito (Pro-
zessmanagement Pilothalle) und Maria 
Sciaraffia (Logistik) ebenfalls zwei 
Volkswagen Mitarbeiterinnen.

„Ich bin hier bei Volkswagen viel 
auf die Sendung angesprochen und 
sehr gelobt worden“, sagt die Perso-
nalreferentin. Noch heute schwärmt 
sie vom Moderator: „Guido Maria 
Kretschmer ist live genauso sympa-
thisch, wie man ihn aus dem Fernse-
hen kennt.“

Wie in der Sendung üblich, hatten 
die Kandidatinnen jeweils vier Stun-
den Zeit und 500 Euro in der Tasche, 
um das Motto von den Schuhen bis zur 
Frisur originell umzusetzen. „Vielleicht 
war es die rote Hose, die mich ganz 
nach vorne gebracht hat“, vermutet 
Herdis Matthäus. Darauf abgestimmt 
waren der schwarze Rollkragenpulli, 

Herdis Matthäus (34) überzeugte auch Moderator Guido Maria Kretschmer mit ihrem Outfit

Das Land ist vor allem aufgrund der 
hohen HIV-Sterblichkeit eines voller 
Kinder ohne Eltern – und Hilfe drin-
gend erforderlich.“

Frisur, Nagellack und Accessoires.  
Das kam an! 

„Ich hatte mich aus Spaß per Mail 
beworben und dachte nicht, dass sich 
jemand meldet“, erinnert sich Her-
dis Matthäus. Nach einigen Monaten 
aber kam die Zusage des Senders für 
die Dreharbeiten. 
Und dann war es 
tatsächlich wie im 
Fernsehen: Die 
Kandidatinnen 
wurden von zu 
Hause im pinken 
Bulli abgeholt und 
zu den Shopping- 
Touren in Wolfs-
burger Geschäften 
gefahren.

„Herdis hat verdient gewonnen, da 
sie sehr zielstrebig, aber auch herzlich 
war“, sagt ihr Verlobter Andrea Russo, 
der ebenfalls bei Volkswagen arbeitet - 
in der Beschaffung Interieur. Russo ver-
rät: „Einkaufen ist unser gemeinsames 
Hobby.“ Seit Kurzem ist er mit einer 
echten Shopping Queen unterwegs.

Thomas Zernechel,
Leiter Konzern-
logistik.

Iain Fraser und Philipp Lesch wollen mit „Glocal LifeLearn“ ein Ausbildungszentrum bauen

An ihrem Arbeitsplatz 

bei Volkswagen:  

Personalreferentin  

Herdis Matthäus.

Voll des Lobes: 
Andrea Russo
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Komponente zeigt flexible Ladesäule 
Volkswagen Group Components vor erstem Messeauftritt in Genf – Serienproduktion startet 2020 in Hannover 

E rster Mes-
seauftritt 
für die neue 

Marke Group 
Components: 
Vom 5. bis 17. 
März präsentiert 
die Komponen-
te ihre selbst 
entwickel-
te flexible 
Schnellla-

desäule einem internationa-
len Publikum auf dem Genfer Auto-
mobil-Salon. Bei der „Group Night“ 
des Volkswagen Konzerns ist sie am 
Vorabend des ersten Pressetages so-
gar noch vor der Eröffnung zu sehen. 
Als eine der größten Auto-Messen der 
Welt lockt Genf im Durchschnitt eine 
halbe Million Besucher an. 

Auch beim Nachhaltigkeits-Work-
shop der Marke Volkswagen Pkw 
einen Monat zuvor am 15. Februar in 
Dresden erregte die flexible Lade
säule viel Interesse. Thomas Tiedje 
aus der Entwicklung Komponente 
informierte rund 70 Journalisten un-
ter anderem zur Ladesäule: „Mit der 

flexiblen Schnellladesäule leisten wir 
einen großen Wertbeitrag zum Thema 
Nachhaltigkeit bei E-Mobilität. Zum 
einen ermöglichen wir schnelles und 
effektives Laden von E-Fahrzeugen. 
Zum anderen entwickeln wir Lö-
sungen für die Wiederverwertung, 
dem Second Life der Batterien“, so 
Tiedje. Die Komponente übernimmt 
im Rahmen der Batterie-Strategie 
die Gesamtverantwortung für die Bat-
terie. Vorstandsvorsitzender Thomas 
Schmall: „Die Komponente kann 
mit der flexiblen Ladesäule einen 
wesentlichen Beitrag zum Aufbau der 
gesamten Ladeinfrastruktur leisten. 
2020 startet die Serienproduktion in 
Hannover, bereits diesen Sommer 
läuft das Pilotprojekt in Wolfsburg an. 
Die Ladesäule ist ein gutes Beispiel 
dafür, wie wir die Veränderung der 
Komponente gestalten.“ 

Im Rahmen einer Management-
Info und des ersten Pressegesprächs 
von Group Components vergangenen 
Monat in Salzgitter hatte die Kompo-
nente die flexible Ladesäule ebenfalls 
der Öffentlichkeit präsentiert – und 
begeisterte Reaktionen geerntet.Flexible Ladesäule: Das Zukunftsprodukt war gerade erst in Dresden zu sehen – und hat seinen ersten Messeauftritt in Genf (kl. Foto). 

Online-Lebensmittelservice 
Braunschweig: Neue Abholstation auf dem Werksparkplatz 

Zeitsparend und praktisch: In 
Kooperation mit dem Super-
markt real bietet das Kompo-

nentenwerk Braunschweig einen 
Online-Lebensmittelservice an. Statt 
sich durch den Feierabendverkehr 
zu kämpfen und an Supermarktkas-
sen anzustehen, können Mitarbeiter 
ihre Einkäufe online bestellen und in 
einer Abholstation auf dem Werks-
parkplatz einsammeln. Das Angebot 
wurde von Service-Factory-Projekt-
leiter André Scheffel umgesetzt und 
ist Bestandteil der im Zukunftspakt 
festgeschriebenen „Mitarbeiter Ser-
vice Points“. Das sind praktikable und 
mitarbeiterorientierte Services mit 

dem Ziel, die Arbeitgeberattraktivität 
zu erhöhen. Otto Joos, Geschäftsfeld-
leiter „Fahrwerk“ der Konzern Kom-
ponente: „Ich freue mich, dass wir an 
den verschiedenen 
Standorten der 
Konzern Kompo-
nente unseren 
Mitarbeitern neue 
Services anbieten, 
die den Alltag 
erleichtern. Die 
Abholstation 
ist eine tolle 
Ergänzung des 
bestehenden 
Angebots.“

Gigantisch! 60 Millionen Motoren aus Salzgitter
Kurzer Festakt zum Jubiläum: Beschäftigte, Werkleitung und Betriebsrat feierten gemeinsam

T olles Jubiläum im Werk Salz-
gitter: 60 Millionen Motoren 
haben die Mitarbeiter an dem 

Motorenstandort seit 1970 gefertigt. 
Mitte Februar lief der Jubiläumsmo-
tor, ein 1.5-TSI-Motor (EA211 evo), 
vom Band. Die sparsame und zugleich 
durchzugsstarke Ottomotorengene-
ration fasst eine Vielzahl von techni-

schen Innovationen zusammen, wie 
etwa das Miller-Brennverfahren oder 
einen Turbolader mit variabler Tur-
binengeometrie. Derzeit produzieren 
die Mitarbeiter in Salzgitter täglich 
7.000 Motoren auf 86 Fertigungs
linien.

Werkleiter Christian Bleiel würdig-
te die enorme Leistung der Salzgit-

teraner bei einem kurzen Festakt an 
einer der Motorenlinien des Werkes: 
„Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter unseres Standortes haben über 
fünf Jahrzehnte bewiesen, dass sie 
große Stückzahlen und hohe Komple-
xität beherrschen.“ Betriebsratsvorsit-
zender Dirk Windmüller ergänzte: „60 
Millionen Motoren aus Salzgitter sind 

Tolle Teamleistung: In der Zeit von 1970 bis heute sind im Komponentenwerk Salzgitter 60 Millionen Motoren vom Band gelaufen.

eine gigantische Leistung. Der Jubi-
läumsmotor, ein EA 211 Evo und der 
modernste Ottomotor, macht deut-
lich, dass wir in Salzgitter insgesamt 
die aktuellsten Verbrennertechnologi-
en produzieren, aber gleichzeitig mit 
dem Rotor/Stator und der Pilotanlage 
für Batteriezellen in die Elektromobi-
lität einsteigen.“

Offiziell eingeweiht: Die neue Abholstation  
auf dem Werksparkplatz in Braunschweig.Online bestellen – nah am Arbeitsplatz abholen.

Werk Kassel: Maik Dübener mit einem Lamel-
lenträger an der neuen Trocknungsanlage.

Komponente 
kann Klimaschutz: 

CO₂ eingespart! 
330.604 Tonnen CO2 eingespart haben  
die Komponentenwerke durch das Um­
weltprogramm „Think Blue. Factory“ in 
den letzten neun Jahren – das ist ungefähr 
so viel, wie alle Haushalte in Wolfsburg in 
fünf Jahren produzieren. Außerdem haben 
die Komponentenwerke 270.000 Kubik­
meter weniger Wasser sowie 138 Tonnen 
weniger Lösemittel verbraucht. Gemessen 
wurde in allen Komponentenwerken,  
die bis Ende 2018 zur Marke Volkswagen 
Pkw gehörten (ohne China).

Eine kluge Maßnahme kommt zum 
Beispiel aus Kassel: Früher mussten 
Lamellenträger zum Trocknen unter 
hohem Energieaufwand durch drei 
Durchlauföfen fahren. Heute erledigt den 
Trocknungsprozess eine selbst konzi­
pierte Anlage. Damit sparen die Kollegen 
über 60 Prozent CO2 und jährlich über 
43.000 Euro ein. 

Die Komponente setzt weiterhin kon­
sequent auf die vielen Tausend Maßnah­
men aus dem „Think Blue. Factory“-
Programm. Das große Ziel: bis 2025 
45 Prozent an Wasser, Abfall, Energie, 
CO₂- und Lösemittelemissionen einspa­
ren. Das zahlt auch auf das Ziel des Kon­
zerns ein, ab 2050 alle Autos CO₂-neutral 
auszuliefern.

¹ e-Golf: Stromverbrauch, kWh/100 km: kombiniert 14,1 mit 17 Zoll-Rädern - 13,2 16 Zoll; CO₂-Emission kombiniert, g/km: 0; Effizienzklasse: A+.

1
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Arbeit in Kassel für Kollegen aus Emden 
Lob für die tolle Starthilfe im Komponentenwerk: unbefristete Verträge – Personalwechsel als Chance

Fahrwerk Wolfsburg: Antriebsgelenkwellen für alle MEB-Fahrzeuge
Erstes Symposium der Volkswagen Group Components in Wolfsburg – Im Fokus: innovative Technologien und effiziente Zusammenarbeit 

V olkswagen stellt sich konse-
quent auf Zukunftsthemen 
wie E-Mobilität, Digitalisie-

rung und vernetztes Fahren ein. So 
soll Emden nach Zwickau der zweite 
deutsche Standort werden, an dem 
Volkswagen ausschließlich E-Fahr-
zeuge baut. Der notwendige perso-
nelle Wandel ist kein Zukunftsthema 
mehr – er findet bereits konkret 
statt. Beispiel: Im Komponenten-
werk Kassel nahmen im Januar rund 
100 Kollegen aus Emden ihre Arbeit 
auf. Sie werden künftig im Getrie-
bebau eingesetzt. Nach einer Woche 
Bedenkzeit hatten sich die Mitar-
beiter im Herbst dazu entschieden, 
die neue Chance zu nutzen. Im Werk 
Kassel haben sie einen Arbeitsplatz 
mit Zukunftsperspektive und – an-

ders als zuvor – einen unbefristeten 
Vertrag.  

Einer der Pioniere ist die 29-jährige 
Maike Freese. Sie wechselte von der 
Passat Produktion in die Montage des 
aktuell stark nachgefragten Getriebes 
DQ 381. Freese: „Natürlich vermisse 
ich meine Freunde. Aber wir bekom-
men hier tolle Starthilfe. Das Werk 
Kassel hat eine Kampagne gestartet 
mit Patenschaften und Unterstüt-
zung in der Freizeitgestaltung. Von 
Badminton über Radtouren bis zur 
Wohnungssuche helfen uns die Kolle-
gen, im neuen Umfeld Fuß zu fassen.“ 
Auch Christian Pause (31) ist gewech-
selt und sagt: „Wir wurden von allen 
gut aufgenommen und integriert.“   

Volkswagen nutzt bei der Trans-
formation die Möglichkeiten eines 

A ntriebsgelenkwellen für alle 
neuen Volkswagen Elektro-
fahrzeuge in Europa, innova-

tive Technologien in der Fertigung, 
effiziente Zusammenarbeit innerhalb 
der neuen Marke Konzern Komponen-
te: Das Fahrwerk Wolfsburg präsen-
tierte sich auf dem 1. Symposium der 
Volkswagen Konzern Komponente mit 
zahlreichen Produkt- und Prozessin-
novationen – und zeigte damit eine 
starke Teamleistung.

Antreiber der ID. Familie und mehr: 
Jedes neue, in Europa gebaute Elektro-
auto auf Basis des MEB wird künftig mit 
Antriebsgelenkwellen aus dem Fahr-
werk Wolfsburg fahren. Im Rahmen des 
Symposiums präsentierten Werkleiter 
Martin Schmuck und sein Team den 
Vorständen und Betriebsräten, welchen 
Beitrag das Fahrwerk Wolfsburg zur 
Dekarbonisierung leistet: Die Verbes-
serung vorhandener Antriebsgelenk-
wellen, aber auch die Neuentwicklung 
verschiedener Gelenke tragen zu einer 
deutlichen Reichweitensteigerung von 
E-Fahrzeugen bei. 

Auch in der Produktion sollen 
durch umweltfreundliche und kosten-
reduzierte Prozesse der Energiebedarf 
und die CO2-Emissionen um 20 Pro-
zent gesenkt werden. 

Die Antriebsgelenkwelle ist ein 
zentrales Bauteil. 2018 fertigte das 
Fahrwerk Wolfsburg neun Millionen 
Einheiten, 2022 werden es bereits  
11,5 Millionen sein.

Gleichzeitig verbessern die 2.200 Kol-
leginnen und Kollegen im Fahrwerk 
konstant die Prozesse und sorgen für 
Innovationen. So werden in Zukunft 
3-D-gedruckte Induktoren zum Härten 
verschiedener Bauteile zum Einsatz 
kommen. Dadurch können die ein-
gesetzten Werkzeuge künftig doppelt 
so lang wie bisher eingesetzt werden. 
Positive wirtschaftliche Effekte in 
der Teamorganisation im indirekten 
Bereich gab es ebenfalls: Durch einen 
verbesserten Informationsfluss und 
optimierte Prozesse konnten die 
Bearbeitungszeiten von Aufträgen 
um fast 40 Prozent reduziert werden. 
Auch die werksübergreifende Zusam-

menarbeit im Geschäftsfeld Fahrwerk 
und in der neu gegründeten Einheit 
Volkswagen Konzern Komponente 
zahlt sich aus: Im Austausch mit dem 

Standort Kassel können zum 
Beispiel die dort gefertigten 
Schmiedeteile für das Fahr-
werk Wolfsburg günstiger 
produziert werden – eine 
Zusammenarbeit, die künftig 
weiter ausgebaut wird. 

Thomas Schmall (Vor-
standsvorsitzender der 
Volkswagen Group Com-
ponents): „Das Fahrwerk 
Wolfsburg hat im vergange-
nen Jahr Einsparungen von 
über neun Millionen Euro 
realisiert und die Wett-
bewerbsfähigkeit weiter gesteigert. 
Eine konsequente Fokussierung auf 
skalierbare Kernprodukte, innovati-
ve Entwicklungen bei Produkt und 
Prozess, die täglichen Verbesse-
rungen auf dem Hallenboden: Mit 
diesem Mix aus Maßnahmen trägt 
das Fahrwerk Wolfsburg zur Trans-
formation seines Geschäftsfelds bei.“ 

Otto Joos, Geschäfts-
feldleiter Fahrwerk, 
sagte: „Künftig gilt es, 
die weltweite Zusam-
menarbeit in unserer 
Konzern Komponente 
und im Geschäftsfeld 
Fahrwerk noch effekti-
ver zu nutzen.“

Konzernbetriebs-
ratsvorsitzender Bernd 
Osterloh schließlich 
erklärte: „Das Fahr-

werk Wolfsburg hat gezeigt, was sich 
diese Einheit vorgenommen hat: 
Zukunftsprodukte auf die Straße zu 
bringen, Prozesse gemeinsam optimal 
zu gestalten und immer effizienter zu 
werden. Die im Zukunftspakt verein-
barte Zusammenarbeit zwischen Be-
triebsrat, Management und Mitarbei-
tern ist hier besonders erfolgreich.“

Werkleiter Martin Schmuck (r.):  Das Fahrwerk Wolfsburg ist mit einer tollen Mannschaft und 
einer zukunftsweisenden Produktstrategie sehr gut für die Zukunft aufgestellt.

Instandhalter Daniel Ludwig: Er zeigt die Vorteile guter Team­
organisation mit Besprechungen direkt an den Teamtafeln.

Von Emden nach Kassel: Maike Freese, Joachim Süssen, Tamara König, Sören Jakobs und Christian Pause sind fünf von 100 Beschäftigten, die sich für den Wechsel entschieden haben.

großen Verbunds von Standorten und 
Marken im Sinne seiner Beschäftig-
ten. Stefan Kreher (Personalleiter 
im Werk Kassel) erläutert: „Wir bei 
Volkswagen gestalten unsere Trans-
formation sozialverträglich. Für 

Die Emder Kollegen im Gespräch mit Kommunikatoren und Personalern zu ihrem Wechsel in das Komponentenwerk Kassel.

veränderungsbereite und mutige Mit-
arbeiter bieten sich dabei sehr gute 
Chancen. Die ehemals Befristeten aus 
Emden können sich in Kassel eine 
gute berufliche Zukunft aufbauen. Im 
Zentrum steht ein gut bezahlter, fes-

ter Volkswagen Arbeitsplatz.“ Kassels 
Betriebsratschef Carsten Bätzold: „Es 
ist uns wichtig, dass die Personal-
wechsel nicht zulasten derjenigen 
gehen, die hier sind. Wir haben 
Arbeit für alle.“

i
Weitere

Standortsymposien

Braunschweig 14. März

Salzgitter 14. März

Kassel 6. Juni
Erfolgsprodukt aus der Komponente: Die Achszapfen sind ein 
zentrales Bauteil der Antriebsgelenkwellen.
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Jobtausch mit Handball-Profis
Teamgeist verbindet: Beschäftigte bald backstage bei der MT Melsungen

Top-Handballer der MT Melsungen zu Gast bei ihren Fans im Werk Kassel: Eine Stunde lang schlüpften sie in die Rollen von Kollegen aus verschiedenen Arbeitsbereichen.

S pannende Aktion 
für Kollegen aus 
Kassel: Bei einem 

Gewinnspiel der 
Standortzeitung 

„Pro Kassel“ 
haben sechs 
Mitarbeiter 

einen Job-
tausch mit 
den Hand-
ball-Profis 
der MT  

Melsungen gewonnen. Am 13. Fe-
bruar war es so weit: Sechs Profi-
sportler besuchten das Werk, um 
für eine Stunde in die Rolle eines 
Kasselaner Kollegen zu schlüpfen. 
Bei der Vorstellung der Arbeitsberei-
che, wie beispielsweise der Ferti-
gung, Gießerei und Lackabwicklung, 
stellten die Sportler viele Fragen. 
„Es war sehr interessant, hinter die 
Kulissen zu schauen“, betonte Tobi-
as Reichmann, Handball-National-
spieler. Nach einer Autogrammstun-

Christian Bolle 
zeigt Handballer 
Timm Schneider 
ein Zwischenrad 
eines DQ381-
Getriebes.

3Fragen
an ...

Im Denken und 
Handeln flexibler 

werden

... David Kraushaar.  
Er ist »Transform Mind« 
aus dem Getriebebau in 

Kassel und arbeitet  
mit im Handlungsfeld 
»Kommunikation« .

Namen & Nachrichten
Sandra Müller-Lauhof,  

bisher Leiterin Produkt- 
und Projektmanage-
ment am Standort 
Kassel, hat zum 	

1. Januar die Leitung 
Standortoptimierung & 

Produktionssystem in Kassel übernom-
men. Sie ist in dieser Funktion Mitglied 
des Werkmanagements.

Transform Minds: Impulse für Strategie 
Zwölf Mitarbeiter aus deutschen und polnischen Komponentenwerken ausgewählt

D ie Konzern Komponente steckt 
in einem großen Verände-
rungsprozess, den die Füh-

rungskräfte der Komponente mit dem 
Strategieprogramm „ONE MISSION 
2025“ gestalten. Damit der Wandel 
auf allen Ebenen des Unternehmens 
mitgetragen wird und Impulse der 
Mitarbeiter einfließen, hat die Kon-
zern Komponente das „Transform 
Minds“-Programm ins Leben gerufen. 
Transform Minds – das sind zwölf 
Mitarbeiter aus deutschen und polni-
schen Komponentenwerken, die nach 
erfolgreicher Bewerbung im Sommer 
2018 den Wandel der Geschäftsfelder 
und Werke begleiten und Impulse 
liefern für die zwölf strategischen 
Handlungsfelder, darunter „Digita-
lisierung“, „Produktportfolio“ oder 
„Kompetenz“. Das Projekt umfasst 
vier Elemente: 

	 Impulse von außen gab es auf fünf 
Stationen einer „Learning Journey“ 

•	 Strategie-Impulse: Die Transform 
Minds nahmen teil an der 2. Kon-

zern-Komponenten-Konferenz 
und arbeiteten gemeinsam mit der 
Führungsmannschaft an der Kom-
ponenten-Strategie „ONE MISSION 
2025“

•	 Mitwirkung an Projekten: Die 
Transform Minds haben Ideen 
entwickelt, die in die zwölf Hand-
lungsfelder der Komponenten-
Strategie einfließen. 

•	 Multiplikatoren des Wandels:  
Die Transform Minds berichten  
auf Group Connect über ihre Erleb-
nisse und stehen in den Werken  
als Ansprechpartner für Kollegen 
zur Verfügung. 

5 Stationen, 1.000 Eindrücke, 
1 Ziel: Die Learning Journey 

der Transform Minds

Nach dem Auftakt auf der 
Konzern-Komponenten-
Konferenz im August star-
tete die Learning Journey 
der Transform Minds: Von 
September bis Februar 
gab es mit Linz, Berlin, 
Wiesbaden, Ingolstadt und 
Essen fünf spannende Sta-
tionen mit Arbeitssessions 

1Was waren deine Highlights 
auf der Learning Journey? 
Der Transformationspro-

zess der Komponente ist eines 
der größten Ereignisse, die ich bei 
Volkswagen erlebe. Bei unserem 
Stopp in Wiesbaden gab es den 
Raum „Blickwinkel ändern“, der mich 
zum Nachdenken angeregt hat. Oft 
reden wir aufgrund unterschiedli-
cher Blickwinkel aneinander vorbei. 
Wenn jeder versucht, sein Gegen-
über zu verstehen, würden viele 
Prozesse besser laufen. 

2 Wie beteiligst du dich an  
der Strategie?
Im Handlungsfeld „Kom-

munikation“ möchte ich einen 
Beitrag leisten zur Verbesserung 
des Informationsflusses im direkten 
Bereich. Ich bin überzeugt, dass uns 
die Transformation gelingt, wenn wir 
alle Mitarbeiter zu den wichtigsten 
Themen zielgerichtet und verständ-
lich informieren und beteiligen.

3 Was ist dein persönliches 
Fazit?
Wir müssen im Denken und 

Handeln flexibler werden – dazu 
kann jeder Einzelne beitragen. 

Kick-off mit Vorstand: Die Projektarbeit startete in der Volkswagen Arena.

und kreativen Impulsrednern für die 
Transform Minds und ihre Projekte:
1.	 Linz (September 2018):  Besuch 

der Technologie- und Zukunfts-
messe „Ars Electronica“ und 
Ausarbeitung der eigenen The-
menfelder

2.	 Berlin (Oktober 2018): Besuch 
der SAP Data Kitchen am Tag der 
Deutschen Einheit 

3.	 Wiesbaden (November 2018): Füh-
rung durch das „Erfahrungsfeld“ 

de für alle Werkmitarbeiter ging 
der Jobtausch nach einem gemein-
samen Mittagessen zu Ende. Beim 
zweiten Teil dürfen die Kollegen 
hinter die Kulissen der MT Melsun-
gen schauen und die Handball-Pro-
fis backstage besuchen. Ziel des 
Jobtausches war, Synergien und 
Analogien zwischen Industrie und 
Profisport zu schaffen. Alle waren 
überzeugt, dass man in beiden Be-
rufen nur mit Teamgeist zum Erfolg 
kommt. 

»Durch die Transform Minds können 
wir unsere bisherige strategische  
Entwicklung mit spannenden, frischen 
Impulsen aus der ganzen Mannschaft, 
aus unterschiedlichen Teams und  
Erfahrungshorizonten anreichern.«

Ludwig Fazel (Leiter Strategie der 
neuen Marke Group Components) 
zum „Transform Minds“-Programm.

im Schloss Freudenberg
4.	 Ingolstadt (Dezember 2018): 	

Besuch von Audi Kollegen
5.	 Essen (Januar 2019): Austausch 

mit E.ON zu Themen des  
Wandels

Übrigens: Im März stellen die 
Transform Minds ihre Projekt-
ideen dem Vorstand und 
der Führungsmannschaft der 
Konzern Komponente vor.

Volkswagen Group Components

Poznań: Wärme  
aus der Gießerei

Innovativ und umweltfreundlich: In 
einem gemeinsamen Projekt der Gießerei 
Poznań mit dem Unternehmen Veolia 
werden rund 2.000 Wohnungen in Poz-
nań mit Wärmerückgewinnung geheizt. 
In Paris fand dazu eine Pressekonferenz 
von Veolia statt, auf der sich rund 50 
internationale Journalisten informierten. 
Per Live-Schalte aus Poznań beantwor-
teten Werkleiter Thomas Kreuzinger-	
Janik, Veolia-Leiterin Dalida Gepfert und 
Projektleiter aus der Gießereiplanung 
Marcin Matuszak Fragen zur Kooperation.

Planungsleiter 
sprachen über 
Best Practices

Markenübergreifender Austausch zu  
Best Practices: Auf Einladung von 
Jörg Emmert (Leiter Produktionspla-
nung/-steuerung Group Components) 
trafen sich jetzt die Planungsleiter von 
Group Components, Volkswagen Pkw, 
Audi, Porsche, Seat und Škoda. Sie 
berieten sich zu aktuellen Themen rund 
um die Produktionsplanung wie der 
Batterieverantwortung der Komponente, 
innovativen Weiterbildungs- und Qualifi-
zierungskonzepten sowie neuen Maschi-
nenlieferanten aus China und Japan.
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Wiedersehen mit erstem Blitzer-Bulli

VWN-Azubi bei Bundespräsident Steinmeier 

Der ehemalige Polizist Heinz Scholze kehrt nach 54 Jahren an seinen Arbeitsplatz zurück 

Evdokia Siori begleitete einen Überlebenden des Holocaust ins Schloss Bellevue in Berlin 

V on der Grundsteinlegung bis 
zur Eröffnung in nur knapp 
acht Monaten: In Antoninek 

bei Poznań (Polen) hat Volkswagen 
Nutzfahrzeuge einen Teil der neuen 
Logistikhalle in Betrieb genommen. 

„Mit der neuen Logistikhalle 
können wir bislang außerhalb des 
Werkes liegende Logistikflächen im 
Werk zusammenfassen und da-
durch den Pendelverkehr zwischen 
Swarzędz und Antoninek reduzie-
ren“, sagt Jörg Pott, Leiter der Logis-
tik im Werk Poznań. Darüber hinaus 
ermögliche die direkte Verbindung 
zu den Fertigungshallen den Einsatz 
von innovativen Versorgungspro-
zessen, etwa autonome Transporte 

Poznań: Neue Logistikhalle in Betrieb
Eröffnung nach acht Monaten Bauzeit – Dreimillionstes Fahrzeug produziert 

zwischen den Hallen. Der Umzug des 
bisherigen externen Logistikzentrums 
im Werk 4 in Swarzędz, rund sieben 
Kilometer vom Werk Poznań entfernt, 
erfolgte vor Kurzem. 

Mitarbeiter produzieren 
dreimillionstes Fahrzeug

Klasse Leistung: Die Mitarbeiter aus 
Poznań haben jetzt das dreimillionste 
Fahrzeug (seit 1993) produziert. Das 
Jubiläumsmodell ist ein Volkswagen 
Caddy Kombi Comfortline (2.0 l, mit 
110 kW) Edition 35. Das Fahrzeug mit 
der Nummer 3 000 000 bleibt Teil 
der internen Flotte von Volkswagen 
Poznań. 

Was für ein Wiedersehen! 
Zwei Originale, zwei mit 
Geschichte und Geschich-

ten: Der ehemalige Polizeihaupt-
meister Heinz Scholze (89) und der 
erste Bulli-Radarblitzer trafen sich 
nun nach 54 Jahren bei Volkswagen 
Nutzfahrzeuge Oldtimer (VWNO) in 
Hannover-Limmer wieder.

Ex-Schutzmann Scholze zieht sich 
den alten blauen Polizeimantel über, 
setzt sich hinten in den Oldtimer auf 
einen Holzstuhl. Der rüstige Pensio-
när dreht an Reglern des eingebau-
ten Verkehrsradargeräts „Telefunken 
VRG2“, tippt auf die Schalter und 
scherzt: „Gebt mir 15 Minuten. Dann 

bin ich wieder voll drin! Dann 
kann es von mir aus wieder 
losgehen.“

Los ging’s das erste Mal 
für ihn im August 1961 als 
Teilnehmer des zweiten 
Radarlehrgangs in Nieder-
sachsen. Scholze war damit 
einer der ersten Schutz-
männer, die mit der neuen 
Messanlage „VRG2“ Tem-
posünder blitzten. Mobil, 
aus einem Bulli heraus.

 Und genau diesen 
ersten Blitzer-Bulli des 
Baujahres 1953, mit dem 
Polizisten für Radarmes-

sungen geschult wurden, haben die 
Oldtimer-Experten von Volkswagen 
Nutzfahrzeuge vor Kurzem aus dem 

„Dornröschenschlaf“ geholt: Völlig 
verstaubt und weitgehend unbe-
achtet stand der blaue Bulli rund 
54 Jahre in Garagen und Scheunen. 
Zuletzt bei einem Kfz-Meister in 
Hannover-Badenstedt.

Ölwechsel und neue Batterie – 
der Bulli läuft und läuft  …

Tobias Twele, Projektleiter bei 
VWNO, entdeckte den Transporter. 
Und gerät ins Schwärmen: „Nach  
54 Jahren Standzeit mussten wir nur 
Öl und Zündkerzen wechseln sowie 
eine neue Batterie einbauen.“ Schlüs-
sel umdrehen – und dann war das 
typische tiefe Blubbern des 25-PS-Bo-
xermotors da.

 Twele weiter: „Der Wagen hat 
kaum Rost im Unterboden und an 
tragenden Teilen. Der ist noch richtig 
gut in Schuss!“ Die Oldtimer-Ex-
perten wollen ihn im authentischen 
Zustand belassen. Sogar der Original-
staub aus den Jahrzehnten auf dem 
Dach und in der Regenrinne. Twele: 
„Der muss unbedingt bleiben. Der 
gehört zu diesem Bulli dazu!“

Überhaupt nicht angestaubt ist 
die Qualität der T-Baureihe. Sie 
überzeugt auch heute noch die Poli-
zei: Allein in Hannover sind derzeit 
159 VW Busse im Einsatz. Der älteste 
ist ein T4, Baujahr 1998. „Läuft“ also 
für den Bulli – auch nach Jahrzehn-
ten noch.

Blick auf die neue Logistikhalle: Sie ist ungefähr so groß wie sechseinhalb Fußballplätze.

Zwei Originale: Heinz Scholze (89) und der 66 Jahre alte Blitzer-Bulli, mit dem der ehemalige 
Polizeimeister einst Temposünder überführte. 

Ehrung in Berlin: Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier (Vierter von links) mit dem Holocaust-Überlebenden Leon Schwarzbaum 
(Zweiter von rechts), Volkswagen Azubis sowie Christoph Heubner (links) und Ines Doberanzke (rechts) vom Auschwitz-Komitee. 

Evdokia Siori (19), Logistik-Auszubildende bei  VWN in Hannover, mit Ausbilder Lars-Timm Felker.

Multivan zum 
16. Mal in Folge 

auf Platz 1
Die Leser der Fachzeitschrift „auto 
motor und sport“ haben entschieden: 
Der Multivan gehört zu den „Best Cars 
2019“. Damit hat er sich zum 16. Mal in 
Folge in die Siegerliste eingetragen. 
385 Modelle standen in elf Kategorien 
zur Wahl. Der Multivan von Volkswagen 
Nutzfahrzeuge ist mit 33,9 Prozent der 
internationalen Leserstimmen erneut 
der Beste seiner Klasse.

Insgesamt holte Volkswagen vier 
Siege bei der Wahl: Neben dem Multivan 
gewannen der up!, Polo und Golf.

Übergabe: Vertriebsvorstand Heinz-Jürgen 
Löw (links) nimmt den Preis entgegen.

Bulli aus 
400.000 

Legosteinen

Er ist 4,5 Meter lang, 1,7 Meter breit 
und 1,9 Meter hoch: Drei Lego-Modell-
bauer haben einen T2-Bulli in Origi-
nalgröße aus den beliebten Spielzeug-
steinen gebaut. Dafür brauchten sie 
rund 600 Stunden. Das Auto besteht 
aus 400.000 Legosteinen und bringt 
700 Kilogramm auf die Waage. Zum 
Vergleich: Der Original VW T2 Bulli, der 
von 1967 bis 1971 gebaut wurde, hatte 
ein Leergewicht von 1.300 Kilogramm. 
Präsentiert wurde der Lego-Bulli auf 
der Reise-und Freizeitmesse „f.re.e“ in 
München.

Hingucker: der T2 aus Spielzeugsteinen. 

Plus 14,4 Prozent:
Guter Jahresstart

Volkswagen Nutzfahrzeuge ist erfolg-
reich in das neue Jahr gestartet: Im 
Januar hat die Marke weltweit 39.500 
Fahrzeuge an Kunden übergeben. Im 
Vergleich zum Vorjahresmonat bedeu-
tet das ein Plus von 14,4 Prozent. Die 
europäischen Kernmärkte Deutschland, 
Großbritannien, Spanien, Frankreich und 
Italien erzielten dabei mit 26.700 Fahr-
zeugauslieferungen über zwei Drit-
tel des gesamten Monatsvolumens 
(+24,9 Prozent).

Auch die Märkte in Osteuropa trugen 
mit insgesamt 3.850 Fahrzeugauslie-
ferungen (+40,6 Prozent) deutlich zum 
Absatzvolumen bei.

Volkswagen Nutzfahrzeuge

VWN-Azubi Evdokia Siori (19) 
und drei weitere Volkswagen 
Auszubildende haben Leon 

Schwarzbaum, Überlebender des 
Vernichtungslagers Auschwitz, zu 
einem Empfang von Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier begleitet. Das 

Internationale Auschwitz-Komitee 
(IAK) hatte die Azubis aus Hannover, 
Braunschweig und Wolfsburg eingela-
den. Sie halfen im vergangenen Jahr, 
die KZ-Gedenkstätte zu erhalten. 

Evdokia Siori über den Besuch im 
Schloss Bellevue, dem Amtssitz des 

deutschen Staatsoberhaupts: „Wir 
hatten ein sehr gutes, intensives Ge-
spräch mit dem Bundespräsidenten. 
Ich fühle mich in unserer Gedenk-
stättenarbeit wertgeschätzt. Danke an 
das IAK, dass ich dabei sein durfte.“ 
Steinmeier ehrte Leon Schwarz-

baum (98) mit der Skulptur „Gabe 
der Erinnerung“. Damit würdigen 
Auschwitz-Überlebende und das IAK 
Persönlichkeiten, die für Demokratie, 
Menschenrechte und Toleranz eintre-
ten und die Erinnerung an Auschwitz 
wachhalten. 



28     inside     

Panorama

So heißen die Autos der Kollegen
Nach dem Aufruf der inside-Redaktion: Mitarbeiter verraten, welche Spitznamen sie ihren Fahrzeugen geben 

G estatten: Emil Ypsilon. So 
nennt Ingo Drescher aus der 
Batterie-Forschung in Wolfs-

burg seinen 64er Dickholm-Käfer. 
Drescher und viele andere Kollegen 
geben ihren Autos Spitznamen - und 
haben sie der Redaktion verraten.

„Den Namen erhielt Emil Ypsilon  
von der Vorbesitzerin aus dem Nach-
barort wegen seines Nummernschil-
des, BS-EY“, sagt Drescher. Er weiß: 
Die Vorbesitzerin kaufte den Käfer 
damals als Jahreswagen von einem 

Das ist „Herr G.“: So nennt Michael Paul 

seinen Polo G40 aus dem Jahr 1992. 

„Emil Ypsilon“: Aus der Familie von Ingo Drescher 
(rechts) ist der Käfer aus dem Jahr 1964 nicht mehr wegzudenken. Auch Tochter Emma ist ein großer Fan.

Werksangehörigen. „Sie lernte da-
rauf zu fahren. Es war ihr erstes und 
einziges Auto.“ Emil Ypsilon diente 
den Dreschers vor 19 Jahren als 
Hochzeitsauto. „Die Bilder von Emil 
als Hochzeitsauto haben wir der Vor-
besitzerin natürlich gezeigt. Sie war 
überglücklich.“ Auch die Kinder der 
Dreschers sind alle große Emil-Fans. 

Aus dem Dornröschenschlaf hat 
Christoph Köhler aus der California 
Fertigung seinen T3 erweckt. Das 
ehemalige Firmenfahrzeug des  

auch heute noch ganz gut in der Len-
kung und sollten sie mal freigelassen 
werden, sorgen sie auch manchmal 
für Staunen“, sagt der Mitarbeiter aus 
dem Werk Kassel. 

Liebe auf den ersten Blick, so  
kann man wohl die Beziehung von 
Lucia Hesse aus dem Betrieblichen 
Eingliederungsmanagement und 
ihrem „Herbie“, einem Käfer Cabrio 
Baujahr 1979, am besten beschreiben. 
Bei einem Werkstattbesuch entdeck-
te sie den Käfer in der Ausstellung 

Mineralölkonzerns Shell heißt bei 
ihm einfach „Shelli“. Von Mai 2017 bis 
Juni 2018 haben Köhler, sein Bruder 
und sein Vater den Bus bis auf die 
kleinste Schraube restauriert. „Nur 
besondere Autos tragen Spitznamen“, 
sagt Köhler stolz. Und das ist der 
quietschgelbe Bus in jedem Fall.

Ans Herz gewachsen ist Michael 
Paul sein Polo G40 aus dem Jahr 1992. 
„Ich nenne ihn einfach nur Herrn 
G.“, sagt Paul über den aufgemotzten 
Flitzer. „136 gesunde Pferde zerren 

Bei Betriebsversammlungen von 
Volkswagen ist prominenter 
Besuch schon lange üblich: Im 

März 1976 kommt der damalige Bun-
deskanzler Helmut Schmidt ins Werk 
in Wolfsburg. Er folgt einer Einladung 
von Vorstand und Betriebsrat. Von der 
Dimension der Betriebsversammlung 
zeigt sich Schmidt beeindruckt. Vor 
den 20.000 Mitarbeitern gibt er eine 
klare Stellungnahme zum Automobil 
als Verkehrsmittel für breite Bevöl-
kerungsschichten ab. In der Öl-Krise 
Ende 1973/Anfang 1974 hätten viele 

geglaubt, dass die wirtschaftliche 
Entwicklung des Automobils am Ende 
sei. Die Bundesregierung sei dieser 
Auffassung aber schon damals entge-
gengetreten. „Ich zweifele nicht dar-
an, dass in unserer gesellschaftlichen 
Entwicklung das Auto ganz gewiss 
eine große Zukunft haben wird“, sagt 
der SPD-Politiker. Es müsse das Ziel 
sein, dass jeder Arbeitnehmer finan-
ziell in die Lage kommt, sich ein Auto 
zu leisten. Helmut Schmidt: „Dies 
ist ein Kennzeichen einer modernen 
Entwicklung der Gesellschaft.“

Vor 43 Jahren:  
Bundeskanzler Schmidt

bei Betriebsversammlung
Vor 20.000 Mitarbeitern setzt er sich für das Auto ein

D er Beginn einer Auto-Ära läuft 
am 14. Februar 1979 bei der 
Wilhelm Karmann GmbH in 

Osnabrück vom Band: das erste Golf 
Cabriolet. Mit einem feststehenden 
Überrollbügel und dem gefütterten, 
wasserdichten Verdeck setzt der  
Wagen in seiner Klasse Maßstäbe  
in Fahrzeugsicherheit und Komfort. 

Überrollbügel erhöht
die Sicherheit

Der erste Prototyp für ein Cabrio des 
Golf I entsteht bereits im Dezember 
1976. Die Windschutzscheibe und 
die Dreiecksfenster der Limousine 
sind erhalten geblieben, ebenso der 
untere Teil der Heckklappe. Dass das 
Golf Cabrio schließlich mit einem 
integrierten Überrollbügel als „Erd-
beerkörbchen“ in Serie geht, ist den 
damaligen Sicherheitsanforderungen 
geschuldet. Ernst Fiala, Vorstand für 
Forschung und Entwicklung, betrach-
tet den Überrollbü-
gel besonders 
mit Blick auf 
die gesetzli-
chen Anfor-
derungen in 
den USA als 
unverzichtbar.

Die technischen Daten: Das Golf  
Cabriolet ist 150 km/h schnell.  
Volkswagen bietet es ausschließlich 

als Zweitürer an. Wählen kann der 
Kunde zwischen zwei Mo-

torvarianten: dem 
1,5-Liter-Modell mit 

51 kW/70 PS und 
dem 1,6-Liter mit 

81 kW/110 PS.  

Der Preis: ab 17.235 DM. Kein Wun-
der, dass sich der Freiluft-Golf zum 
meistverkauften Cabrio Europas 
entwickelt und sogar zu einem 
Fernsehstar wird: In Serien wie der 
„Schwarzwaldklinik” oder „Reming-
ton Steele” ist er häufig zu sehen. 
In der sechsten Generation gebaut, 
wird das letzte Golf Cabriolet im Jahr 
2016 produziert.
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Vor 40 Jahren:  
Erstes Golf Cabrio 

läuft vom Band
„Erdbeerkörbchen“ geht in Osnabrück in Serie

Echter Hingucker:  
das erste Golf Cabrio.

Der damalige Bundeskanzler Helmut Schmidt (Mitte) mit Ex-Volkswagen 
Chef Toni Schmücker (rechts) bei der Betriebsversammlung.

Liebe auf den ersten 
Blick: Bei einem Werk-
stattaufenthalt hat es 
zwischen Lucia Hesse 

und „Herbie“ gefunkt. 

– ein Blick in die Geschichtsbücher des Volkswagen KonzernsRÜCKSPIEGEL

des Autohauses in Wolfsburg – und 
schlug sofort zu. „Der Name Herbie 
stand für mich sofort fest, zum einen 
weil mein verstorbener Vater Herbert 
hieß, und zum anderen weil ich die 
Herbie-Filme sehr mag.“ Ob ihr  
Herbie auch Superkräfte hat? „Ich 
würde sagen ja. Er hat eindeutig 
magische Kräfte. Er zaubert vielen 
Menschen ein spontanes Lächeln 
ins Gesicht und veranlasst fremde 
Menschen, mich freundlich anzu
sprechen.“ 

„Shelli“: So nennt 
Christoph Köhler 
seinen T3-Bus.  
Ein Jahr lang hat er 
ihn gemeinsam mit 
seinem Vater und 
mit seinem Bruder 
restauriert. 
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